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See Reichskanzler über öle
Räumung öer Kölner Zone.

Kol », 24. Dez. Einem Vertreter der
„Köln. Volksztg." gegenüber äusierte sich
Reichskanzler Marx übe? die Frage der
Räumung der sogenannte« Kölner Zone.
Der Reichskanzler sagte zu dein Bericht-
erstatter u. a. wie folgt : Ich mutz aus Ihre
Frage wegen der Räumung der ersten
Rhemland^one feststellen, datz amtlich der
augenblickliche Stand dieser Angelegenheit
mit ernstester Sorge erfüllt. Die
alliierte» Regierungen scheinen bereits ent-
schlössen zu sein, den im Versailler Bertrag
festgesetzten Räumungstermin des 10. Ja -
mar nicht einzuhalten und als
Grund dafür die Frage der deutschen Ent-
mfsnung zu besitzen . Ob die Kontrollkom -
Mission ihren Bericht noch bis mim 10. Ja¬
nuar erstattet oder nicht, ob die Alliierten
diesen Termin einfach stillschweigend vor-
übergehen lassen, oder die Reichsregierung
vorher formell von ihrem Beschlutz in Kennt -
ms setze» wolle«, stehe im Augenblick noch
dahin .

We » » eS wirklich bei dieser Ab -
ficht der Alliierten verbleibt , so
fürchte ich sehr , datz daS Folgen
haben könnte » die wir nicht nvr
vom deutsche » Standpvnkt . san -
der » auch vom Standpunkt der
europäischen Gesamtpolitik äu -
Herst beklagenswert finden . In
der verheitznngsvollen Entwickelung , die sich
an die Londoner Konferenz knüpfte und die,
wie ich gern anerkenne , auch auf Seite « der
Alliierte« zunächst manche Anzeichen des
Willens zu? Versöhnung und V e r st ä n-
dig n n a brachte, soll nu« anscheinend wie»
w ein Rückschlag eintrete« . Wen« die Po -
mt , die Deutschland mtö die alliierten

Mächte zu de« Londoner Vereinbarungen
WfüWk ' Hat , von beiden Seiten loyal weiter
verfolgt würde , so müßte ihr nächstes Ergeb-
mS dir Räumung der ersten Rheinlands «?
am 10 . Januar sein. Erfolgt die Näu -
m « ng a « diesem Tage « icht . so
drohen alle Erfolg « jener Poli .
tikhinsälligznwerdew .

Ich brauche die - Gefahre « , die das für die
Konsolidierung der deutschen Verhältnisse und
unserer gesamten internationalen Beziehuu-
gen mit sich bringen würden , nicht mehr z«
schilderu. Diesen folgenschweren Schritt den-
ken die Alliierten mit deutschen Versäum-
»issen in der Entwaffnungsfrage begründen
zn können. Ich will daraus hinweisen , was
diese Art der Begründung an nnd für sich
schon bedeutet : Sie bedeutet ganz einfach die
Rückkehr zur Sanktionspolitik ,
der doch die Londoner Konferenz endgültig
das Urteil gesprochen zu haben schien.

Es ist nicht abzusehe» , so schlotz der Reichs -
kan?ler, was geschehen würde , wenn an die
Stelle smbl'cher und vertrauensvoller Au-
sammenarbeit , die ich stets als das Ziel mei-
»er ganzen Politik angesehen habe, jetzt wie-
der ein krisenhafter Konfliktszustand treten
würde .

Der englische Standpunkt.
London . 24. Dez. Von zuständiger Seite

toird mitgeteilt , daß der britische Standpunkt
m der Frage der Räumung Kölns seit dem
letzten Besuch des deutschen Botschafters bei
CHamberlmn nicht von dem von Lord Cur -
zon im Oberhause daraeleaten Standpunkt
abgewichen sei. Der endgültige Bericht der
Militärkontrollkommission könne nicht vor
Ende der dritten Januarwoche durchgeführt
werden.
der Inhalt üee Sotschafternote an

Deutsthlanö.
Paris . 24. Dez. Nach den Morgenblättern

»mrde in den gestrigen Besprechungen am
2ucn d 'Orsay , an denen der Direktor der
politischen Abteilung . Laroche . General Der-
iicker als Vertreter des Generals FocE) und
der juristische Sachverständige Formageot
teilnahmen , die Umrisse einer Note festgo-
!egt , die die Botschafterkonferenz Ende der
Woche an Deutschland absenden wird . Die
Botschafter konfereenz hat ihre Sitzung auf
Samstag vertagt : da die Note in ihrer
endgültiaen Fassung erst dann vorliegen
°>ird . Die drei genannten Persönlichkeiten
Wurden am Abend von Herriot empfangen ,

sich den Text der Note vorlegen ließ.
<sm den Blättern glaubt „Petit Iou ? -
* ° l" , über den Inhalt der Note nachstehende
Angaben machen zu können : Die verbündeten
Mierungen werden Deutschland mitteilen ,
M der vorläufige Bericht der Militärkon -
^ollkommission nicht befriedigt . Weiter wird
« auf hingewiesen werden , daß die Kon-

Weihnachten!
Boll Gnade und Wahrheit .

Vor bald 2000 Jahren hat Johannes Zebe-
daeus , als er das Christusbild , wie er es in
seiner Erinnerung und in seinem Herzen,
trug , der Feder anvertraute , das Wort ge-
schrieben : „Das Wort ist Fleisch ge-
worden und hat unter uns ge -
wohnt . " Johannes , der Lieblingsjünger
Jesu Christi , der Apostel und Evangelist , hat
ja mit eigenen Augen gesehen , wie das Wort
Fleisch war und unter uns gewohnt hat . Aber
ohne jeden Zweifel wollte er nicht bloß Ge»
fchichtsschreiber sein , als er sein Evangelium
niederschrieb: er wollte nicht bloß berichten
über das , was er selber gesehen oder von un-
mittelbaren Zeugen gehört 'hatte . Sein ganzes
Evangelium beweist vielmehr , daß er, was er
selber gesehen und erlebt hatte , als Wahrheit
und Gnade , d. h. als lebendige Wirklichkeit
durch die Zeit dahin tragen wollte zur Ewig-
keit. Und wir dürfen uns daher nicht wun-
dern , wenn auch heute, wie am ersten Tag .das Wort des Johannes Zebedäus durch die
Welt tönt : „Das Wort ist Fleisch geworden
und hat unter uns gewohnt . " Dies Wort ist
eine Sonne der Wahrheit und Gnade gewor-
den, die immer leuchtet und an Weihnachten
immer von neuem aus dem Nebel und den
Wolken des Alltagslebens und alles irdisch-
weltlichen Treibens der Menschheit heraus ,
glänzend klar an den Himmel tritt . Denn
Weihnachten feiert nicht und will nicht feiern
eine heute tote geschichtliche Tatsache, sondern
bringt der Menschheit immer wieder von
neuem das , was schon der Evangelist Johan -
neS verkündete : GnadeundWahrheit .

Nur einmal ist im Laufe der Geschichte der
Menschheit die große Idee der Liebe, des
helfenden Mitleids ganz verwirklicht worden :
In der Krippe zu Bethlehem, die jenen in sich
schließt , dessen ganzes Denken und Leben von
der Krippe bis zum Kreuz helfende Liebe war
und ist. Es ist etwas Schönes um das Mit -
leid in jedem Fall . Aber zum ganzen Mit -
leid gehört nicht nur das Mitfühlen , das sich
in Worten ausdrückt , sondern auch das wirk-
liche Mitleiden , das ohne weiteres bereit
ist, das fremde Leiden selber auf sich zu neh -
men und es an Stelle des anderen zu tragen
und gehört schließlich die Kraft und der Wille
nicht bloß mitzuleiden , sondern auch zu helfen.
Und darum sagen wir , daß die Idee der
helfenden Liebe nur einmal eine volle Ver-
wirklichung gefunden hat und zwar in Jesus
Christus , dem Kind in der Krippe und dem
Schmerzensmann am Kreuz und der Licht-
gestalt am Auferstehungstag , die zwar zum
Himmel fuhr , uns aber den Tröster verhieß,den der Vater am Pfingsttage sandte.

Nun ist eigentlich die ganze Welt darüber
einig , daß es nur eine Persönlichkeit gegeben
hat , die so wie Jesus Christus voll göttlichen
Mitleids war und ganz im Helfen aufging .
Schon daß er als armes Kind in die Welt
kam , beweist ja , daß er alles menschlich Müh -
same durchkosten und tragen wollte, wie jeder
Mensch . Nie hat eine große Persönlichkeit
ihren Willen zum helfenden Mitleid so von
vornherein durch die Tat bekundet, wie Jesus
Christus , dem schon , weil er selber als Kind
noch nicht sprechen konnte, die Engel bei der
Geburt singen mutzten: „ Ehre sei Gott in der
Höhe und Friede den Menschen, die guten
Willens sind . " Diese Aufschrift trägt kein
anderes Leben als nur das des Heilandes
der Welt. Die Welt ist auch darüber so gut
wie einig , daß die durch das Christentum
geschaffene sittliche Kultur nicht übertroffen
werden kann, wenn sie so durchgeführt wird ,
wie sie Jesus Christus verkündet und selber
geübt hat . Und auch über jene großen Jndi -
vidualitiäten , wie sie die katholische HerltgeA -
legende schildert , und die wahre Nachfolger
des Kindes von Bethlehem waren , wird von
den Wissenden und Verstehenden nicht ge-
stritten : man anerkennt ohne weiteres ihre
sittliche Größe , die in dem Vorbild Jesus
Christus und seinem Werke , dem Christen-
tum wurzelt . Da fehlt eigentlich nichts, als
daß man daraus allgemein die praktischen
Folgerungen zieht und sich in Wort und Tat
zu Jesus Christus , zu dem Kinde in der
Krippe , wie zu dem Schmerzensmann am

Kreuze bekennt. Woher kommt es, daß man
das bisher nicht tut ? ,Die Wahrheit würde man gern anerkennen ,
aber von der Gnade , die ganz unzertrennlich
mit dem Kind in der Krippe verbunden ist,
will man in unserer Zeit überhaupt nichts
wissen . Gnade ist ja nichts anderes als Kraft
von oben oder übernatürliche Hilfe. So
etwas kann doch der Mensch von heute nicht
brauchen : an so etwas kann er doch nicht
glauben ! Lehrt ihn doch die moderne Geistes-
Wissenschaft, daß der Mensch autonom , d. h.
eigenen Rechtes sei und sich ganz aus sich
selbst heraus entwickeln und aus sich selbst
heraus zur vollen Persönlichkeit werden
müsse. Was wäre das für ein Unglück , wenn
der Mensch von anderswoher als aus seinem
eigenen Innern die Kraft erwartete , um ein
ganzer Mensch zu werden. „Erquickung hast
du nicht gewonnen , wenn sie dir nicht aus
eigener Seele quillt "

, hört man zugleich mit
dem strikten Verbot , einem anderen Gesetz zu
folgen, als dem der eigenen Brust . Und dabei
erleben wir — ach — tausend Niederlagen
des einzelnen Menschen wie der Menschheit
im ganzen. Dabei sehen wir täglich, daß es
nichts armseligeres gibt als den Menschen ,
trotz der Gaben , die er von Gott empfangen
hat . Hat es je eine fürchterlichere Niederlage
der Menschheitskultur gegeben, als den kaum
hinter uns liegenden Weltkrieg ? Und in
diesem Weltkrieg hat die moderne Verstandes »
kultur und technische Kultur einmal ebenso
glänzend als verabscheuenswert gezeigt, was
sie alles kann. Glänzende Leistungen wurden
vollbracht in der Luft , auf der Erde , auf dem
Wasser und unter der Erde und dem Wasser.
Aber die furchtbaren Folgen waren ver-
abscheuenswert und werden immer ab-
schreckend bleiben. Aller Verstand und alle
Versönlichkeitskulwr von heute haben im
Weltkrieg ja schließlich doch nur zu einem
sinnlosen Walten roher Kräfte geführt , unter
dem heute die ganze Welt und insbesondere
die zivilisiertesten Völker der Erde leiden.Wir unterschreiben es sehr gern , daß nur der
Erquickung genießt , dem sie aus eigener Seele
quillt und niemand wird das Wort „ Helf dir
selbst und Gott wird dir helfen" besser ver-
stehen als der, der sich zum Glauben an die
Krippe bekennt. Wir bekennen uns zu diesenWorten aber nur , insofern sie bedeuten , daßder Mensch alle seine natürlichen Geistes - und
Willenskräfte brauchen, alle seine geistigen
Energien anwenden muß . um der Aufgabe
gerecht zu werden , die ihm sein Schöpfer zu-
geteilt hat. Wir lehnen diese Worte aber ab.wenn sie bedeuten sollen, daß der Mensch nur
sich selbst braucht und auf sich selbst steht. Das
ist eine sehr große und sehr dumme Lüge , wie
das tägliche Leben und die ganze Geschichteder Menschheit beweist. Der Mensch ist und
bleibt das Geschöpf Gottes — anders kann
man ihn nicht erklären — und er braucht des-
halb zu den Kräften , die ihm der Schöpfer
verliehen hat , auch die übernatürliche Kraft ,d . h . die Gnade . Es gibt nichts, was törichter
ist. als Selbstüberhebung und Überschätzungder eigenen Kraft . Die Menschheit wie der
einzelne Mensch , können nie ihr wahres Ziel
erreichen, wenn sie sich nicht darüber klar sind ,daß die eigene Kraft nicht ausreicht und das
Menschliche in Wirklichkeit durch das Gött -
liche, d . h . die Gnade ergänzt werden muß.Das ist die eindringliche Mahnung , die vonder Weihnachtstatsache, wie vom ganzen
Christentum an uns gerichtet wird . Die
Liebe und Menschenfreundlichkeit Gottes ist
nicht umsonst zu uns in die Krippe gekom -
men : wir Menschen brauchen sie. Die Krippevon Bethlehem gehört zum Heilsplan Gottesmit ihrer Wahrheit , wie insbesondere mit
ihrer Gnade . Und wer in diesem Bewußtseinmit den Hirten und den drei Weisen zurKrippe des Weltheilandes geht, der erfährtes , daß Weihnachten kein geschichtliches Er -
innerungssest allein ist, sondern ein Fest vollLeben, voll Gegenwartswert und voll heiligerKraft , d . h . wie Johannes der Apostel es aus -
drückt : voll Gnade und Wahrheit !Das möge für uns alle Weihnachten in derTat sein : ein Fest voll Gnade und Wahrheit !

M.

trollkommission ihre Arbeiten , d . h. ihren
Schlußbericht erst einige Wochen nach dem
10. Januar 1925 -verde beenden können . Die
Verbündeten werden,̂ erst dann den

_ Zeit¬
punkt der Räumung Kölns anzugeben in der
Lage sein . Bis dahin wird die Räumung
ohne Angabe eines bestimmten
Datums verzögert . ( !)

Um Sie Räumung üer Kölner
London , 24 . Dez. Die Morgenblättee ^e-

schäftigen sich weiter mit der Räumungsfrage
der Kölner Zone . Der diplomatische Korre-
spondent dos „Daily Telegraph "
glaubt , daß es wenig Ueberraschung hervor»
rufen würde , wenn auf Vorschlag Lord Cve-

zür öen Reichspräsidenten.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 24. Dez. In der gestrigen Sit¬
zung des Reichskabinetts , in der unter deni
Vorsitz des Vizekanzlers und Reichsinnenmi -
nisters Dr . Jarres sämtliche Mitglieder
des Reichskabinetts teilnahmen ,
wurde einstimmig eine Kundgebung
fürden Reichspräsidenten beschlos -
se>n. Um dieser Entschließung besonderen
Ausdruck zu verleihen , begaben sich heut-
vormittag sämtliche in Berlin anweisenden
Reichsminister zu dem Reichspräsidenten , wo -
bei Vizekanzler Dr . Jarres die Entschlie-
ßung des Kabinetts übermittelte . Die Kund -
gebung lautete :

Sehr verehrter Herr Reichspräsident !
Das Reichskabinett hat in seiner gestrigen
Sitzung einstimmig beschlossen. Ihnen .
Herr Reichspräsident , die Empfindung zum
Ausdruck zu bringen , die uns angesichts
des Schweren bewegt, das sie in diesen
Tagen zu ertragen baben. Wer an der
Spitze des Deutschen Reiches steht.̂ hat des
Vaterlandes Wohl zu fördern
und zu wahren . Wir haben zum Teil
in jahrelanger Zusammenarbeit mit Ihnen
Ihr Wirken , Können und Ihre
Persönlichkeit politisch und
menschlich schätzen gelernt . Auf
Grund dieser Kenntnis wünschen wir Ih¬
nen zu sagen, daß wir einmütig ohne Un-
ierschied der Parteistellung die Ueberzeu-
gung haben, daß Ihre Tätigkeit
stets dem Wohle des deutschen
Vaterlandes gegolten hat . Lassen
Sie uns in diesem Sinn unsere besten
Wünsche für Ihre weitere Tätigkeit in Jh »
rem hohen verantwortungsvollen Amte
aussprechen .
Der von Verlin abwesende Reichskanzler

Aarx hat , wie Vizekanzler Jarres hinzu-
fügte, ihn beauftragt , dem Reichspräsidenten
zum Ausdruck zu bringen , daß er die
Empfindungen und Wünsche des
Kabinetts ausdrücklich teile .

weS der deutschen Regierung eine
Note über die Kölner Zone gesandt
würde , die etwa auf die Erklärung
Lord Curzons im Oberhaus fuße .
Es müsse wiederholt betont werden , datz die
Alliierten nicht den Wunsch hätten , die Be»
setzung Kölns unmätzig zu verlängern . Das
Datum der Räumung könne sich ab ?r
nur nach dem Ausfall des endgültigen und
vollständigen Berichtes richten, der ober
nicht vordem 10 . Januar 1925 zu er.
warten sei . Der Korrespondent ist der An¬
sicht, daß, falls die deutsche Regierung auf
der strikten Beachtung des Buchstabens des
Vertrages stehe und eine endgültige Entschei -
dung verlange , die Alliierten genötigt seien ,
ihre Beschlüsse auf Grund des Jnterrmsbe -
richts zu fällen . Diese würden dann sicher
weniger günstig für Deutschland ausfallen ,als wenn man sie auf den Schlußbericht auf¬
baue . Vermutlich würden die Alliierten die
Besetzung « Periode um wenige
Monate verlängern , um den deut¬
schen Behörden Zeit zu geben, die Fehler ( !)in der Ausführung der Entwaffnnnqskon -
trolle zu berichtigen. Die britischen Behördenim Rheinland sähen es lieber, wenn man ein
Protokoll abfassen würde , das innerhalb des
Vertrages liegt . Schon jetzt wirkten die Dif -
ferenzen in der Räumungsfrage ungünstig
auf die Beziehungen zwischen den Beffad-
zungstruppen und der deutschen Bevölkerung.So habe es bereits zwischen de « deut -
schen und englischen Behörden
Reibereien über die Löhne gegeben, die
den Arbeitern , die die Gebäude und Sport -
Plätze für die englischen Truppen bauen , be¬
zahlt werden sollten. Der Streit sei durch
den Schiedsspruch eines Holländers beendet
worden . Bei einer etwaigen Räumung der
englischen ^ Zone hoffe man in militärischer

. Kreisen nicht nach Dülken oder Trier verlegt
zu werden . Wegen sozialer und anderer An
nehmlichkeiten würde man Wiesbaden vor-
ziehen. Falls man in Deutschland die Ver¬
legung der englischen Truppen nach Trier
nicht gern sehe, so würde man die Verlegung
nach der Pfalz doch sicher willkommen heißen .

Englanö beharrt auf feinem
Standpunkt .

London , 24 . Dez. Die Stimmung in Lou -
doner Regierungskreisen hat sich seit der Er -
klärung Lord Curzons im Oberhause nicht
wesentlich verändert . So meldet heute der
englische amtliche Funkdienst , daß die Frage
der Reparationszahlungen durch
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öle Annahme des Dawesgutachtens wohl ge»
lost fei , nicht aber die Frage derEntwaff -
nunq . Deutschland sei in vielen wichtigen
Punkten der Versailler Vertragsbedingun -
gen nicht nachgekommen , daher käme eine
Räumung jiölns am 10 . Januar
überhaupt nicht in F rage .

Aufammentr -tt öe ? Sotschafterkonferenz
Paris , 24. Dez. Für Freitag wurde eine

Sitzung der Botschafterkonferenz anberaumt ,
m welcher ausschließlich der Bericht der
Militärkontrollkommission und die Frage
der Räumung der besetzten Gebiete behandelt
roerden soll.

Reuter erfährt , der Botschafterrat , der am
Freitag in Paris zusammentritt , werde sich
wahrscheinlich mit dem vorläufigen Bericht
Ser Interalliierten Militärkontroll ^ommrssion
befassen , der dem Militärkomitee in Ver¬
sailles , dessen Vorsitzender Marschall Foch ist ,
zugegangen ist. Möglicherweise werde der
Botschafterrat die Entsendung einer Mittei -
lung an Deutschland betreffend die Kölner
Zone in Erwägung ziehen. Vielleicht er-
weise es sich als möglich , bereits auf Grund
j>er vorläufigen Berichte eine Entscheidung
zu treffen , doch ist man hier der Meinung ,
daß eine Entscheidung von solch vitaler Wich-
tigkeit nur nach reiflicher Prüfung deS voll-
ständigen und endgültigen Berichtes geführt
werden kann.

! Wieder 500 000 Dollar für Deutschland.
Ncwyork, 23 . Dez. Eine neue Geldsendung,

oRZ llvl) Dollar , ist vom Bankhaus Morgan
nach Deutschland abgegangen.

Der Stand öer Konkordats -
verhanölungen .
München , Weihnachten 1324.

L
Leider ist es durch die . langatmigen , mei¬

stens nur auf einen parteipolitischen Ton ab.
gestimmten , oft unsachlichen Dauerreden der
marxistischen Gegner des Konkordats , der
halbmarxistischen demokratischen Vertreter im
bayerischen Landtag sowie natürlich auch der
antikirchlich eingestellten Völkischen und der
noch immer schwankenden Deutschnationalen
nicht gelungen , die hochbedeutsamen Verträge
des bayerischen Staates mit der römischen
Kurie sowie mit der evangelisch -lutherischen
Kirche noch vor Weihnachten im Plenum des
bayerischen Landtags zur Annahme zu brin .
gen . Wie wohl seit vielen Monaten die Be-
ratung dieser Verträge längst angekündigt
und die Verträge selbst den Volksvertretern
seit mehreren Wochen im Wortlaut bekannt
waren , redet die Oppositionspresse immer
noch von einer angeblichen Durchpeitschung
dieser Verträge zugunsten der in Frage kom.
Menden Kirchen und zu Ungunsten des baye»
rischen Staates . Daß von einer solchen
Durchpeitschung absolut gar keine Rede fein
kann, beweist die Tatsache , daß der Berfas-
sungsausschuß des bayerischen Landtages nun
schon seit 3. November zur Beratung der 33it.
träne beisammensitzt . Von den Reden der
verschiedenen politischen Parteien haben die
der Opposition bis jetzt allein 28
Stunden von insgesamt ungefähr 32
Stunden Beratung in Anspruch genommen.
Dabei haben die Marxisten und die Demo-
kraten schon wiederholt das Wort ergriffen
und mit ihren zum größten Teil unrichtigen
Auffassungen die Regierungsvertreter immer
wieder sachlicher Erwiderung herausgefor¬
dert . Man kann also von einer Durchpeit-

schung dieser Verträge oder gar von einer
„Vergewaltigung " der Gegner dieser Ver-
träge nicht im mindesten bei objektiver Be«
trachtung sprechen.

Wenn man die beiden Lager dagegen und
dafür betrachtet, so sieht man auf den ersten
Blick, daß die Gegner des Konkordats sich
aus den seit Jahren her bekannten Katholik
kenfressern irnd- Kulturkämi ) ern , oft jiidi-

EmsMaas . rekrutier ? '
, unter denen sich

wie einst vor dem Kriege durch seine beson-
i)a » gehässige Art der alte verbissene Kultur -
kampfapostel Dr . Müller -Meiningen hervor-
tut , der sein großes Waffenlaaer gegen
Papst und katholische Kirch - , wie man es aus
den früheren hochpolitischen Kulturdebatten
im bayerischen Landtag her noch in Erinne¬
rung hat, jetzt wiederum auskramt und sich
Zum Schutzpatron der angeblich so sehr in
ihrer Gewissensfreiheit durch das neue Kon«
kordat beschränkten Volksschullehxer auf »
spielt. In der ihm nahestehenden ganz links
gerichteten Presse wettert er nach allen Ton -
arten gegen die vorliegenden Staatsverträge
und kommt natürlich in seinem Schlußurtei !
zu der Verwerfung der Verträge bezw . zu
dem Verlangen nach einer Volksabstimmung
über das Mantelgesetz zum Konkordat. Als
Kampfgenossen sehen wir an seiner Seite
natürlich auch die Landesvorstandschaft der
Deutschen Demokratischen Partei in Bayern
mit ihrem jungdemokratischen, israelitischen
Anhängsel und in erster Linie selbstverständ-
lich den Bayerischen Lehrewerein , d. h . von
diesem eigentlich nur die radikal gerichtete
antikatholisch eingestellte Führerschaft unter
ihrem Oberführer Jakob Beyl. Daß natür -
lich der Bund der Freigeistigen in diesen
Reihen nicht fehlen darf , ist selbstverständlich.

Erfreulicher ist demgegenüber die sachliche
Kritik des Würzburger Staatsrechtslehre ^
Dr . Piloty , der bei seiner Würdigung der
schulpolitischen, schulrechtlickon und ftnan -
ziellen Fragen allerdings leider doch zu dem
Schlußurteil kommen zu müssen glaubt , daß
Zusammenstoße zwischen Reichs- und Landes -
recht später nicht ausbleiben würden , wenn
die Verträge Recht werden sollten : im ganzen
schienen ihm die Vorlagen in ihrer jetzigen
Form nicht annehmbar , und er müsse deshalb
eine Zurückstellung der Beratung bis zur Er «
ledigung der Schul - und Ablösnngsgesetz-
gebung des Reiches empfehlen.

Was die Stellungnahme der Deutschnation«
nalen in Bayern zu den vorliegenden Ver«
trägen betrifft , so hat sich der Landesausschuß
dieser Partei grundsätzlich für die Annahme
derselben ausgesprochen unter gewissen Vor-
aussetzungen, wie Zugrundelegung des deut«
schen Textes des Konkordats . Wahrung der
Parität zwischen den beiden Konfessionen. Ge«
währleistung der inneren Freiheit der Lehrer
der Jugend bei voller Wahrung des Charak¬
ters der Konfessionsschule und Wahrung der
Bestimmungen des Schulaufsichts. und Volks-
schullehrergesetzeS sowie vor allem unter Wah-
rung des konfessionellen Friedens .

Auch die Deutsche Volkspartei in Bayern
kam bei ihren eBratungen zu dem Schluß , daß
nicht bestritten werden könne, daß der Wort¬
laut der Vorlagen im allgemeinen , von ganz
wenigen Ausnahmen abgesehen, an sich
keinen Anlaß gäbe zur Beanstandung . Sie
müsse der bayerischen Staatsregierung darin
unbedingt zustimmen , daß das Konkordat nun
entweder angenommen oder abgelehnt werden
könne , nicht aber mit de? Ratifikation irgend ^
wie verändert werden dürfe.

Auch der bekannte Staats - und Voller «
rechtslehrer Dr . Philipp Zorn -Bonn kommt
nach einer eingehenden, rein sachlichen Wür «
digung der Verträge iu dem Ergebnis , daß
dieselben bei gutem Willen der beiden Ver-

tragspartner ihren gesetzgeberischen Abschluß
finden könnten ; die wenigen Bedenken ge^en
einzelne Artikel könnten unschwer durch eine
dem Gesetz beizufügende authentische Erklä¬
rung erledigt werden. Zu einem konfessio-
nellen Streit aber , so sagt Dr . Zorn , bieten
die Verträge keinen Anlaß und ein solcher
müsse unbedingt vermieden werden im bc^ eri»
schen wie im großdeutschen Interesse ; Bayern
sei durch den politischen Zusammenschluß der
christlichen Volksbestandteile heute das
Musterland deutscher Staatordnunc , gewor-
den : dabei müsse eS bleiben und dies muffe
das entscheidende Wort der deutschen Zukunft
sein. Dr . Zorn weist am Schluß seiner Kritik
auf die unendlich viel größere Gefahr , die die
Mischehenfrage aufrolle .

Saöen.
Schon wieüe »

hafrm wir in Deutschland einen sensationellen
politischen Prozeß erlebt und damit dieselben
Erfahrungen gemacht , wie in früheren gäl »
len. ES ist ganz unmöglich, den Prozeß in
Magdeburg , in dem Reichspräsident Ebert
als Nebenkläger auftrat , unpolitisch und ganz
unter juristischen Gesichtspunkten zu behan¬
deln. Täte man das . so käme man zu einem
falschen Urteil .

Die Dings lagen und liegen doch ohne
Zweifel so . daß es sich für die Gegner der
Verfassung von Weimar und insbesondere
für die Feinde des Präsidenten der deutschen
Republik darum handelte , den Präsidenten
und damit die politische Institution , die er
vertritt , d. h. die Republik in Mißkredit zu
bringen . Diesem Zweck, den sz unter allen
Umstanden für . diese Elements zu erreichen
galt , wurden die Mittel untergeordnet . Im
Erzbsrgerprozsß hatte man erfahren , wie
man es machen muß . um hervorragende ver«
diente Männer zu diskreditieren . Und dieses
Mittel wurde daher auch dem Reichspräsi«
denten gegenüber angewandt . ES ist ganz
gleich, wie das Werkzeug heißt , mit dem es
klappte. Die eigentlichen Macher sind immer
die gleichen . Es mußten Artikel geschrieben
werden , in denen sich Frechheit , Bedenken-
losigkeit und Gemeinheit die Wagschale hiel-
ten. Jedenfalls mutzten sie so gehalten sein,
daß eines Tages eine Klage notwendig
wurde , um die angegriffene Ehre wieder her.
zustellen. Und dann wollte man schon sehen.
Das müßte ja schön zugehen, wenn man
bei so vielen tagslangen Z ?ugenaussaaen
nichts herausbrächte , das eine Unterlage bil-
den Kirnte zu einer Diskreditierung , wie sie
von der bekannten Seite gewünscht wurde .

Und so wurde denn tatsäcklich ein Werk-
zeug, das die fteder in den Dienst der gan .
zen Mache stellte , vor den Richter aszo -ien
und nunmehr auch wegen formaler Beleidi -
aung verurteilt , sogar zu drei Monaten Ge-
fänaniS verurteilt , weil der Beleidigte die
höchste Respektsperson in Deutschland, der
Reich -Präsident war . Im übriaen aber ist
das Gericht zu dem Urteil gekommen, daß
dem Angeklagten der Beweis wenigstens in
strafrechtlichem Sinn gelungen sei . wonach
der Reichspräsident Ebert Hochverrat began-
aen hätte , als er im Krieg noch gewöhnlicher
Reichstagsabaeordneter war . Die Urteilsbe¬
gründung fügt zwar noch hinzu , daß man
politisch und moralisch die Sackte anders be¬
urteilen könne , aber strafrechtlich liege die
Sache nun einmal so , daß der Vorwurf des
Hochverrats gegen den Reichspräsidenten keine
Verleumdung sei . Das ist das . was man
auf iener Seite , der die Republik überhaupt
ein Dorn im Anae ist . aewollt hat . Der an-
gestrebt? Zweck ist erreicht.

Hat man aber auch dem Staatsintereise
gedient? Hat man der Rechtspflege einen
Dienst geleistet? Hat man auch der Wahr¬
heit zu ihrem Recht verholfm ? Auf alle
diese Fragen muß man mit einem entWe ^
denen nein antworten . Man hat dem
Staatsinteresse und der Rechtspflege direkt
geschadet und der Wahrheit sin Schnippch ^ ,
geschlagen zugunsten einer juristischen Kon

'

struktion , die formal juristisch berechtigt seit»
mag . die aber einer ernsten Auffassung vor
der Aufgabe der Rechtspflege im Staatsleber
nicht entspricht. Nur die Politischen Feinde
des Reichspräsidenten und der Republik ha-
bsn . was sie wollten ; sonst ist nichts erreicht

Die Urteilsbegründung kann uns nicht
'davon überzeugen , daß dem Reichspräsiden ,
ten der Vorwurf , er habe früher einmal in
einer kritischen Zeit des Reichs etwas getan,was als Hochverrat zu bezeichnen ist , mit
Recht gemacht wurde . Wohl aber überzeugt
uns die Urteilsbegründung von neuem da-
von . auf welch schwachen Füßen solclie aus¬
geklügelte Gerichtsurteile in Prozessen poli-
tischen Charakters stehen können. Das Urteil
hat es unS auch von neuem klar gemacht,
wie wenig ein solches Gerichtsverfahren,
wie in diesem Fall , der Bedeutung einer sc
hochpolitischen Angelegenheit , wie der vor-
liegenden , gerecht zu werden vermag. Denn
es muß lächerlich wirken , wenn man sich hier
auf einen Beweis in strafrechtlichem Sinn
versteift , wo alle Welt wahrhaftig eine uni-
Versals Würdigung der dem Reichspräsiden¬
ten gemachten Vorwürfe handelte. Doch
wollen wir dem Gericht damit keinen Vor -
wurf machen , sondern wir sehen den Fehler
darin , daß man die Angelegenheit auf einem
Weg behandelte , der zu einer formalen, dem
wirklichen Rechtsompfiniden nicht Rechnung
tragenden Entscheidung mehr oder weniger
führen mußte .

Wir werden nach wie vor der llebeyeu -
gung sein, daß wir in Ebert keinen Reichs-
Präsidenten haben , der sich 'früher einmal
eines Hochverrats schuldig gemacht hat. son-
dern einen Reichspräsidenten , der nach wie
vor unfern Respekt verdient und zwar de?
halb umsomehr . weil er von seinen politi -
schen Feinden zu Tode gehetzt werden soll.

Der Magöeburger Prozeß .
Kommentar der Münchener Presse .

München , 24. Dez . Der Magdeburger Be-
leidisungsprozetz wird heute in der Mün-
chsner Presse besprochen . Die „Münchener
Neuesten Nachrichten" meinen, das Urteil er-
gebe sine unmögliche Situation . Der Sache
nach sei das Urteil für den Angeklagten ein
Freispruch . Moan könne wohl geteilter
Meinung sein , ob es politisch _ zweckmäßig
und der Staatsautorität förderlich war . über
politische Vorgänge „Recht " sprechen zu Tal¬
jen. Nicht aber könne man die Rechtspre¬
chung nachträglich wegen nvingelnder poliw
scher Einsicht verdammen . Die ..Gerecht« -
keit" werde nicht umsonst mit verbundene-i
Augen dargestellt.

Aus der Berufung gegen das Urteil.
Berlin . 23. Dez. Das „Acht-Uhr -Absnö-

blatt " meldet ergänzend , daß sich der Ge-
neralftaatsanwalt und der Vertreter des
Reichspräsidenten in ihrer Berufung wegm
der Urteilsbegründung nicht nur gegen die
Argumentation des Landgerichtsdirektors
Dr . Neversdorf wenden , sondern auch gegen
die Tatsache, daß eine Verurteilung Röt¬
hardts aufgrund des 8 186 Str .G .B . nicht
erfolgt ist . Beide erblicken in dieser Tatsache
einen Rechtsgrund , der eine Neuvcrhandlung
des Prozesses und eine erneute Urteilsver-
kündung notwendig machten.

Die Alten .
©tue Weihnachtsgeldchte von Franziska Brain .

> (Schluß .)
Frau Amelung sank in einen Sessel und be.

actrva zu weinen . »Richard. Richard ! Unser
Jüngster , der uns Alle überleben sollte ! Wer
hätte das gedacht! "

»Aber Elise , es ist doch auch nicht sicher. Und
du bist sonst so stark ! Schicke einmal h nunter ,
vielleicht geht Berthas Mann einmal hinaus .

"
"

„Se lachen uns aus " seufzte Frau Amelung .
„Jetzt gerade vor der Bescherung wird er nicht
fort wollen .

"
Sie blieben eine ganze Weile still. Dann

stand ftrau Amelung erschlossen auf .
. Ich halte eS nicht mehr aus . Da hilft nichts ,

ich will selber sehen , ob ich am Eck einen Wagen
finde .

"

»Ich gehe mit .
" saate Onkel Max . „Das ist

ein Wehnachten ! " Wer hätte das gedacht! "

. Einen Augenblick noch, damit ich meine
Jachen holen kann . . .

"

In diesem Augenblick ertönte draußen die
Klingel — kell , lustig und lebensvoll . Und eine
Stimme erklang , die sie alle kannten .

Im Augenöl ck standen sie alle im Hausflur ,
daß das kleine Dienstmädchen , das seine Herrin
nur ruhig , erbaben und ehrfurchtg ^bietend kannte ,
jick, » - rr*T Erstaunen und mit offenem Munde in
die Kücke zurückzog.

. Richard . Richard ? Daß du da bist ! — daß
,?/du lebst ! "

Richard Sey ^ ert sah von einem zum andern .
„Was ist los ? Was habt ihr ? "

„Daß du nicht verunglückt bist.
"

Er zog die Handschuhe aus , ganz Seyfferticke
Ruhe und Vornehmheit . „Weil ich mich verspä¬
tet habe ?

. ES ist doch etwas gewesen,
" erklärte Frau

Amelung bestimmt . „Du siehst ja ganz blaß
^ '

.Nun ja . einen Augenblick habe ich allerdings

nicht gedacht, dast -ch beute abend noch die Fuße
unter euren Tisch strecken würde . Und ich dachte
,; tt euch und sah « ich ahnungslos h,er im war -

men Zimmer sitzen und auf mich warten . Aber
woher wißt ihr ? Es war vor ein paar Minn -
ten , fast am Eispunkt der Bahn . Der Schaffner
fuhr drauf los , weil es schon sechs vorbei war .
die Zeit , wo der Betrieb aufhört . Und mit
einemmale , ganz unerwartet , denn vorhin hatten
wir das heiterste Wetter , gibt -S einen Wind ,
einen Sturm — nein einen WirbÄsturm !
Draußen wirbelt Sand und Staub auf . daß
man vor den Fenstern Mchts mehr siebt, der
Führer mutz ganz blind oder verwirrt geworden
sein , denn er bremst mit aller Kraft . Wir flie *
gen alle erst durcheinander und dann in die
Höhe — und in diesem Augenblick rennt uns
ein Postwagen , dessen Gäule auch vor dem Un-
erwarteten scheu geworden waren , von rückwärts
in die große Sckeibe ! Die Glasfplitter flogen
nur so herum ; wenn wir noch gesessen hätten ,
könnte ich das größte Unglück Haben, denn ich
war vordem gerade auf dem Platze . So ist kei>
nem etwas Ernstliches geschehen. Ein bißchen
geschüttelt aber hat eS mich , daS muß ich ge»
stehen . . . Aber ihr habt ja auch etwas Star -
tendes da. . Ich rieche es schon .

"

Sie waten in das Zimmer zurück. Frau
Amelung schaltete das Licht wieder ein ua £> zün ^
dete die Kerzen an . Wer ihre Hände zitterten
noch ein wenig .

»Setz dich, Richard . Da , ich gieße dir gleich
heißen Punsch auf ."

Unten klingelte es jetzt mit einem hellen ,
silberigen Sümmchen , Es rief zum erstenmal «
zum Ehristbaum , und ein halb froher , halb be¬
klommener 'Binderschrei drang als Echo durch
die Decke herauf .

„Aha, daS Signal ! . . . . Höre mal . Elise , ich
weiß nicht, das Zimmer kommt mir heute abend
so dunkel vor . und deine zwei Kerzen haben mir
etwas Nnarigenebmes . Ich weiß nicht , ich
möchte eigentlich beute abend etwas Lustiges
und Freudiges sehen. Wir ^ vier Alten haben
davon nicht zuviel im Ueberf ' uß .

"

Unten schellte eS zum zweitenmale .
„Na , Kyziimerziönrat ? Du machst auch solch

ein »Jesicht . als ob dir ein« Aufmunterung gu '
täte ."

Der zuckte die Achseln.
. Sag ' mal . Elise , warum gehen wir eigent .

lich nicht eine Treppe tiefer ? Da ist ja alles ,
was wir brauchen ! Und nachbcr setzen wir unL
wieder als ganz andere Menschen hier zu freu
nem WeihnachtSkarpfen . und wenn wir dann
Erinnerungen auffrischen , sind sie gewiß viel
heiterer und lichter als jetzt."

»Wenn du meinst, " antwortete ^ogerrrd Frau
Amelung . „Ich hatte es freilich Berta -Wge-
schlagen — sie war vorhin noch einmal hier —
weil . . . nun . weil ich dachte, teine von meinen
Töchtern kränken zu wollen . Aber nun , nach
dem Schrecken von vorhin , ist es ein anderer
Fall . Nicht wahr ? "

»Ich glmcbe auch. Elise / stmitnte der Mltt -
lere jjU. „ Ein anderer . Fall , das heißt aiidere
Menichen , Mevischen. au denen etwas vorbei -
gestreift ist. Nur ein kühler Windzug , ein Teil
von einem großen Sturme .

"

Unten , bei Ronibar ^s , tlingelte es zum drit -
temnale mit dem Weihnachtsglöckchen, das nur
am HeiUgen Abend gebraucht 'wurde . Die Flu -
geltüre des Heften Zimmers öffnete sich, ohne
daß man sah, wer sie bewegte , und die Kinder -
schar , die stürmisch vovdrängen wollte , machte
unwillkürlich an der Schwelle Halt als der Lich -
terglanz sie blendete . Pom Boden bis beinahe
zur Decke reichte die Tanne mit den uiizähligen
Lichtern, den golden -en Kugeln und den sUber-
bestreuten Zweigen . Oden auf der Spitze strahlte
ein glänzender Sterr ^ Am Klavier aber saß
Frau Berta , und leise klang es unter ihren
Ääniändert :

Stille Nacht
Heilige Nacht . .

Das Erstarren der Kinder löste sich in ci ; ;cui
lauten Jubel .

Die zwei Buben und das kleine Mädel fpran -
gen lachend und tanzend um den Christbaum
Dann suchte jedes seine Gaben aus , -es gab ein !
Staunen und Rufen : ..Bater . Bater , fish ein» I
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mal , was mir das Ehristkind gebracht hat . . .
Nein , meines sollst du fehen , meines ! '

Die Mutter war vom Klavier autgestanden ..
Auch sie mußte doch bewundern . Und dann war
Tante Martha noch da , und ganz bescheiden war
daS Dienstmädchen nach altem Brauch herein-

gekommen ; eS bekam seinen Platz und sem -

Geschsnke gezeigt .
„Und dich vergissest du ganz . Frauchen ! Stasi

suche du auch einmal .
" .

..Ach , Schatz, es ist mir garnicht recht jo .

Wenn ich denke, daß Mutter mit den atten

Herren oben still sitzt und fie hören uns

lachen ! Und sie wird so wunderlicy .
„Ja , mein Kind , da wirst du aber nicht

daran ändern können. Denn euren festes 21 -

len hat sie immer noch .
"

_ m
»Einen immer festeren , leider . . .
„Sie ist eben noch auS der alten We !

sich in nichts nachgab und den andern auch n
Das mutz man an ihr respektieren . .

Die bübsche Frau wischte sich ein paar Tr •

ab . .. Vielleicht bat man auch nicht genug o

teresse für ibre Welt ! Gott , wenn «S
daß ich einmal allein fitzen sollte und 9 an5 -

Erna feierten unter mir Weihnachten . . .

Wieder war die Flügeltüre geöffnet -

Auf der Schwelle stand, in ihrem W ' »

schwarzen Seidenkleide und mit der >o .*a ■»

weißen Spitzenhaube auf dem silberglanzen ^
•

Scheitet die Großmutter , wie ein vorney "
altes Bild . Und lieben ihr wie ein Hofstaa t̂ 0 ,
Onkel Kommerzienrat . der Onkel Max \ j
Onkel Richard, der SpriirginSfeld unter ^ 1

Die junge Frau schrie aus und stürzte au

Frau Amelung zu . ./M 'tter . Großmutter , d»;
ist mir die schönste Ueberraschung . Gelt , du
»OB Ansang an kommen wollen und hast cS ui

nicht gesagt ? Ach , Martha , du Äcrstellerin . o

hast getan , als wenn du eS selbst glaubtest , o v
Mutter nicht kommen würd : , und nun sind I"

alle da , die zum Fest gehören ! " .
Die Enkel kamen herbei , ein wams i !£i '

zwar , denn die Großmutter war ihue » " ig ® ,
tagsmensch und kern MltagkHesttch. Nb« •
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Professor Dr . Hans
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Lrieöe auf Cröen .
Weihnachtsgedanken von Reichskanzler Marx.

Friede auf Erden den Menseljen , die guten
Mens siiÄ . . . seit jenen trüben August-
tagen des Jahres 1914 , die uns den Aus -
bruch des Weltkrieges brachten, der Millio -
neu das Leben kostete, der blühende Städte
und Dörfer , Ivette Landstrecken in Wüsten
verwandelte , der weitere Millionen von
Krüppeln . Witwen und Waisen in allen
Ländern zurückließ, der ganz Europa an den
Rand des Abgrundes brachte, die Ordnung

.scheinbar festgefügter Staaten erschütterte
und Kummer und Elend ihrer Bewohner
ins Grenzenlose steigerte — seit jenen Tagen
kommen die Zweifler und Spötter mit ihrer
Frage : Was kann denn die Frisdensbotschaft
hes Weihnachtsfestes den Menschen von
heute noch bedeuten , da das Christentum sich
der grausamen Wirklichkeit gegenüber doch
so machtlos erwies ? —

Sie kann sehr viel bedeuten, wenn die-
jenigen , die sich Christen nennen , Ernst
machen mit dem Christentum der Tat , das
nicht nur persönliche Selbsterziehung ,
sondern auch praktische Anwendung der
christlichen Grundsätze im öffentlichen Leben
der Nationen und in den Beziehungen zwi-
schen den Nationen verlangt . Wäre das in
den letzten Jahrzehnten geschehen, wir hätten
nie diese Entfesselung der Leidenschaften er-
lebt , die sich in der Schürung des Hasses
zwischen den Nationen , in dem Kampf der
Klassen und Rassen offenbarte . Nichts ist
verderblicher gewesen für die Menschheit von
heute als die unchristliche Trennung von Po -
litik und Moral , welche die Politik als eine
Angelegenheit betrachtet, -die jenseits von
Gut und Böse steht , die nur das Gesetz des
Erfolges kennt, ohne Rücksicht darauf , mit
welchen Mitteln er erreicht wird .

Wir müssen — und darin sehe ich die Ret-
tung unseres Vaterlandes , die Rettung
Europas , die Rettung unserer Kultur —
dem Christentum wieder Geltung im öffent-
lichen Leben verschaffen , seinem Geist zum
Siege verhelfen über den Geist des unchrist-
lichen Materialismus , der heute noch im politi -
schen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben
der Völker vorherrscht. Dann wird auch die
geschwundene Autorität des Staates wieder-
kehren und in festerem Boden wurzeln als
ehedem : der unselige Klassenkampf wird
dem Wirtschaftsfrieden weichen und die Völ-
ker werden in friedlicher Verständigung die
Gegensätze ausgleichen, anstatt zu den Kul-
tur und Lebe« vernichtenden Waffefn zu grei-

Konkordat und Saöijcher
Lehrerverein .

Professor Dr . Hans Pfeiffer - Meßkirch.
Das bayerische Konkordat wird heftigst be-

kämpft von der Sozialdemokratie und den
Demokraten. Auch unter der Volkspartei
und den Deutschnationalen finden sich Geg-
ner. Wären nicht mit dem Konkordat aufs
engste verknüpft die Verträge mit der evan-
gelisch - lutherischen Kirche rechts des Rheins
und mit der evangelischen Kirche links des
Rheins , dann wäre die Gegnerschaft im rech -
ten Lager zweifellos größer und schärfer und
zwar wegen der doch bestehenden Gegner -
schast gegen die katholische Kirche überhaupt .

Wo Sozialdemokraten unid Demokraten
einen Angriff auf die Schule sehen , da ist
natürlich der im liberalen -demokratischen
Fahrwasser segelnde Deutsche Lehrerverein
auch dabei. Seine geistige Zweignieder -
lassung, der Badische Lehrerverein , mutz

dann erst recht dabei sAn . Wozu heißt Badendas Musterlandlei
So ist im Vereinsblatt des Badischen Leh-rervemns , in der Badischen SchuzeitungNr - 48 , vom 13. Dezember ein Leitartikelerschienenen unter der Ueberschrist „Das

bayrische Konkordat und die Schule"
Auf alle Schiefheiten des Artikels einzn-

gehen, wurde zu weit führen . Nur einigePunkte seien kurz behandelt und Fewllrdig't,
Punkte , die zugleich ganz unzweideutig die
Gesinnung des Verfassers dieses Artikelsdartun .

Im Artikel 7 des Konkordats heißt es in
ß 1 Absatz 1 zweiter Absatz:

..Der Umfang dieses Religionsunterrichts sollim Einverwehmen mit den kirchlichen Oberbehör -den festgesetzt und gegenüber dem gegenwärtigenStande nicht gekürzt werden .
"

Es handelt sich um den Religionsunter -
richt an den Volksschulen . Kein christlich ge -
sinnter Lehrer wird behaupten können, daß
zuviel Religionsunterricht an den Schulenerteilt wird . Aber Gefahren drohen aller -
Hand , den Religionsunterricht noch zu be-
schneiden . Daher sollte man annehmen , daß
wirklich christliche Lehrer sich freuen , wenn
hier durch das Konkordat diesen religions -
feindlichen Bestrebungen ein Riegel vorge-
schoben wird.

Was schreibt aber die Badische Schul -
zeitung ? Sie bemerkt:

„ daß aber der jetzigen und jeder künftigen
Unterrichtsverwaltung die Hände insofern ge -
buu 'den werden , als der Umfang dieses Unter -
richts dem gegenwärtigen Stande gegenüber
wohl ausgedehnt aber nicht gekürzt werden kann ,
ist ein derartiges Zugeständnis an die Kirche ,
daß man sich wundern mutz , wie ein Kultus -
minister es mit seinem pädagogischen Gewissen
vereinbaren kann , eine solche Bestimmung anzu -
nehmen ."

Dieser Satz spricht Bände . Die Badische
Schulzeitung ist geradezu empört , daß Siche¬
rungen getroffen sind gegen eine Zurück-
drängung des Religionsunterrichts in den
Volksschulen und kann nicht verstehen, daß
ein Kultusminister eine solche Bestimmung
mit seinem pädagogischen Gewissen verein-
baren kann. Ein christliches pädagogisches
Gewissen verlangt insbesondere in unserer
Zeit der Entchristlichung und Verwilderung
der Jugend , daß das beste Bollwerk gegen
die Feinde der Jugend , die Religion und
dessen Unterricht in der Schule nicht abge-
tragen , sondern fester wird , daß besonders
'darauf geachtet werden muß , daß nicht das
schleichende Gift unserer Zeit das Bollwerk
zu unterminieren sucht.

Wer aber Anstoß daran nimmt , daß der
Religionsunterricht nicht gekürzt werden
darf , bekennt damit , daß er in seinem Ziel -
streben die Verkürzung des Religionsunter -
richts im Auge hat , daß er dem Religions -
Unterricht keine besondere Bedeutung im
Rahmen des Unterrichts zuweist. Christlichen
Geist atmet diese Gesinnung nicht , und sie
paßt schlecht zu der immer wieder auf -
tauchenden Behauptung im Badisch . Lehrer -
verein , man wolle festhalten in Baden an den
christlichen Sicherungen der badifchen Schu-
len. Ich bin der festen Ueberzeugung . daß
weiteste Kreise des Badischen Lehrervereins
nicht diese feindliche Haltung gegen den
Religionsunterricht einnehmen wie ihr Or -
gan . Aber warum protestieren diese Kreise
nicht , warum lassen sie sich solche Dinge ge-
fallen ? Oder lesen sie etwa ihr Organ gar
nicht ?

Bekanntlich läßt die Reichsderfassung auch
weltliche Schulen zu, also Schulen , bei denen
der Religionsunterricht nicht ordentliches
Lehrfach ist. Nun ist im Konkordat festge -
legt , daß der Staat in solchen Fällen wenig-
stens die Erteilung privaten Religionsunter -

richts durch Bereitstellung von Schulräumen ,
sowie durch deren Beheizung und Beleuch -
tung aus gemeindlichen oder staatlichen
Mitteln sicherstellt .

Auch das paßt dem Verfasser des Artikels
in der Badischen Schulzeitung nicht . Er
sähe es lieber , wenn diesen Kindern jeder
Unterricht in Religion in den weltlichen
Schulen verunmöglicht würde . Wir wollen
uns diese Gesinnung wohl merken. Mit
christlicher Schulgesinnung hat sie nichts ge-
mein.

Des weiteren wird in dem Artikel Sturm
gelaufen gegen den Artikel 8, § 1 , der da
lautet :

„Die Beaufsichtigung und Leitung des Reli -
gionsunterrichts an den Volksschulen , Mittel -
schulen und höheren Lehranstalten werden der
Kirche gewährleistet .

"

Das ist nach der Badischen Schulzeitung
ein glatter Widerspruch mit der Reichsverfas-
sung. Ein fauler Zauber . Reichskanzler
Marx hat unterm 18. März namens der
Reichsregierung , also nach eingehender Aus -
spräche im Kabinett , der bayerischen Regie-
rung mitgeteilt , daß gegen den Entwurf des
Konkordats auf Grund der Reichsverfassung
Einwendungen nicht erhoben würden . Die-
selbe Antwort wurde auch dem päpstlichen
Nuntius von seiten der Reichsregierung ge-
geben. Also von einem Widerspruch gegen
die Verfassung kann keine Rede sein .

Ja , wer soll denn den Religionsunterricht
beaufsichtigen und leiten ? Vielleicht z . B.
ein Schlosser oder ein Apotheker? Den Reli -
gionsunterricht kann doch gar niemand an-
ders beaufsichtigen und leiten als eben die
betreffende Kirche . Das ist so klar und ein-
leuchtend , daß man sich nur wundern muß.
wie man an dieser Bestimmung Anstoß neh -
inen kann. Man kann doch wirklich nicht
den Staat zum Leiter und Beaufsichtiger des
Unterrichts in Religion machen . Wir haben
doch keine Staatskirche , kein bestimmtes Bs-
kenntnis des Staates . Die Erlaubnis zux
Erteilung von Religionsunterricht kann doch
auch nur die betreffende Kirche geben, und
niemand darf bei uns Katholiken Religions -
Unterricht in der Schule erteilen , der nicht
hierzu die Genehmigung der Kirchenbehörde,
der nicht die missio canonica hat.

Der ganze Aufsatz in der Badischen Schul-
zeitung beweist mit jeder Zeile , daß der be -
treffende Verfasser dem Begriff und dem
inneren Gehalt der konfessionellen Schule
wildfremd gegenübersteht.

Es ist doch ganz klar und logisch, wenn
das Konkordat bestimmt, daß die Lehrkräfte,
die an katholischen Schulen unterrichten , eine
dem Charakter dieser Schulen entsprechende
Ausbildung hinter sich haben . Denn , so
sagte Ministerpräsident Dr . Held bei den
Konkordätsberatungen in dem betreffenden
Ausfchuß des bayrischen Landtags am
12. Dezember mit Recht : „ Wir haben
nur dann eine Konfessions -
schule , wenn der Lehrer nicht nur
die objektive Fähigkeit t , son -
dern auch den subjektiven Wil -
len mitbringt , im Geisteder Kon¬
fessionsschule zu unterrichten .

"
Ebenso klar und deutlich sagte «der evangeli-
sche Kirchenpräsident D. Veit bei Eröffnung
der Landessynode der evangelisch - lutherischen
Kirche am 16. Dezember in München:

«Zu dem einheitlichen Geist , von dem &a§
ganze Schulleben durchdrungen sein soll, gehört
doch wohl in erster Linie der Geist , in dem der
Lehrer seines Amtes waltet . Es hieße die Be -
kenntnisschnle von innen heraus zu stören , wenn
es mit angesehen werden müßte , wie ein Lehrer ,
der mit dem Bekenntnis seiner Kirche nach der
einen oder anderen Seite hin zerfallen ist , an
einer Schule dieses Bekenntnisses glaubt wir -
ken zu können , eine innere Unwahrhastigkeit ,

die durch keine Berufung auf Gewiffensfreiheit
zu rechtfertigen wäre . Darum ist es doch wohl
unwidersprechlich , daß es mit dem , was Staat ,
Kirche und Elternschaft mit der bekenntnismätzi -
gen Erziehung meinen , nUr übereinstimmt ,
wenn auch der Lehrer aus der gleichen Schule
heraus , an der er lehren will , seine Arbeit gc -
staltet , und daß in dem Augenblicke , wo er dac-
nicht mehr kann , er für diese Schule nicht mehr
geignet ist. Ja , ihm selber müßte es eine innere
Befreiung sein , von Grundsätzen entlastet z : i
werden , die aus ihn nicht anders wirken können
wie eine Fessel .

"

Es ist durchaus notwendig , daß die innere
Uebereinstimmung zwischen dem Charaktei
der Schule und den Lehrenden besteht , noi
wendig insbesondere der zu unterrichtende :^
Kinder wegen. An einer katholischen Schul«
kann eben nur ein wirklich katholischer Leh
rer als Erzieher in Frage kommen. Wer
diese Gesinnung nicht hat , für den kann cc
eben keinen Platz geben an einy katholischen
Schule . Denn die Schule ist nicht für den
Lehrer da, sondern der Lehrer für die
Schule, für die Kinder . Es ist niemand ge-
zwungen . Lehrer zu werden. Wer aber Leh -
rer wird , muß sich aller Konsequenzen klar
sein .

Es ließe sich noch vieles sagen zu dem Ar
tikel in der Badischen Schulzeitung . Doch
wozu auch widerlegen , was schon Hundertmal
widerlegt ist. In dem Angeführten ist der
ganze Geist der Badischen Schulzeitung zur
Genüge gekennzeichnet . Der Artikel spricht
noch von „Kanossagang"

, nennt das Konkor-
dat „schul- und lehrerfeindlich"

, er will über-
Haupt nichts von Konkordaten wissen , hält
sie für „unzulässig "

, spricht von einer „voll-
ständigen Unterwerfung des Staates unter
die Kirche " usw . Natürlich ist der Verfasser
des Artikels gegen jedes Privatschulwesen .
Er ist Vertreter des lückenlosen staatlichen
Schulmonopols und der lückenlosen , abso -
luten staatlichen Schulhoheit I , also für rück-
ständigste Zwangsanschauungen ! Es hat
daher gar keinen Sinn , näher auf diese
Dinge einzugehen . Denn hier stehen zwei
Welten einander gegenüber.

Zum Schlüsse sei aber vermerkt, daß , wie
Ministerpräsident Dr . Held in der Ausschuß-
debatte ausdrücklich feststellte , alles was im
Konkordat in Bezug auf die Schule gesagt
ist , heute schon rechtens ist in Bayern . Also
nicht neue Rechte , nicht neue Forderungen .
Warum doch der Lärm ? Weil durch das
Konkordat allen jenen Kreisen, die die Be-
kenntnisschule unterhöhlen wollen, die Ent -
christlichung der Schule erstreben, eben durch
das Konkordat ein dicker Strich durch die
Rechnung gemacht worden ist bezw. gemacht
wird .

Erfreulicherweise haben sich die Vorstände
des katholischen Lehrervereins in Bayern
und des Vereins kath . bayer. Lehrerwnen
etirstimmig hinter das Konkordat gestellt und
erklärt , daß sie in dem Vertrage keine Beein-
trächligung der Freiheit der Lehrer und Loh-
rerinnen an katholischen Bekenntnisschulen
erblicken . „Die wirklich katholische Lehrer-
schaft Bayerns hat das Konkordat begrüßt
auch in der Erkenntnis , daß die Kirche durch
das Konkordat mit offensichtlichem Friedens -
willen Hand in Hand mit dem Staate die
einzig denkbare rechtliche Lösung für die
Wahrung der Gewissensfreiheit der Eltern ,
Lehrer und Kinder gefunden hat .

" So dos
Urteil wirklich katholischer Lehrerkreise über
das Konkordat . Welch gewaltiger Gegensatz
gegenüber dem Inhalt des Artikels in der
Badischen Schulzeitung .

Wir haben in Baden die sogenannte
Simultanschule . Es ist von maßgebend .' ?'
Seite schon des öfteren ausdrücklich betont
worden , daß an der badischen Schule nicht
gerüttelt werden wird , solange und soweit

lich, hier unten bei Vater und Mutter , hatte die
Ehrfurcht doch nicht so viel zu sagen , wie in
Großmutters eigenem fremdartigen Reich da
Äen , und nachdem sie die Hand gegeben und
der Großmama einen scheuen Kuß . gingen sie
wieder zu ihren Gaben zurück , und der echte,
richtige Weihnachtslärm hallte im Zimmer
wieder .

Es war merbwütdig , keinem der vier Ge -
strengen schien der Lärm heute abend zu viel ,
dachte Tante Martha . Auch ihr eigenes Gesicht
hatte den Zug der Strenge abgelegt , den es
oben so oft besaß . Er war geschmolzen in dem
Kmderlärm und Jubel und dem Klang der
Weihnachtsglocken

Die Kerzen unten waren abgebrannt , der
|SSrm unten hatte sich beruhigt . Zufriedenheit
»nd frohes Genießen der Weihnnchtsschäße
herrschte a Stelle der Aufregung . Und jeder
dar in sein Reich zurü <kgekehrt .

Die Geschwister saßen wieder oben um den
Myden Tisch . Ein paar lomettabestreute Zweig -
!eiv lagen aus dem Tischtuch . Und sie hatten
alle aufgehellte Gesichter , keines fand mehr , daß
die Lampe zu trübe brenne , oder die Wachs -
lichter an traurige Dinge erinnerten . Nun kam
das altheimatliche Gericht auf den Tisch , und
Krau Amelung ließ die bestaubte Flasche vor
dm Jüwgsten hinstellen , damit er seines Amtes
als Mundschenk walte . Der Wein schimmerte
W« Gold durch den Kristall .

Nachdenklich versenkte der Aelteste leinen
»Iii zurück in den Pokal .

»Wir denken an allerlei zurück , der an dies
"lrd der an jenes Jeder hat sein Teil Er -
'Nnerungen . Aber ich meine , wir wollen heute
?ur das Gute und Schöne aus unserem Leben

unsere Gedanken zurückrufen und das andere
derbatmen. Wollen uns freuen , daß wir noch
Mmmen sind und das Fest der Freude heute
"t Kinderaugen sich wiederspiegeln sehen durf -
«ti . Es war nun doch ein schöner Tag ; wir
Kotten darauf die Gläser klingen lassen .

"
Und leise stießen die vier Gläser gegenein *

®wer.

Wie Sas ChriftkinS eine baö .

fihwsre Sütterie wunöersam

bewerte .
Eine Weihnachtserzählung aus dem Welt-

kriege .
Von Rudolf Friedrich Saß .

Es war am 24 . Dezember tief in Frankreich
drin . Trüb , nebel '

g . kalt war der Tag herauf -
gekommen . Schon se

' t Wochen lag eine badischL
Baiterie schwerer Artillerie in einer wenig gün ^
stigen Stellung . Die Mannschaften hatten sich, so
gut die Beschaffenheit des Bodens es zuließ , m
die Erde gewühlt ; rechts und links von den am
aufwärts

"
führenden Hang eingegrabenen Ge¬

schützen gähnten die inwend ' g mit Decken ver¬
hängten Einschlupse zu den Unterständen . Bis
jetzt hatte es nur ab und zu leicht geschneit . Der
Schnee war wieder verdunstet , vom Regen aufge ^
löst , vergangen . Jetzt aber war in der Nacht
Frost eingetreten und Rauhreif krnstete an Gras¬
narbe , Baum und Strauch , an Balken und Drahr
und allem , was ihm gef el . Die Mörser gar
standen da gle ch riesenhaften , über und über
we ßverzuckerten Kunstwerken des Konditors .

W 'e Dachse ihrem Bau entkrochen die Kano -
niere ihren Behausungen , schüttelten sich, streckten
sich, rieben sich Augen und Hände und freuten
üch über das trockene , wenn auch kalte Wetter ^
freuten sich auch über die Unsicht :gke ' t der Luft ,
die eine » ruhigen Tag versprach und eine still »
Nacht . Für den Augenblick freuten sie sich vor
allem auf den he

'
ßen Morgenkaffee und auf die

Post — leibliche Nahrung , die den Körper wärmte
und aufrecht erh elt . geistige , die d ' e Seele stärkte
und aufrichtete und die Menschen , die unter Ge .
fahren und Strapazen und den denkbar pr mi -
tivsten Umständen der Lebenshaltung die Abwehr -
Phalanx um das Vaterland bildeten , verband mii
dem und mit denen , für die sie hier in Fe ' ndes -
land , fern der Seimat , stritten und litten .

Während Geschützführer und R '
ch ^kanontere

sich an den ihnen anvertrauten Geschützen zu'
Waffen machten , das Funktionieren der R 'chtvor -

richtungen und den Znstand der Richtmittel prüf -
ten . schauten die anderen sehnsüchtig nach der
Stelle , woher zw schen Wald und Sügel das
Russenwägelchen mit den sorgsam in Wärrnek sten
verstauten , großen Kaffeekesseln zu nahen pflegte
. . . Endlich löste sicki aus dem Nebel das wohl -
bekannte Gespann . Wie lange noch , zu lange für
die gesunden , immer aufnahmefähigen Mägen
badischer schwerer Artilleristen brauchte das Ding !
Scherzhafte Scheltworte , Vorwürfe , Fragen
stürmten gegen die beiden Fahrer an . die bedach-
t 'g, mit schmunzelnd ? m Gle chmnt sich aus Man .
leln und Decken schälten , abgest

'
egen . sich die tief

gewordenen Beine vertraten und erst noch einige
Decken mit Sorgfalt über die dampfenden Pferde
breiteten . — Mit vollen Eßgesch rren verschwan -
den die zunächst im Vorgenuß des warmen Lab -
sals still gewordenen Leute in den Unterständen .
Der Wagen kehrte um und tauchte bald / m Nebel
unter . Die Post , hatten die Fahrer mitgeteilr .
würde erst am Nachm '

ttag , wenn 's aber g ' nge ,
schon mit der Mittagsi '

uppe gebracht werden ,
darunter eine Menge Liebesgaben . Die sei so
groß , daß die Einteilung viel Zeit erfordere . Das
letztere hatte d e En ' rüstuna der Braven , biet"■* on laut geworden war , gedämpft . Nun hockten
sie in den Erdlöchern und schlürften schwe'gend ,
mit nach innen aer '

chtetem Blick das braune Ge >
tränk . . . : „ Pakete von .?>ause und Liebesgaben
d °e Menge dazu ? So haben die daheim/ ' M deut¬
schen Vaterland uns auch heute nicht vergessen .
Brüder und Schwestern alle sind

"
sie noch näher

uns heute als sonst . Sie denken an uns , an
mich. Sie scliicken uns das Beste , das sie haben
für d ' esen Tag : sie senden uns e ^n Stück öe ' inat
und Liebe und Licht und Wärme und illof
uns S :er draußen in der Fremde , in ver i? ede,
in der Kälte , am Feind . Sie sind bei uns mit
ihrem Sinnen und Aoffen , die sich fetzt anschicken,
das tiaute Christfest am Herdfeuer der He ' mai
zu begehen . . Das frohe Glück k ndl ' cher Er -
wrrrung des Christkinds — leuchtend tauchte es

auf aus dem uferlosen Meer vergessener Erm -
nerui -gen und breitete sich we hnachtlich über d ^e
Herzen der harten Männe ^ als einst besessenes
in den Stürmen des Lebens verloren gegangenes
nun wieder entdecktes freudiges Neuland der
Seele . . . O ihr Lieben alle , o Heimit du , o
Schirarzwald .

Miltag schlich vorüber . Ein zwe ' tesmal hatte
die Küche die Batter '

estellung besucht und w edei
verlaisen Sie hatte die Post nicht aebracht . Ge -
du '

dig harrten die Kanoniere . — Die Nebel wa¬
ren in t ' lerwe ' le gestiegen ^ d ' e Beobächtuna n . el -
dete S ' iht bis knapp an die feindlichen Schützen -
graben eah

' nter eitel Dunst und Dämmerung .
Im ^ ff ziersunterstand schnarrte bart . zum ersten
Male heute , der Fernsprecher . Die beiden Oifi -
ziere fuhren aus ihren Träum - n empor . Der
diensttuende V 'zefeldwebel am Apparat meldete
Bef hl des Betaillons , infolge des Witterungs¬
wechsels d ' e dadurch bedinaie veränderte Reich -
weite der Geschütze zu erschießen . „ Nette Aus -' ' cht ? « "

, knurrte der Ba t̂erieführer , „ das könnte
ein gemütlicher Abend werden ! " Se ' ne beiden
Gefährten wuß ' en , was er meinte . Vor Wochen
hatte man am Spätnachmittag noch diese Reg » -
l 'ersckiüsse hinausgeben mü ^ en und eine kleHe
Stunde danach war der schönste FeuerüberfaN
über die Stelluna b»reingebrochen . bei dem durcki
Volltreffer ein Geschütz samt Bedienung außer
Gefecht gesetzt worden war . Noch beute ' ckî ß dit
Bakterie nur aus drei Rohren . — Der Batterie -
führer nahm dem Untergebenen den .<nörer aus
der töand . „ Srer Oberleutnant Dietr ch — wer
ist dort ? " — „ Kier BitaiNonsadiu ' ant ! " — „ Ja
sagen © : e , lieber iöofer . @ :e alauben doch wohl
auch n ' cht , daß bei diesem unsichtigen Wetter d :c
Einschläge zu seben sein werden . Un ?e>-e Beo .
bachtung meldet Nebel von den französischen In -
fanteriestellungen nach hinten . Auf uns " re eigene
Infanterie zu schliefen möchte '°ch nnn dorfi nickst
riskieren .

" — „ Sebr wobl . .?>err Oberleutnant ,
aber unsere Bataillonsbeoba -btun " srrnt, dafe im
Nachbarabschn tt A — B . wo d :e Schiitzenaraben -
linie hereinbuch ' et . das L>' nterland eingesehen
werden kann , was auch den B -rtteriebeobachtunge ^



cievre T Donuerstais, den SS. Dezember 1921
dre vorhandenen christlichen Sicherungen
wirklich bestehen . Ebenso klar ist aber auch
gesagt, daß für den Katholiken die ideale' Schule die Bekenntnisschule ist.

Wir freuen uns als Katholiken , wenn in
- .ier nächsten Zeit in Bauern dos Konkordat

die nötige Zustimmung im Landtag erbat -
. ten sollte . Es handelt sich hier um Wahrungund Sicherung heiligster Elt - imrechte . um
feine wirklich christliche Erzrehung unserer
katholischen Jugend . Gier heißt es . wer nicht

.«für mich ist, ist wider mich. Wohin die
Badi ' che Schulzeitung gehört , dürfte nach
^>em Angeführten klar sein .

Frankreich vi, Sowjetmßlanö .
. .. Paris , 23 . Dez . Die für Mitte Januar ge-
plante Abreise K r a s j i n s nach Moskau

^Hat ihren Grund in dem Wunsch des russi »
' Ächen Botschafters, die sowjetregierung über
.
' -'die bestehenden Schwierigkeiten zu unterrich¬
ten und von ihr Maßnahmen zur Klärung
^>er Situation zu erbitten . Die Kundgebun¬
gen am . Tage der Ankunft Krassins , beson-

-^ders die Flaggenzeremonie unter Mitwir «
iung eines kommunistischen Orchesters rief

- in rechtsgerichteten Kreisen großes Aufsehen
Hervor . Kxassin wurde darauf aufmerksam

. gemacht , roß Demonstrationen dieser Art die
. öffentliche Meinung stark erregen und der
Wiederherstellung guter Beziehungen zwi.

wichen beiden Ländern schweren Schaden zu-
'bfügen. Dem russischen Botschafter wurde

'nahe gelegt, in Zukunft von solchen Kund-
gebunden abzusehen. Uebrigens haben die
Besprechungen zwischen de Monti , dem Ver-
treter der , französischen Negierung und Kras-
sin . bereits • gezeigt , daß die Basis zu einer
Verständigung zwischen Frankreich und Ruß -
land nicht vorhanden ist. Die Bedingungen
de Montis sind :

1 . die volle Anerkennung der Vorkriegs -
schulden ,

2 . die Schadloshaltung der französischen
Untertanen, deren Besitz in Rußland der Be¬
schlagnahme anheimfiel.

Gleichzeitig wurde den Nüssen unzweideu¬
tig zu verstehen gegeben, daß sie auf Kredite
nicht rechnen dürfen , auf alle Fälle aber
keine Rede davon sein könne , daß die fran --
zösische Reaierung irgendwelche Kreditopera -
turnen verbürge . Die französischen Banken
verfugen außerdem augenblicklich nicht über
angemessene Geldbeträge . Außerdem besteht
zwischen den franko-amerikanischen Banken
ein Abkommen, wonach ohne vorhergehende
gegenseitige Benachrichtigung den Sowsets
Kredite nicht bewilligt werden dürfen . Wie
schlecht es um die Frage ' der W a ren k r e >
b i t e für Rußland bestellt, ist . konnte Krassin
daraus ersehen , daß der russischen Wirt -
schaftsdelegation. die vor einigen Tagen zum
Einkauf von 300 Omnibussen . 200 Lastautos
und 300 Automobilen eingetroffen war , jeg¬
licher Kredit , verweigert wurde . In einigen
Fällen wurde den Vertretern der Delegation
das Betreten der Fabrikräume untersagt .
Ilm diese Schwierigkeiten zu beheben, möchte
Krassin der Sowjotregierung die Anerken-

' nung der Vorkrieasschulden oder wenigstens
eines Teils vorschlagen. Durch ein beson-
-deres Gesetz soll ihre Bezahlung nicht nur
durch das von der französischen Regierung

^beschlagnahmte Gold (120 Millionen Fran -
-ken) . sondern .. auch durch den Goldvorrat
sichergestellt werdm , den die russische Re-
giernng in Brest-Litowsk den Deutschen aus¬
händigte und der seitdem in die Hände der
Verbündeten übergegangen ist. Krassin nimmt
.an daß dieses Zugeständnis auf die öffent-
.lich? Meinung in Frankreich eine heilsame
Wirkung ausüben und eine günstige Atmo-
sphäre für die Wirtschaftsbesprechungen
-sckassen wird .

pause in öen Seutsch-
russischen Verhandlungen .

Berlin , 23. Dez. Die Mitglieder der deut¬
schen Delegation für die in Moskau stattfin¬
denden deutsch- russischen Verhandlungen sind
nach Berlin zurückgekehrt . Die zwischen der
deutschen und der russischen Delegation der-
einbarte a mt l ich e Erkläru n g hat fol-
genden Wortlaut : Nachdem die deutsch-russi¬
schen Verhandlungen seit dem 12. November
in Moskau geführt worden sind , ist nun -
mehr , wie dies von Anfang an in Aussicht
genommen war , während der Weihnachtszeit
eine Pause eingetreten . Die Verhandlungen
haben sich in der Hauptsache auf die wirt -

. schaftlichen Materien : das Niederllassungs -
abkommen und das Wirtschaftsabkommen,
erstreckt. Wenn auch eine Anzahl wesentlicher
Forderungen auf beiden Seiten zurückgestellt
worden sind , so ist über eine Reihe von
Fragen Uebereinstimmung erzielt worden,
lieber die unerledigt gebliebenen Punkts
» erden die Verhandlungen nach der Weih-
nachtspause fortgesetzt werden. Die beiden
Delegationen glauben aus dem bisherigen
Verlauf der Verhandlungen die Erwartung
entnahmen , zu können, daß die im Geiste
p r akt i sch e r Verständigung geführ -
ten Besprechungen, auch für die noch offenen
Fragen eine angemessene Lösung erhoffen
lassen .

RaksVski an ChaMberlam.
in dieser Angelegenheit zu unterstützen, die
licht heute eine Reutermeldung aus London,
daß gestern Rakowski, der Botschafter Sow -
jetrußlands , einen Brief an Austen Cham-
berlain gesandt hat , in dem es heißt , wäh¬
rend der Sitzung im Unterhaus habe der
Außenminister erklärt , daß die Beweise für
die Echtheit des Sinowfewbriefes nicht vor-
gebracht werden könnten, da man für die
Sicherheit dessen fürchte , der der britischen
Regierung dieses Dokument habe zukommen
lassen . - Im Interesse der Wahrheit , und um
die Nachforschungen der englischen Regierung
in dieser Angelegeenheit zu unterstützen, die
eine so wickti ^e Rolle in den Beziehungen
zwischen England und Sowsetrußland spiele ,
sei er , Rakowski. von Tschirscherin , dem
Volkskommissar Nr auswärtige Angelegen-
heilen beauftragt worden , zu erklären , daß
die Sowfstregierung bereit sei , die ungehin -
derte Rückkehr der obengenannten Persönliche
keit aus Rußland zu gewährleisten..

Vsr einem hanöe ! .?prov!sormm mit
Frankreich.

Berlin , 23. Dez. Der „Lokalanzeiger " be¬
richtet: Da im Hinblick auf die zahlreichen
Einzclfragen , die noch der Klärung bedür¬
fen, keinesfalls damit zu rechnen war ,
daß Sie . deutsch- französischen Handelsver¬
tragsverhandlungen bis zum 12. Januar
abgeschlossen werden können, will man
zunächst , um keinen vertragslosen Zustand
eintreten zu lassen , ein Provisorium verein -
baren , das bis Mitte Februar gekündigt
werden soll. Dieses Provisorium wird von
unserer Seite keinesfalls aufgrund des
gegenwärtigen Zustandes beschlossen wer-
den . Die deutschen Unterhändler werden
unbedingt darauf bestehen , daß gegenseitig
die gleichen Vorteile eingeräumt
werden. Soweit die elsaß-lothringischen
Kontingente vorläufig weiter bewilligt wer-
den, wird dies nur unter ber Voraussetzung
bestehen , daß kein anderer Meistbegünsti-
gungsstaat unter Berufung auf sie von
Deutschland die gleiche Vergünstigung für
sich verlangt . Sollte dieser Fall doch ein-
treten , so steht Deutschland auf dem Stand «
Punkt, daß die Kontinentsbewillissung auto -
matisch so lange ruht , bis Frankreich die
Forderung des Einspruchs erhebenden

Staats aus -dem Verhandlungswege aus -
geschaltet hat .
Staatssekretär v. TrenSelenburg vor

öem Reich ? kabinett.
Berlin , 23 . Dez. Das Reichskabinett trat

heute Nachmittag unter dem Vorsitz des
Vizekanzlers Dr . Jahres zu einer Sitzung
zusammen , in der Staatssekretär v. T r e n-
■delenburg über den Stand der
deutsch » französischen Wirt -
schastsverHandlungen Bericht er-
stattete. *

Staatssekretär Bergmann in Paris .
Berlin , 23. Dez. Der frühere Staats -

sekretär Bergmann ist in Paris einge-
troffen . Ueber den Zweck seiner Reise ist
nichts zu erfahren , doch scheint Herr Berg -
mann an einer Besprechung über Wirt -

teilgenommen zu haben,
in der Botschaft stattge-

schaftssragen
die gestern abend
funden hat .

DeuffchlanS.
Internationale Zusammenkunft in Brüssel.

Dortmund , 24. Dez. Am 3. Januar 1925
werden in Brüssel die ausführenden Aus -
schüsse der 2 . Internationale und der Amster-
damer GWerkschastsinternationale zusam-
mentreten , um zu den Auswirkungen der
Durchführung des Dawesplanes
auf die Lage der internationalen Arbeiter -
schaft Stellung zu nehmen . Die deutschen
Gewerkschaften werben den Erekutidausschüs-
sen umfangreiches Material über die soziale
Lage -der deutschen Arbeiterschaft unterbrei -
ten .

Beschlüsse der Repko.
Paris , 24. Dez. Die Repko hat gestern

eine Sitzung abgehalten , in deren Verlauf
über die deutschen Naturallieserungen 33e-
schluß gefaßt wurde . Weiterhin wurde die
Ernennung Wallenbergs zum neutra -
len Mitglied des deutsch -alliierten Sach-
lieferung sausschusses bestätigt .

Sapern .
Die verworfene Berufung.

München , 24 . Dez. Der „Miesbacher An¬
zeiger" brachte am 4. März einen Artikel, daß
der Münchener Kommerzienrat Zentz den
Ueberfall im Bürgerbräukeller durch Hitler
auf Herrn von Kahr mit verschuldet habe.
Wegen dieser und sonstiger Angriffe war der
Hauptschriftleiter des „Miesbacher Anzeig."
zu 20OO Geldstrafe verurteilt worden . Die
Berufung gegen , dieses Urteil wurde nun -
mehr Verworfen,

Stalle «.
Ein politischer Mosd .

Riem, 24. Dez . . . Im Austrage - beS .Maze¬
donischen Nationälkomitees erschoß der Stu -
dent Stefanoff in Mailand den Führer der
Föderalisten, Schale ff . Der Mörder ist
geständig.

Serbien .
Die antibolschewistische Front im Balkan.
Belgrad, 23 . Dez. Außenminister Nm -

tschitsch ist gestern abend von seiner westeuro-
päischen Reise zurückgekehrt. Pressevertretern
erklärte er , daß sich die Außenpolitik Süd -
slawiens wesentlich gebessert habe. Er ließ
durchblicken , daß auf dem Balkan eine anti -
bolschewistische Front gebildet werden würde ,
zu der sich sowohl Rumänien , als auch Bul -
garten bereit erklärt haben . Der bulgarische
Ministerpräsident Zankow wird am 28. De¬
zember in Belgrad erwartet und sich dann
nach Bukarest begeben, um über die anti -

bolschewistische Front zu verhandeln .

England .
Zur britischen Reichskonferevz .

London , 23 . Dez. Die Einladungen
cur die Dominions zur « britischen Reichs-

möglich ist. Uebrigens Divisionsbefehl . Wird
sene Gründe haben .

"
. — „ Schön , also los ! —

Wird seine Gründe haben . Ich wünsche diese
Gründe dah ' n , wo der Pfeffer wächst . " Das
sagte er aber n ' cht mehr dutch d ' e Strippe . —

Ein Psisf gellte durch die Batterie . Den An .
.Erständen entquollen die Bedienungen . „ 2ht die
M . schütze! " Kommandos , Bewegungen . Die Ge -
. jcfmfcführer meldeten „ fertig "

, der erste Riese ent -
. ;Tieft feuerspe

' end . dröhnend , den Erdboden er -
^ chütternd sein zentnerschweres , verderbliches Ge -

schoß. Dann der zweite , dann der dritte „Kein
E nschlag festzustellen ! "

, gab d 'e Beobachtung
. allemal durch . — „So . nun soll die Division ihre

Meldung haben "
, bemerkte der Batter '

eführer .
„Ihtd der hl . Ehrist behüte uns davor , daß Mt
Franzosen uns sein Fest segnen ! " —

Langsam verstrich der Nachmittag und begann
iinmerkl ch in abendliche Dämmerung hinüber »
zugleiien . Die Kälte schien zuzunehmen , je mehr
der Tag sich ne ' gte . E n schneidender Nordwest
kam auf und entführte die dünnen Nebelreste in
Fetzen von dannen . Am Himmel aber sammelten
sich dunkelgetönte , tiefhängende Wolken , die ge¬
mächlich dahintrieben . „Es gibt Schnee "

, sagten
die Kanoniere , als sie nach dem nun endlich fäl -
Hg werdenden Postwagen Ausschau hielten . E 'ne

. .-knapp ? Stunde noch, dann wars Nacht . . . Wem .
er nicht käme ? Wenn sie nicht fert ' g geworden
wären m t dem Sortieren ? Wenn etwa Ersatz -
fahrer kommandiert worden , die , des Weges
weniger kund g . ihn verf ' ljlt hätten ? Wenn . . .
Da war auch schon der Ru ^ enwaaen . Schneller
stand er in der Batterie als sonst : war 's weil
der Abend nun mit Macht herniederschwoll und
Fahrer und Pferde „ och vor gänzlicher Dunkel¬
heit die unzuverlässigen Wege unter Hufe und
Räder nehmen wollten oder war '

S we l sie wuß -
ten , da ?- d e da vorn vo^ er Sehnsucht und Unge .
Wd ihrer harren . . . War 's vielle cht auch , daß
- we höhere Macht .«§ so fügte — noch saßen d ' e

Fahrer auf dem eben haltenden Fahrzeug oben,
da — ein langgezogenes , über zwei Oktaven her-
absteigendes Heulen und hundert Meter hinter
der Stellung fuhr .ein gewaltiger Feuerstrahl aus
der Erde , dem ein berstender Donnerschlag aus
dem -?uße folgte . Lähmende Stille . . .

„Da haben wir ja zu diesem Wagen voll
unsere Extrabescherung

"
, sagte der Batterieführer

ernst , „die nächsten Schüsse sitzen to ' sicher in der
Batter e ; sie kennen das Ziel . — Absträngen und
macht , daß ihr davon kmnmt! "

schrie er jetzt den
Fahrern — „ tn d ' e Unterstände ! " den zwischen
Liebespaketen und Zuflucht schwankenden Äano -
liieren zu . W e Ratten ftt die Löcher verschwan¬
den die letzteren , während die Fahrer sich auf die
Pferde schwangen und in Karriere den kürzesten
Weg aus der Batter 'e nahmen . Denn w 'eder.-
heulte es daher, fauchte herckn mit Lärmen und
Getöse und rauschend schmetterte d 'e Granate auf
fünfzig . Schritt an der Batterie in den Boden ,
einen Hagel von Eisen , Steinen und Erde über
sie herschleudernd. Änd nun kam der Weihnach 'S -
fegen schweren Kalibers , den weder Batteriefüh -
rer noch Kanoniere schätzten und den jener vom
Ehristkind abgewendet gewünscht, als eigenste Be -
scherung für die bad 'sche schwere Batter e in
lirer gefährdeten Stellung . Schlag auf Schlag

fing 's .draußen mit fürchterlicher Aufdringlichkeit .
Die Erde erzitterte und stöhnte dumpf aus bei
jeder Wunde , die sie empfing Man spürte gleich-
fam ihr heftiges Aufbäumen gegen den Zwan ^
des St ilehaltens wenn d 'e Unneheuer heran -
fegten und schnarchend und röchelnd sich auf ihren
Le b stürzten mit Eisen und Feuer und Gebrüll
sich hineinfraßen . Jetzt machte eine Detonation ,
grausiger als alle zuvor , auch die festesten Herzen
erheben . Die Erde wankte und sch -oankte . Es
war . als richtete sie sich auf unter furchtbarem ,
unerträglichem Schmerz , als drehte sie sich um
sich selbst und sänke kraftlos wieder zusammen .
Die decken oer Unterstände schienen herabMkom -
men und die Insassen erdrücken zu wollen . Stumm

und bleich erwartete man die Katastrophe , das
Ende . . .

„Sie schießen Uns zu Schanden "
, preßte der

Batterieoffizier hervor und schüttelte bon Gesicht
und Kleidern die Schollen , d ' e von Decke und
Wänden herabspr

'
tzten . „Ich fürchte für unsere

Munition dahinten "
, erwiderte der Führer . . .

Draußen wurden Stimmen laut . „Was Tausend
g 'Zt ' s da ! ? " Er ritz die Türe auf u^ d d .'ang
nach oben . Blendender Lichterschein erhellte die
von Qualm erfüllte Nacht . Eine haushohe F ->.uer -
säule stieg prassÄnd empor . „Die Geschoßkörbe
brennen !

" Aber schon waren mehrere beher ^t '-
Kanynrere dabei , mit langen Stangen den Stapel
auscuianderzureißen . Hierhin , dorthin fausten
d ' e knisternden , funkenst

' ebenden Weidenkörbe , die
MamtULZ.säule f

' el in sich zusammen und 'm Nu
Haiti dos Dutnkel die Unerschrockenen wieder vcr -
schlugt . Durch das Feuer sich veranlaßt / ■zu *
bend . den R 'chtpunkt verbessern zu können , Etitt
der Gcgne . im Sch eßen einen Augenblick lnne -
g ?ha ' ten . Sinn hob das TobkN schier toller tvc -
der an . aber — irrgele

' tet — lagen die Schüsse
jetzt meist hinter der Batterie im freien Gelände ,
bild licßei sie nach und endlich hörten sie ganz
auf .

. Das Unwetter ist vorüber . " — Die Offiziere
stiegen au -.' dem Unterstand herauf — um . par -
dauz ' übere ' nander in e nen Granattrichter zu
fallen Ein Pfe

'
fensignal rief die Mannschaft

heraus . Gottlob , keine Verluste ! Auf einen lln .
terstand nur , ausgerechnet auf den festesten der
Batterie , war ein Txeffer gegangen ;

'
die Decke

hatte sich gesenkt , das ^war a^ es — e
' n Wuttf - ? !

Die Geschütze wiesen Split ' erschrammen allü '^ räll
an Rohr und Lafette auf . sonst fehlte ihnen nichts .
? tumm und Ungerührt standen sie da und streckten
" - hend ihre Manier zum H ' mmel — das zwei ' e

und er ! E 'n Volltreffer war in den Munit 'ons -
stapel , h,albvergra ??en in tiefen Versenkimgen
einige sechzig Meter rückwärts der Aatteri «,

Rr . 350
konferenz in London über das Genf«
koll, werden heute früh abgeschickt.
Die englische Presse und die deutsche Notean de» Völkerbund.

London, 23. Dez Der größte . Teil der
Morgenpresfe bringt oen Inhalt der beut-
schen Note an den Völkerbund , die sich mitder Zulassung Deutschlands zum Völkerbund
befatzt , ohne zu der Note Stelluna zu nen,

'
men.

Polen .
Polen und die Tschechoslowakei.

Prag , 23. Dez. Der neue polnische Ge¬
sandte Graf Lasocki, hat gestern dem Prasj.denten AZasaryk sein Beglaubigungsschreiben
überreicht. Die Stelle eines Gesandten war
bekanntlich 1% Jahre unbesetzt , da wegen
verschiedener Grenzkonflikte die Beziehungen
Avischen Polen und der Tschechoslowakei
recht gespannt waren .

RuIlanü .
Große Flugzeugbestellungen der Sowjet -

regierung.
Paris , 24. Dez. „Petit Pariften " meldet

aus Rom , daß die Sowjetregierung soeben 11
Flugzeuge erstanden hat . 60 weitere Flug-
zeuge sind in Austrag gegeben worden .
Außerdem hat die Sowjetreaierung mit einer
dritten Firma einen Kontrakt aus Lieferun >,
von noch 290 Flugzeugen abgeschlossen.

/ imerika .
Um die Forderungen an Deutschland .

Newhork, 23 . Dez. Wie Washingtoner
Kreise erklären , wird -die e n .g l i s ch » a m e -
rikanische Kontroverse über die
deutschen Zahlungen auf der Pariser Finanz,
konferenz beigelegt werden können . No¬
tig sei allerdings , daß Amerikas Recht auf diese

Weiht

schisdene Jahre verteilt werden.
Keine Erhöhung der Geschützzahl der Schisse .

Newhork, 33 . Dez. Präsident Cooliögc
und die amerikanische Regierung haben end¬
gültig entschieden , daß die Geschützzahl auf
den amerikanischen Kriegsschissen nicht er-
höht werden soll.

Frankreich fordert ein Moratorium .
Berlin , 23. Dez. Der französische Bot -

schaster in Washington , Jussemnd , veröffent-
licht zum Abschluß der französisch-amerikani-
schen Vorbesprechungen über die Schulden-
frage eine Presseerklärmrg '. Darin sagt er:
Frankreich anerkennt seine Schnldenverpflich -
tung , es beansprucht aber ein Moratorium ,
und zwar KU günstigeren Bedingungen als i
die anderen Schuldner , weil es im Kriege ■
am schlimmsten geschädigt wurde.

Wo dort der helle i

Durchdringt, da lie,
Boll Lich ^erglaitz ,
Die lauten Waretil

Den eiligen Käufei
Ein hoher Klang !
Darüber hin , ein (
Den in die Welt e

Und hier beginnt !
Geduckten .tzäuserr «
Die Straßenlamper
Vom engen Zechen >

Arbeiterfrauen in
Und Männer komm
Da lockt in keinem
Der Weihnachtsbau

Da wohnen Mensch *
Im Kampf um Bro
Für armes Sklavei
Verloren . Gottes

Den frommen Hirt
Von Bethlehem , glc
Ihr Fieberauge fu <
Den neuen Stern

Doch hier , im letztet
Der Siedlung . Hinte
Ein Kind . Ich seh'

Gefaltet , und ein fi

Klingt sehnsuchtsvoll
Und meine Seele sc
Frohlockend mit au '

Und sinkt zur Erde

Zurück . Wird triefe :
An Bethlehem und
Bewahren ? Wird di
Daß dieses Herz der

^ Erlösung sucht beim
Du GotteAsohn , dies
Und fii.hr ' auch un '&,
S £in selig -frominer '

Bonae

hineingefahren , hatte die Hälfte der Zweieinhalb -

zentner -Granaten in Fetzen zerschlagen und di«
andere wie Kieselsteine in alle We ten hinaus ,

gesagt , lstn Krater , dessen Umkreis die Nacht
gnädig utfiiuta . schob den Nahenden die aus -- ,
geworf - ue , zerhackte Lesze entgegen . In de?
Batterie und um sie herum war der Boden wie
mit einem Riefenpflug umgeackert umd - •

Wunder über Wunder ! — ber Wagen um
der WeihnachtSpost stand , schief zwar und zer ^

brachen , aber m ' t unversehrter Ladung , wie e>: -

gerettetes Eiland inmitten zerwühlter Wasser -

wogen , an seiner stelle . . . . .

eä war eine Prüfung . Kameradeu , die
uns das Christk

' nd noch zwischen Lipp um -

Kelchesrand gesandt , wohl daß w r seiner
iu besonderer Demut gedenken und sein
im Herzen fe

' ern sollen . Es hat uns dppM W*

schert , indem es an der Schwelle der h!- ®
an Misere Seelen gerührt w ' e niemanden 1°^
und indem es uns und unsere Geschütze unv nu ^
gar erst " - dies sagte der Battertkfuhret mtt

glücklichem Lachen und beleuchtete m» i -

Laterne das Wrack — „ unsere He'matpost . un¬
sere Christgaben bewahrt hat . Nun macht eu

^
darüber her und : Fröhliche We 'hnacht , Ka -

niere !
" — „ Fröhl ' che We hnachteu , Herr

leutnaAt ! " schallte es heiter zurück .
Als der Batterieoffiz -er gegen Wt ' ernachi

durch die Stellung die Runde mach -e . b "-. e ^
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Weihnachten 1924

weihnachtsabenö .
2Bo dort der helle Schein die schwarzen Schatten
Durchdringt , da liegt die Stadt , die andere Welt
Voll Lichierglanz , die Wohnungen der Satten .
Die lauten Warenhäuser , die für Geld

Den eiligen Käufern Weihnachtsfreude bieten . —
Ein hoher Klang weht durch die stille Nacht
Darüber hin , ein Glockenlied von Frieden ,
Den in die Welt ein Himmelskind gebracht .

Und hier beginnt die „Kolonie "
. Unschönen

Geduckten .Häuserreihen , leuchten zag
Die Straßenlampen . Durch das Dunkel dröhnen
Vom engen Zechenplstze Stoß und Schlag .

Arbeiterfrauen in dünnen Kleidern hasten ,
Und Männer kommen müde von der Schicht .
Da lockt in keinem Heim zu trautem Rasten
Der Weihnachtsbaum mit sanftem Kerzenlicht .

Da wohnen Menschen , die im Werktagsticken ,
Im Kampf um Brot und Luft und Sonnenschein
Für armes Sklavenvolk den Blick nach oben
Verloren . Gottes Stern , der mild und rein

Den frommen Hirten strahlte auf den Fluren
Von Bethlehem , glänzt ihren Seelen nicht ,
Ihr Fieberauge sucht auf blutigen Spuren
Den neuen Stern mit düsterrotem Licht . —

Doch hier , im letzten Haus am stillen Ende
Der Siedlung , hinter schmalen Scheiben kniet
Ein Kind . Ich seh' die frommen , kleinen Hände
Gefaltet , und ein süßes Weihnachtslied

Klingt sehnsuchtsvoll dem Licht der Welt entgegen .
Und meine Seele schwingt ein Jubelsang
Frohlockend mit auf fernen Himmelswegen —
Und sinkt zur Erde traurig dann und bang

Zurück . Wird dieses Kind den frohen Glauben
An Bethlehem und seines Sternes Macht
Bewahren ? Wird die Welt setn Glück ihm rauben ,
Daß dieses Herz dereinst aus Not und Nacht

' Erlösung sucht beim Sowjet -Sterni ? — O stärke ,
Du Gottessohn , dies Kind mit deinem Licht !

.. .Und führ ' auch uns , daß nicht an unserm Werke
SStn stliHsfrvmmer Glaube einst zerbricht .

B r un o Wagl er .

Die Weihnachtsvesper.
Festgsdanksn von Friedrich Muckermann 8. J.

Bouae volrnitatis.
Eine Wechnachtserzählung von Jgna Maria .

Ein unguter Blick traf die emsig schaffende
Liesbeth , die gerade den letzten Festtagskuche »
richtete . Da stand sie den ganzen Morgen ,
stumm , sprach nur , wenn sie gefragt wurde , er»
innerte in nich' s mehr an die lustige , leben »
sprühende Liesbeth , die den großen , stillen Hof
mit ihrem Lachen erfüllte . O , die Mutter wußte
wohl , weshalb chr Kind so verändert war ! Gerd
Olftrs steckte ihr im Kops , der seinerzeit aus
Kleinschultes Hof als Großknecht diente . Mit
dem sie heimliche Zusammenkünfte gehabt , b ' s
nach ener scharfen Aussprache die Mutter , jeden
Verkehr mit dem Hergelaufenen verbot . Und
sie hatte aufgeatmet , als Gerd Olfers endlicn
Kleinschultes .Hof verließ .

Liesbeth gehorchte , aber sie hatte den starren
Sinn der Mut : er geerbt , und schwur , mau trage
sie eher tot vom Hof , ehe sie Gerd entsage . ©te
wolle Gerd zum Mann und kernen andern .
Ihretwegen könne der Hof ruhig an die Ver -
wandten fallen . ^ Ste heirate Mrd , oder über -
Haupt nicht Dabei blteb es . 'Und wenn ein
Freier sich einstellte , w ' c neulich der Sohn d?S
reichen Kreuzhofbauern , sagte sie : „ Ich bin mir
Elsers Gerd versprochen , aber Mutter ist da -
gegen ! "

Wenn die Mutter ihr das Ungeheuerliche vor -
zustellen suchte , daß die Erlrn des großen Frei -,
kiimphofes n cht den armen Försiersjungen freien
könne, mock>te er c ;n noch so tüchtiger Bauer sein ,
wurde sie bockig oder ging wortlos aus dem Zim¬
mer . Manchmal , wenn sie ibr früher so frohes
Kind ernst und ruhig im .̂ >ause schalten sah.
Pochte wohl ihr Herz , erfüllte Liesbeth den
Wunsch, sie w ' rd es dir danken .

Daaeaen empörte ftch ibr Bauernstolz ; sollte
ihre Todfeindin den Sieg davontragen , wie da -
mals , als sie des schmücke » , schlanken Försters
Dlfers Frau wurde , den Tina Brnghosf geliebt ?
Zum zwe ' teu Male triumphieren ? ! — Und dam »
waren alle weichen Regungen verweht . Die
Verstimmung zwischen Mutter und Tochter blieb ,
und aus ihr wuchs langsam dte Entfremdung .

Tina Bringhoff hatte es n ' cht bereut , dak ihr
? ater sie zu der Heirat m : t Joseph Freikamp
uberredet . Ste war eine der reichsten Bäuerin -
neu des Dorfes geworden , und hatte an Joseph
einen nüchternen fleißigen Mann gehabt , der

stattlichen Hof und deu Starrkopf seiner Fraud°hl zu regieren wußte . Als Liesbeth zehn Jahrv
M war . trug man den Bauern tot ins Haus ,
derselbe Baum , vor dessen Fall er seine Knechte
Nwarnt , erschlug ihn . Und da zeigte es sich daß
^uch Tina den Hof verwalten konnte . Es war
^ ne „ We ' berwir ' schafr " eingerissen . Der neue
^auer,

^ der als LiesbethS Mann den Hof aus
jjfter Hand erhielte , sollte sich nicht zu beklagen

da.
rat

Immer hatte sie sich das ausoemalt und für
e ' uzige Kind aesorat . daß Wäsche und Haus -
^ gänzt und vermehrt wurde , hatte mit stol-

„Der König des Friedens ist verherrlicht
_

worden . . .
" Der König des Friedens . Es

i ist das erste Wort der Kirche in der Heiligen
Nacht . Es war der erste Weihnachtsgruß
durch so viele Jahrundertc . Immer die
gleiche Losung der Kirche Gottes : Pax
Christi in regno Christi . . .

„Nach dessen Antlitz sich sehnt die gesamte
Erde .

" Der jubelnde Auftakt versinkt sogleich
in ein gewaltiges Orchester , aufsteigend aus
allen Stimmen der Völker , erfüllt von ihrer
tiefsten Sehnsucht. Das Antlitz des Friedens
wollen sie schauen . Will jemand diese Sehn -
leugnen nach solchem Krieg ?

„Verherrlicht ist der König des Friedens
über alle Könige der Welt.

" Noch einmal
wird es wiederholt . Als könnte sich doch noch
ein Widerspruch regen bei diesen Menschen ,
die in ihrer unersättlichen Leidenschaft krie -
gen und kämpfen. Als könnte ein Held, der
i )tc blutige Siegesfahne eines Schlachtfeldes
schwingt, sich dennoch vermessen , seinen Tri -
umph über den Frieden Christi zu stellen . . .
Schon grüßt ein Licht. Schon öffnet sich die
Grotte von Bethlehem. Die Antiphon fährt
fort :

„Und es wurden erfüllt die Tage Mariens ,
daß sie gebar ihren Sohn , den erstgebore-
nen." Da ist es, als sinke auf einmal alles ,
was Menschengröße und Feldherrnstolz , alles
was irdische Weisheit und irdische Macht,
alles , was Hellas und Rom bedeutet, in ein
Nichts vor diesem Bilde , vor dem der Glaube
kniet . . . Der Glaube des Kindes an das
Kind . . .

Das ist die Ueberwindung des Krieges , das
die Ueberwinduna der Sphäre der Leiden-
schasten überhaupt , daß sich die Einigkeit
öffnet und sich das Gottesreich herabsenkt.
Ein neues Reich . Strahlend im sanften
Licht einer neuen Schöpfungsmitternacht .
Mit dem Adel der KindschaftGottes . Mit ., em
Reichsgesetz der Lh &e . Mit den: H^rrenrecht des
Dienens . Es senkt sich in die Mitte der Strei -
tend ^n und. , stellt ein Interesse zwischen sie,
größer als alles , worum Menschen sich je ge -
müht haben. Da schweigen alle Stimmen ,
und alle Schwerter sinken . Eine größere
Wirklichkeit hat >die kleinere verschlungen,
und nun soll nicht mehr herrschen der kleine
Mensch mit seiner Leidenschast , sondern das
Göttliche in ihm mit seiner Gnaden Weber-
schwang .

„ Wisset , nahe ist das Reich Gottes : Wahr -
lich , ich sage euch , es wird nicht zögern.

" He -
rausgejubelt ist dieses Wort . Wie hervor^
sprudelnd aus einem im Glauben so über-
glücklichen Herzen, daß es überhaupt nicht
mehr verstehen kann, tvie sich Merischen noch
streiten können in irdischer Kampfwut , nach-
dem doch das Reich Gottes gekommen . Wie
sich Menschen gegenseitig noch neiden können
das bißchen Reichtum, ein paar Morgen
Land , ein paar Fetzen Modezeug, ein Paar
Zimmer , ein paar Mark , wo doch das Reich
Gottes gekommen , über alle diese Dinge er-
haben , wie das Blau des Firmamentes über
den schmutz der Gasse . . .

„Hebet eure Häupter : siehe, die Erlösung
kommt .

" Der schönsten Offenbarung des
Göttlichen folgt die grauenhafteste des
Menscklichen . Was sich unter all dem Irren '
und Ringen mtd Hasten verbirgt , die Schuft ,
die ererbte , die persönliche , die dunkle , grau -
sige Schuld , die man verschleiert , die mau
vergißt , die man leugnet , die man haßt , .die

aber doch da ist, in uns allen , in all unserm
Werk , in all unserer Schönheit , in all unserm
Wollen, furchtbar wie eine geheime Verschwö -
rung im Untergrund unseres eigenen Hau¬
ses , wie ein Tod , wie ein Scheusal, diese
'düstere , schwarze Schuld : sie darf heut an den
.Tag , sie soll heraus , sie soll in die neue Herr -
lichkeit hinein , sie soll vergehen in einem
Meere, >das Liebe heißt, und bann wird
Friede im Tiefsten, und dann erst der Friede
über allem Frieden , jener Friede der Seele ,
und dann hat aller Streit ein Ende , denn
udanit sind alle gleich in diesem Frieden , gleich
in dieser großen Tatsache: Erlöst . . .

Man könnte so fortfahren , zu sinken, zu
beten nn heiligen Offizium der Werhnacht.
Biein Gott , wir wissen ja , wie heute die Not
schreit . Wir wissen , wie den: Stalle gleich
die Wohnungen sind, in denen .

'ein Bäumchen
unter ein paar ärmlichen Lichtern träumt .
Wir wissen , wie schier unermeßliches Weh
und Verzweiflung die Ohren , die Augen
gerade stopfen und schließen vor der Botschaft
der seligen Engel . Wir wissen das alles . Und
dennoch , wir wissen auch , daß der Glaube
mächtiger ist als diese Not . Wir wiAen. daß
unter dem milden Strahl der Güte und
Menschheit , >die heute erschienen , selbst solch
ein Leid sich noch vergoldet.

All diese Gnade kommt ja nicht aus einem
Palast . Nicht von einem, der sie spendet etwa
auf seinem Wege zum reichbesetzten Tisch.
Nein , von einem, der wußte , daß man sich
angleichen muß , will man solches verkünden.
Der wußte , daß man als armes Kind unter
die armen Leute gehen muß , auch wenn man
den Königstitel hundertmal ererbt hat . Der
wußte , daß man seine Paläste berlassm muß,
wenn man iy Wohnungen trösten will , die
keine menschlichen Wohnungen mehr sind . Er
hat es getan . Zur Mahnung allen , die der
Armut Liebe verkünden. Zum Trost allen,
bie in der Armut nicht mehr lieben können.

So ist doch einer da, der dem Leid gewach-
sen ist . Einer , der ganz ehrlich auf alles ver -
zichtet hat , um denen zu helfen , die nichts
haben. Einer , dsm nun auch der Aermjle,
der Erbitterte glauben inuß , daß es nicht da-
rauf ankommt , die Villa des Nächsten zu be-
gehren oder seinen Reichtun: oder sein Weib,

.sondern das Gottesreich und weiter nichts . . .
Sieh da , im höchsten Geschoß der Vorstadt-

Wohnung eine Scheibe, hinter der es auf ein-
mal aufglänzt . Nun wird es noch Heller und
I>eller von einem zweiten Licht und einem
dritten » . Und alles , alt und iuna , schaut
einen Augenblick stumm und selig , während
Kinderstimmen ihr Verslein singen. Wenn
auch nur eilten Augenblick , wenn auch nur
einmal im Jahr . Aber dieser Augenblick ist
schön . . . .

Warum doch , ihr Menschen , macht ihr aus
dem Augenblick nicht das Leben ? Warum
doch geht ihr von dem Kindlein fort , das so
gern bei euch bliebe ? Warum doch vergeht
ihr so schnell die Botschaft der Liebe und der
Demut , die euch glücklich macht , euch und die
ganze menschliche Gesellschaft ? Warum
doch . . .

Ueber Bethlehem schattet Kaivaria . . . .
Er hat noch mehr gelitten , als den Frost

dieser Mitternacht . . .
Und sie haben dennoch die Liebe getötet . . .

Töten sie noch heute . . .
Aber die Liebe hat dennoch gesiegt . . . .

Das Kindlein lächelt in der Krippe , lä
chelt . . . lächelt noch heute . . . .

zer Genugtuung erlebt , daß Liesbeth zu einer
stattlichen ' Deern heranreifte , gesund und hübsch,
und daß de reichsten Burschen des Dorfes sich um
Freikamps Liesbeth die Füße wuudl efen .

Und nun der Kummer mit Olsers Gerd ! Sie
hatte geglaubt . L ' esbeth mit Strenge von dieser
unglückseligen Liebschaft abzubr ngen ; sie hatte
es m ' t Güte , versucht Liesbeth blieb fest, und
soviel Freier sie ihr auch ins Haus brachte , die
Tochter schlug sie aus .

Und so wurden sie sich täglich fremder .
Knechte und . . Mägde wußten darum , das garrz^
Dorf . Ja , Möllers Anna , die den Förster Olfers
geheiratet hatte nnd Gerds Mutter war , konnte
mit Fug und Recht sich ihres Sieges freuen !

„ Ich gehe zum Backhaus . „ Mu ' ter "
, rief Lies¬

beth von der Küche und schickte sich an . den Wor -
ten d ;e Tat folgen zu . lassen . „ Wenn Lena fer -
t '

g ist . soll sie mich ablasen .
" Dan » schrillte die

Türkl ngel , und Tina Freikamp war allein .
Es gab noch viel *u tun , am Tag vor Weih -

nachten . Staub zu wischen in den Stuben . Knechte
und Mägde wirtschafteten auf dem Hofe , in den
Ställen . Bis zum Dunkelwerden mnßte Feier -
abend fein , dnm ' t alle Ze ' t fanden bis zur Be -
scherung nach der Ehr ' stmette dem Ehiistk n̂d ein
reines Herz zu schenken. So wollte es der
Brauch seit alters her auf Freikamps Hof , und
Tina hielt darauf .

Sie rief Lena , die Jmiamagd , d >e mit dem
Kartoffelschälen fertig war , schickte sie zum Back¬
haus und sorgte nun für das Mittagbrot , das
mächtige Töpfe auf dem Herde füllte . Ueber -

hörte dabei die Türklmgel , schaute erst auf , als
jemand ihr guten Tag bot .

Gerd Llsers — !
Bei seinem Anblck sühlte Tina ihr Blut sie

den , bat ihn in d -e Stube , nur erfüllt von dem
Gedanken , Liesbeth darf ihn nicht treffen . Beor -
derte die Großmagd , in die Küche und faß endl -ch
blaß vor Erregung dem unerwünschten Besuche
gegenüber .

Gerd Olfers begann ohne Umschwebe , daß er
gekommen sei , um bei der Bäuerin um Lies -
beths Hand zu fragen . Er habe ausgelernt und
getraue sich wohl alleine zu wirtschaften

„ Ein großer Hof lockt immer "
, warf Tin »

Freikamp höhnisch ein .
Gerds blaue Augen blitzten ob der ungeheuer -

lichen Beschuld gung . „ Ihr wißt allzugut , Baue -
rin , es geht mir » ' cht um Eueren Hos . es geht
mir um Li^ beth . ^ ch wollte in Frieden m ' t
Euch sprechen , nicht h ' nter Euerem Rücken Lies -
beth sraaen , ob sie mir solgen will . Ich habe
an der Grenze einen Hof gepachtet der ernährt
uns beide . Ihr aber beschimpft in ch . ?^ DeshaIv'
st es besser , ich gehe . Morgen nach dem Hoch-

amt werde ich Liesbeth es sagen — auch ohne
Eueren Segen ! " Sprachs und verließ nach kurzem
Gruß den Hos .

T ' na Freikamp saß da , unfähig , sich zu rü5rrn
Olsers Gerd wollte ihre Liesbe ' h nehmen . Sit .
hatte kein Mittel , Liesbeth mehr zurückzuhalten ,
das Mädchen war volljährig , also Herrin ibres

•i Mn * . Was sollte sie tun ?
Für wen hatte sie gearbeitet , gespart , den

Hof zusammengehalten ? ! Die Schandc ^w den,-
0 !'

Dorfe ! Die Schadenfreude der Nachbarn , denn
Tina Freikamps herrische Art hatte ihr manche
Feinde geschaffen .

Wieder schr .llte die Klingel , Liesbeth kam zu »
rück. Aengstlich forschte die Mutter , atmete auf ,
Ltesbeth hatte den Liebsten nicht getroffen . Diu
gleichgültigem Gesicht berichtete sie belanglose
Dinge aus dem Backhause , bemerkte nicht einmal
die Aufregung der Mutter . Die hatte der Groß -
magd Schweigen auferlegt , aber Lena , die Jung »
magd platzte mit der Neu gkeit in die Küche .
„ Olsers Gerd ist da ! Auf dem Marktplatz Hab
ich ihn getroffen , als ich eben beim Kaufmann
Kanehl geholt hatte . Er läßt Euch vielmals
grüßen , Jungbäuerin ! "

Da ließ Ltesbeth die blauweißgemusterte Por »
zellanschüssel fallen , daß sie kl ' rrend zersprang ,
aber sie sagte kein Wort , kehrte die Scherben zu >
jammert und trug sie beiseite .

Tina Fre kamp wußte jetzt, daß Liesbeth dem
Gerd Olsers folgen würde auf Gedeih und Ber -
derb . Gesprochen wurde nicht we ' ter über den
Vorfall , und die Jungmagd , der das Wort auf
der Zunge brannte , mußte alles , was sie zu er -
zählen gedachte , herunterschlucken .

Den ganzen Mittag kämpfte Tina Freikamp ,
bis sie den Ausweg fand , sie wollte Liesbeth zur
Wahl zw

'
Ngen zwischen der Mutter und dem

K '
ebsten , sie daran erinnern , was sie alles fih .

sie getan , den toten Vater aufrufen , dessen Stell -
sie vertrat .

Ihre Sorge , Gerd Olfers könne versuchen ,
LiesbetHs Weg zu kreuzen , bewahrheitet sich nicht ;
Olfers wurde nicht mehr im Dorfe gesehen . Lies ,
beth war noch ruhiger , noch blasser , noch mehr
■'N sich gekehrt , nur der eigensinn

'
ge Zug um den

Mund verriet , daß auch ihr Wille Sturm lief
gegen den Befehl der Mutter .

Mit Anbruch der Dunkelheit herrschte Feter¬
abend auf Freikamps Hof . Knechte und Mägdt
st

'
egen in ihre Kammern , um das Arbeitszeun

abzulegen und sich für den Kirchgang anzuklei -
den . Und dann hatte ein jeder Heimlichkeiten ,
Ivel , wie üblich . Nach der Ehristmette die Be -
scherung stattfinden sollte . Liesbeth half der
Mutter den Gabentisch für das Gesinde herrich -
ten . verteilte Backwerk , Slepfel , Nüsse . Der Tan ^
nenbaum duftete , und die bunten Ketten und
Kugefrt glitzerten und gleißten . Weh wurde ihi
ums Heiz . - wenn sie an den starren Sinn der
Mutter dachte , an den Kampf , der um Gerd kom¬
men würde , kommen mußte . Denn Olfers Gerd
war ihretwegen im Dorf , darauf hätte sie hundert
Eide geschworen .

Bis es Zeit war zur Christmette zu rüsten .
In der Wohnstube , deren blankgescheuerte Dielen
mit fe ' nem weißen San ? bestreut waren , wartet «,
der gedeckte Kasfeet ' sch auy i)ie Rückkehr der gro -
Ken Familie . Das Gesinde stand bereit m ' t der
sauber geputzten Laterne , durch nachtschwarzi ^
Gassen den Weg zur K rche zu leuchten .

Nun sangen die Glocken ibren We '
hnachts .

segen über das stille , schlafende Land , verkün -
deten den Menschen , die eines guten Willens
sind , dte frohe Botschaft von der Geburt des
Welterlösers .

ste die dämmrige Kirche betraten , er -
spähte T na Freikamps rascher Blick Gerd Olkers
unter der Orgel auf der Männertei ^e. Ltesbeth
hatte ihn nicht gesehen , schritt geradenwegs zu
auf Fr -̂ kamps Kirchenstuhl .
^ In Tina Frukamp tobte der Kampf . Ahr
stolz rana erbittert m ' t dem Mut erberzen . das
immer wieder zur E '

nkehr mahnte . Fast würde
sie nichts gewabr von dem feierlichen Iiubel '

der
Christmette , bl '

ckte erst auf . als dte Gläubigen;
ch anschickten , die K'

rche zu Verlanen .
Da ging " » auch sie . Aber auf halbem Wege

fch ' ckte sie Liesbeth voraus , eilte zurück trafGerd Olfers auf dem K rchvlatz . Sie streckte '
hmdie Hand entgegen . „ Verleibt . Gerd Olfers . ich

Hab Euch Unrecht getan . Euch und meiner Aes -
beth . Wenn Ihr mögt , kommt mit m r , Ltes -
bicht wart ' t auf Euch . Eines mii ^ OTr aeloben :
Den Pachtvertrag müßt ^ hr sofort l^sen . ich
brauche einen tüchtigen Bauern auf Freikamps¬
hof ! " —

Weihnacht freuöe.
Skizze von L . M . Di eck ^ Man .

Das junge Clepaar am Kaffeetische verh ' elt
sch selr sifiircrif .im . Wer es vor emem Jahre
um d :es Zei ' gesehen batte und nun wiedersah ,der mußte erstaunt sein . Sc schweigsam zu e^ner
Zeit , wo l -ebende Herzen höher schlaaen , wo das
Errate «: und die Hi. ,,, .vnp auf Erfüll ?» von
Wünschen d' e e . n ^ ' g^ ' iwe Weibnachtsstimmunueinleitet .^ jjy.er fehlte diese Vorfreude , die vte -
lui die schönste Fi ende st

Der Gatte v
'
rl ' eß kc-um war die Mahlzeilbeendet , das Z mmer i » i. beaab sich in sein Ar -

beitsgemach Vor fle.n r -ugeschlanenen Geschäfts¬
büchern sitzend, stiert ? e > die zahlenbeschriebenen
Zeiten au Dabei aber dachte er an sein jungesWe 'ki. an se -ne L -ebe . deren Band sich * i, lockern
drohte . Er wußte um den Grund des Zerwürs -
n ' sseS aber er konnte das Unhe l nicht abwenden .Der Wandel der Zeit , dcr sich im Geschäftslebenin eiuer großen Kudilti '" bemerkbar machte
hatte dte Privarmittel star ? eilige,' chränK Früveiwar der jung . Ehemai i . in dcr glücklichen Lage
gewesen , die To t >( aar mische se -ner . von Saujeaus verwöhnte » und etwas Putzsüchten Frau ,
stets erfüllen zu e,i . Jetzt mußte man sich
einschränken , sparen au Ausgaben für Luxus unc?
Vergnüiznnal ' n 1»^ . dae nel der jungen , lebens ■
hung : gen Frau schwer Es war -hr schier um
begreiflich , daß ihre Wünsche nun nicht mehr iu
Erfüllung gehen follten ^ wi^ sie gewohnt war .
^?>e sah n cht die i? >lf .ei .salterr i » ihres Mannes
Gesickt , sie h ' clt seine We Gerung , auf ihreWii " ichi . einzugehen , zu erfüllen , für Lieblosig -
keit , sur Vernachlässigung . Und der Gatte w e
derum konnte seiner Frau Mangel an Verstand ,
ni ? nicht versieben , rr fing an , ihre Liebe - zu



Seite 6
liszwxrfeln . To lagerte eine dunkle Wolke nun
rtirt sonst so sonn gen Firmament der jungen Ehe .
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^ erliefen unerqu cklich, Wohl trafen die Galten
hre Vorbere 'tungen , aber sie wären nicht , wie

■' onft, mit dem Herzen dabei. Die kleine Frau
- ärmte sich bei dem Gedanken, das schöne Ko-
'üm . das' ihre Schneiderin ihr als einziges Mo--
ell dieser Art gezeigt hatte , nicht besitzen zu kön-

nen. Es stand ihr so gut, und ihr ganzes Den .
!Jrt galt diesem schweren Verzicht. Sie konnte
ich nicht damit abfinden . Und der junge Ehe --

'nann war immer enttäuscht über diese Oberfläch-
chkeit seines geliebten Weibes . So war beiden'■■»iJömmen zu Mute , und sie wünschten, die Fest-' ge wären schon vorbei.

Der Mann aber grübelte darüber nach , ob eS
och, trotz alledem, nicht möglich sein könnte, seiner

träte den protzen Wunsch zu erfüllen . Denn im
Grunde sem es guten Herzens tat ihm das der-
söhnte Menschenkind leid. Und gerade zu Weih,
nachten verzichten zu müssen , das mußte sehr
Bati sein, lind je mehr er nachdachte , desto stär¬
ker wurde sein Verlangen , das Kostüm kaufen
zu können. ES war selbstverständlich, daß er sich
dazu endl' ch doch entschloß . Aber damit lud ei
eine schwere Zorge auf sich, denn er mußte dabei
auf ein Geschäft spekul eren, das nur in Aussicht
' ta-nd und keineswegs sicher war . Kam es zu -
stände, so warf es einen größeren Gewinn ab.
der die Kosten für das Kostüm deckte . Zerschlug
es flch aber , dann . . . der junge Gatte durfte gar-
nicht daran denken .

Der Frau Jubel war unbeschreiblich , als sie
da? schöne Kostüm nun doch auf dem Gabentisch
say . So groß 'war ihre Unkenntnis von den Bsr -
hältnissen ihres Mannes und vom wirklichen Le-
5en , daß sie an einen Scherz glaubte , den der
Gatte mit serner Weigerung zuerst gemacht habe,
um die Ueberraschung zu vergrößern . In ihrer
Freude übersah sie des Mannes sorgenvolles Ge-
ficht . Denn er konnte selbst bei dem Jubel der
geliebten Frau nicht froh werden , immer quälte
ihn der böse Gedanke.

Am ersten Weihnachtsmorgen saßen beide am
Kaffeetisch . Die junge Frau entfaltete ihre
Turteltaubenzärtl 'chkeit ganz wie früher . Ra -
türlich trug sie das schöne, neue Kostüm. Da
kam ihre beste Freundin . Bei ihr waren Ent -
zücken und Neid beim Anblick des Kleides gleich
groß und hemmungslos . Das war der kleinen
Frau in gew ffct .v sinne eine Genugtuung . Nicht ,
>aß sie bosh--tt veranlagt gewesen wäre . Aber
die Frsund 'n war die Gattin eines sehr reichen
Bankiers , gewohnt, alles zu haben , was sie
wünschte . Und das Kostüm nun würde sie nicht
bekommen können, es war ja das einzige Modell.
Das verstärkte bei der kavriziösen Freundin na .
tüÄich daö Verlangen . Sie bat und bettelte . Ein
helle? Lachern war die Antwort .

Die Freundin wollte gerade von Neuem zu
drängen beginnen , als ein Klingelzeichen die drei
ablenke . Der Telegravhsnbote brachte sine De-
pssche. Der Mann öffnete sie. Er las . Da
überfiel ihn eine Schwäche , daß er sich mühsam
aufrecht halten konnte. Er beherrschte sich, bat um
Entschuldigung für eine dringende Geschäfts-
angelegenHeit und ging, sich zusammenraffend
h 'nauS in sein Arbeitszimmer .

Das Geschäft hatte sich zerschlagen .
Die junge Frau hatte das Benehmen ihres

Mannes beobachtet . Plötzlich kam ihr zu Be-
wußtsein,

'welches Opfer er gebracht hatte für sie.
£% e von dem Telegramm etwas zu wissen ,
ahnte sie, was es bedeutete. Die Freundin h.jiie
nich 's von der kurzen Szene bemerkt. Sie dachte
nur an das Kostüm, das sie nun einmal nicht be-
kockmsn sollte . Umso überraschter war sie . als
die andere ' igte : „Du kannst das Kleid meinet -
wenen doch haben , ich wollte dich nur etwas hin-
kialten . Komm mit in mein Ankle ' dezimmer" .
Und das ließ sich die Freundin nicht zweimal
sagen.

AuS finsteren Gedanken schreckte der Gatte
:uf, als er seine Frau hörte , die ihn zu kommen
bat . Er erstaunte . Da stand nun die Freundin
' M neuen Kostüm, und seine Frau trug ein ihm
bekanntes. Er sah überrascht auf , da traf sein
Blick den se 'ner Gattin . Sie sagte nichts, aber
er y erstand.

Die exzentrisch veranlagte Freundin klatschte
in d?e Aände und rief : ..Das ist mein schönstes
Mihnachtssest . Wißt fthi wssbalb ? Weil es
nun doch so gekommen ist, wie ich wünschte ! "

Da sahen sich die beiden Gatten wieder an,und ihr Blick bestätigte der Freundin Worte auck>
• üt sie.

Weihnachten
Nun juble , juble Bethlehem,
Wie dir 'S der Herr versprochen .
Nach Dulden und Vergessenheit
Ist deine Hynderherrlichkeit
Aus stiller Nacht gebrochen .

Es btuh 'n die Rosen Jerichos,
Leis flüstern Cadas Palmen ,
Des Jordans Welle jauchzt und springt
In Lust, das Heer der Engel singt
Dem Höchsten Lobespsalmen .

Der Himmel wölbt sein blaues Dach
In seltenem Zauberglanze
Und haftet Stern an Stern geschwind
Dem menschgewordnen Königskind
Zum lichten Ehrenkranze .

Zrteüe den Mensihen auf

Cröen .
Eine Wnhnachtserzählung

von Antonius Franz .
Purpurn leuchtete der Schnee auf dem

Gute Polischucka , als die Wintersomie hin-
ter tiefverschneiten Tannen sank . Kascha , die
Magd , fütterte die großen Wagenschlittsn mit
Schafsfellen warm aus : denn der Weg zur
Christmette nach der nächsten Stadt war wert.

In der großen Fremdenstude dufteten süße
Tannsrckräutsr . Drei hohe Christbäums
prangten im Gold - und Silberschmuck. Frau
Polischucka ordnete die letzten Weihnachts¬
geschenke für die vielen Dienstboten des
Herrengutes , während der Herr auf der wei.
ten Freitreppe stand und sinnend über die
weiße Ebene sah.

Rasch brach die Nacht herein , am Himmel
flammten keine Lichter auf . Schneeluft
wehte von dem einsamen Herrenhause , glit¬
zernde Sterne . In Erwartung «ineZ seligen
Traumes ruht schweigend die weite Natur ,
nur hier und da flog ein Rabe mit schwerem
Flügelschlag.

Polischucka trat nach einer Weile in den
weihnachtlich geschmückten Fremdenraum zu-
rück . Sein Weib war mit den Vorbereitun -
gen fertig . '

Beide schauten sich an . dann senkten sie die
Blicke. Polischuckas Brust hob sich, und ein
Seufzer entfuhr seinen Lippen . Dann trat
er wieder auf die Freitreppe hinaus und
spähte in die Nacht , obwohl sie undurch¬
dringlich war . Leise ging die Tür und ne-
ben ihm stand wieder sein Weib. Kalt fuhr
der Wind um die beiden Gestalten.

„ Andrew , sorge dich nicht , auch er trug
Schuld , vielleicht sogar die größere - denn das
Erbrecht stand dir zu."

„Ich war zu hart , er blieb doch mein Bru -
der," entgegnete er abwehrend.

„In dieser Christnacht wollen wir ganz
besonders beten für seine Umkehr —"

„Und wenn er tot ?"

„— für seine Ruhe " vollendete sie .
Beide schauten hinüber zum Ziehbrunnen ,

wo das Holzkreuz stand . Fahl geisterte das
Schneelicht um die Gruppe und ließ die
Konturen nur ahnen.

„Es wird Zeit zur Christmette , komm , An-
drew"

, sagte sein Weib. —

Und freudig wird die Hirtenschar
Zum Stalle hingewiesen ;
Dort ruht der Welt ihr Lösepreis .
Ihr Sonnenlicht , vor dem das Eis
Der Sünde soll zerfließen .

Dort kniet di" Jungfrau im Gebet
Mit Josef , ihrem Gatten ;
Sie ist so reich, das Kripplein warm .
Und rings die Welt so kalt, so arm ,
Begraben in den Schatten .

O Mutter , deren Glück eS ist.
Das Leiden zu versüßen ,
Latz nach der Erdenpilgerzeit
Dort drüben in der Ewigkeit
Auch uns dein Kind begrüßen !

Freiburg . A . Jllig .

Kascha die Magd , zog mit dem Knecht die
Schlitten ins Freie , dampfend wicherten die
kleinen aber kräftigen Ponys .

„Hier , Kascha . nimm den Schlüssel und
achte darauf . daß niemand in die Weih-
nachtsstube kommt. "

.jawohl , Herr/ ' entgegnete Kascha unter -
würfig .

„Holla , ist alles eingestiegen? rief Andrew
noch Tann zog er die Zügel an .

Hinter seinem Schlitten solgten^zwei mit
den Dienstboten . Bald war das Schellenge-
läute verklungen.

Leise , weich und traumvoll begann es zu
schneien. _

In schweren Flocken tanzte der Schnee zur
Erde und deckte die weite Ebene mit un-
zähligen Sternen . Feierlich strahlte das
Schneölicht in seiner Reinheit und umgab
alles mit einem Märchenschein . Vom Him-
mel floß in stillem Segen das Große der
heiligen Nacht.

Durch die tiefverschneiten Wege bahnte
sich mühsam ein Wanderer den Pfad . Ost
blieb er stehen , schaute dann mit grüßen
Augen über das Gelände und ging tiefer
gebeugt weiter . In matten Konturen ragte
in der Ferne ein Ziehbrunnen auf . Des
einsamen Wanderers Schritte wurden schnei -
ler und leichter . ^

Bald stand er an der
Stelle . Mit beiden Händen fegte er den
Schnee ab . so gut er konnte. Da . ja da , das
war das Zeicken des Polischuckakchen Gutes .

Mit einem Lächeln auf den Lippen sank er
am Brunnen nieder , doch nur für einen
Augenblick . Dann raffte er sich wieder auf
und ging weiter . An drei Tannen kam er
vorbei, die hießen auf dem Gute Polischucka
Pan , Panje , Panjeck. Nun wußte er . daß
er auf heimatlichem Boden war . Schon
tauchte aus dem Schnee schwarz das Herren -
haus auf . Vor der Freitreppe blieb der
Wanderer stehen, hinauf ging er nicht , und
da er müde war , sehr müde, setzte er sich
und schlief bald ein.

Immer dichter fiel der Schnee, deckte alles
mit einem lichten , weißen Gewebe zu . Die
große Stunde der Weihenacht rückte heran .

Kascha , die Magd, . drehte neugierig die
Tür zum Fremdenzimmer auf . Da lagen
die Geschenke für die Dienstboten unter den
drei hohen Christbäumen verteilt . Ihr Teil
glaubte sie bald herausgefunden zu haben,
auch die der anderen . Da lag aber auf einem
besonderen Tische , der mit Männerkleidung
und Geschenken voll gedeckt war . ein Schrist -
stück, das einen bestimmten Teil des großen

Gutes Polischucka ? an jemand schenkte, den
der Besitzer Bruder nannte . So war es auck
voriges Jahr Weihnachten, aber der Bruder
war nicht gekommen, und die Sachen waren
wieder verpackt worden . Und Kascha denkt
über dieses Seltsame nach und iveiß doch die
Spichs nicht zu deuten . Dann schloß sie wie -
der die Tür und trqt auf die große Trepp :
hinaus .

Ob man schon die Weihnachtsglocken von
der entfernten Kirche hören konnte? . . .

Da . bewegte sich unten nicht etwas ? . . .
Eilig schritt sie die Stiegen herunter .

Wahrhaftig , da lag im Schnee , bald ver¬
schneit , sin Mann . Der richtete sich auf , als
er sie sah und fragte matt :

„ Wer bist du ? "
„Ich bin Magd auf dem Gute Polischucka .

antwortete sie , „kommt ein wenig in die
Stube und erwärmt Euch , die Herrschaften
sind zur Christmette .

"

„Nicht, laß mich," wehrte er . ^ ie aber nahm
ihn beim Arm , führte ihn in das Haus litid
bereitete ein Glas Rum . Danksnd nahm der
Fremde die Gabe . Dann schaute er sich den
Raum genauer an und Tranen traten in
seine Augen.

„ Wie geht es dem Herrn ? " fragte er.
„Der ist oft so seltsam, besonders um

Weihnachten herum, " entgegnete die Magd .
In der Stube war es heiß geworden .

Kascha öffnete ein Fenster . Kühl strich die
Nachtluft herein und wehte weiße Schnee-
sterne durchs Fenster .

Ganz leise , traumhaft drangen die Töne
der Weihnachtsglocken jetzt über die Ebene,
und verkündeten Frieden den Menschen aus
Erden . Da wurden des Fremden Augen
traurig und er ergriff die Hand der Magd
und bat mit bittender Stimme :

„Zeigt mir einmal den Weihnachtsbaum,
ich muß wieder gehen.

"

„Heute nacht ist das Gastrecht stärker zu
betonen als sonst , darum bleibt . Gleich
kommt die Herrschaft zurück .

"

„ Gerade darum muß ich gehen. Ich
möchte so gern für immer hier Meißen , aber
Andrew Polischucka wird seinen harten Kopf
noch nicht gebeugt haben . Laßt mich nur
einen Blick in den Weihnachtsraum werfen ,
dann will ich wieder ziehen, bis die schwarze
Madonna von Czenstochau mit ihrem Sohns
mich ruft ."

Kascha schaute ihn mitleidig an und führte
ihn schweigend in den Weihnachtsraum.
Plötzlich beugte er sich über den Tisch, der
mit Geschenken voll gedeckt, war und auf dem
das seltsame Schriftstück lag und mit freu-
drger Stimme rief er :

„Seht her , der bin ich ?"
„Ihr seid Andrews Bruder ? " fragte die

Magd erstaunt .
„ Ich bleibe," antwortete er gerührt , „ ich

sehe seinen guten Willen .
"

„ Und Friede den Menschen auf .
Erden . die

eines guten Willens sind, " bekräftigte Kascha .
Beide zündeten nun die Christbäume an.

Goldiges Licht flutete wie Engelssittiche
durch den Raum . Bald mußten die Poll -
schuckas mit der Dienerschaft wieder zurück
sein . Von fern klang schon das silberne Ge -
läute der heimkehrenden Schlitten .

Kascha sperrte die Flügeltüren zu der Frei -
treppe weit auf . Mitten im Lichte wartete
der Fremde , seinem Bruder Andrew Poli -
schucka zu Füßen zu fallen . Als dieser aus
dem Schlitten ausstieg und plötzlich fernen
verschollenen Bruder sah , eilte er glückselig
die Stiegen hinaus und schloß ihn brüderlich
in seine Arme.

Aus Gut Polischucka wurde eine Weihnackt
gefeiert , daß selbst die alten Diener meinten,
so glückselig sei sie noch nie gewesen .

« r . SSV

Cin Weihnachtsmorgen .
Eine Familienszene

von Eustachius Dintenmüller .
Personen : Der Vater , die Mutter , der

Sohn Karl und die Tochter Elfriede .
Während noch alles in tiefem Schlafe

liegt, schleicht Elfriede ins Schlafzimmer der
Eltern an 's Bett der Mutter , weckt sie sacht
und flüstert ihr ins Ohr : „Du Mama , gib
m 'r schnell emol 's Schlüssele for 's Brief -
käschtle , waisch 's isch Weinachte un ' do
5ennt amsnd e ' V 'rlobungsanzaig
drinn sein von-ere Freindin . Awer schnell
— gel' ?

Die Mutter : Ha , jetz ' glaab ich gar , du
bisch gxtra e' Schtund frieher usfgschtanne ,
odder hasch vielleicht glei ' garnet gschlofe? —
Du bisch doch e' narrisch's Ding,wie kammer
rtorr a so naseweis sein ? — Gugg , dort an
sellem Nagel hängt 's Briefkaschteschlüssele !

. Elfriede : Ah ! Jetz bin ich awer doch
gschpannt! (Eilt hinaus , will das Briefkäst-
chen öffnen bringt es aber nicht auf . Kurz
enff^ losten, reißt >rc es rasch mitsamt den
Nägeln , von der Wand weg und springt da-
mit ans Bett der Mutter ) : Du Mamme sei
doch so gut un ' probier ' s doch du a emol ,
ich bring 's net uff — un ' 's isch ganz gwlß
'was drinn , gugg norr emol 'nei ' !

Die Mutter : Ach was , setz wart doch ,
bis daß m ' r alle mitnanner uffschtehe .

's isch
doch erscht halwer siwene un ' noch ganz
dwtfel.

Elfriede (bittend) : Ach liebs Mudderle ,
machs doch uff des Käschtle ,

's muß e'
V 'rlobungsanzaig drinn sein . Ich kann jetz '
doch nimmee schlose — siehsch , m'r sieht scho'
's Kuwert . Von wem 's norr sein mag?

Die Mutter : No, dann geb 's emol her,
du Ploggeischt 's intressiert mich jetz '
doch selwer . (Nachdem sie vergeblich ver-
sucht hatte zu öffnen) , Lieb ' s Mädle , ich
bring des Käschtle a net uff, des isch emol'was !

E l f r i e d e : Komm Mamme , ich zaig's -im
Babbe.

Die Mutter : Norr des net . Elfried ,
d 'r Vadder schlaft jo noch so arig , heersch's
dann net?

Elfriede : Er werd scho' uffwache .
wann -er heert , daß sich Widder Zwai v'rlobt
henn . (Neugierig ) : Wann ich norr scho ' wißt ,
wer 's isch . (Ruft ) : Du Babbe !

Der Vater schnarcht.
El friede : Babbe . Heer doch emol !
Der Vater schnarcht fester .
E l f r i e d e (laut ) : Awer Babbe, s ' hat

sick dodi jemand v 'rlobt !
Der Vater schnarcht noch stärker.
Elfriede (ungeduldig) : Awer Babbe,

jetz mach doch des Käschtle uff !
Der Vatter (noch im Halbschlaf ) : Was

for e ' Käschtle ?
Elsriedc : Ha .

's Briefkäschtle , wo e '
V 'rlobungsanzaig drinn isch.

D ' r Vater (wie zuvor) : Soo , ha nord
nemmse doch ' raus !

E l f r i e d e : Awer Babbe,
's geht doch

net.

Der Vater (wie bisher) : Nord lasch-se
halt drinn .

Die Mutter (besorgt) : Du Vadder , jetz '
geh ' doch un ' mach des Käschtle uff . D El-
fried kann 's net v 'rwarte .

Der Vater (verärgert ) : Du awer scheints
a nett . — Noch net-emol -schlafe lent Ihr eim
weger so - ere lumbiche V 'rlobungsanzaig .

Elfriede : Awer Babbe, wann du noch
jung wärsch .

Der Vater (zornig einfallend) : Nord
dät ich mich ganz gwieß nimmee v 'rlobe !

Die Mutter (laut und energisch) : Awer
Mann , weiter treibsch 's nimme , des sag' ich
d 'r ! Jetz ' machsch 's Käschtle uff , alla los !
(Gibt ihm das Briefkästchen ).

Karl , der durch das Gespräch erwacht ist ,
ruft aus seinem entfernter liegenden Schlaf -
zimmer : Was isch dann los ? Isch dann scko'
Zeit zum Uffschteh ' ?

Die Mutter und El friede (er-
schrocken ) : Jesses Vadder , was machsch
dann a?

Der Vater (gelassen) : Ha nix ,
' s Nackt-

dischle isch halt umgschterzt .
E l f r i e d e : Isch 's Käschtle uff ?
Ter Vater : Ja , awwer 's Briefkäschtle

net .
Karl (springt durch den Salon ins

Schlafzimmer und wirft dabei den Christ-
bäum um) : Liewe Zeit , was isch dann Wß
mittle in d' r Nacht ? Des isch en scheener
Krach .

Die Mutter (energisch) Do gehsch her
du Lausbü ! sZum Vater ) : Du Vadder . sar'sem du ' sem doch !

Der Vater (ruhig ) : Komm her Karl ,
m 'r wolle des Briefkäschtle mitnanner uff-
mache , damit daß m 'r unser Ruh ' henn .
Hol' emol d ' Beißzang .

Elfriede : Do nemm doch mei' Logge-
scher , mit dere werd 's a geh ' .

Die Mutter : Oh ihr umschtändliche
Mannsleut , machst doch kei ' so en Grom .
Do henn ' r de ' Schierhooge un ' mex
Hiehneraugescher un ' machet jetz emol
daßt 'er ferdig werred .

Elfriede : Awer gel ' Vadder . wann uff
isch , derf ich's z

'erscht lese.
Der Vater : Hajoo , warum dann net :
Karl (aufschreiend) : Autsch Babbe, jetz

'

hasch mich a noch zwickt!
Die Mutter (zur Elsriede) :

dapfer , hol' im Karl e' bißle Heftpflaichre '. .
Der Vater : Alleweil isch uff ! !
Karl : Sauwer !
Die Mutter (gleichzeitig ) : Ah !

sei Dank — do geh ' her, Elsried , un ' guck un
les :

's Hestpflaschter kannsch im Karle nach-
her noch hole.

Elsriede öffnet nervös des Brief — und
schweigt.

Die Mutter nimmt ihn und liest laut :
Titl . Ĥerrschaften
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Hochachtungsvollst
Wurstgeschäft O . Jägerle .
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Oie kachoZWeJrfeAensiöee in
England .

Von unserem Londoner Vertreter .
London , 20 . Dezember .

: Trotz seine ? zahlenmäßigen Schwäche führt
der englische KatholiziKMu ^ durch« is kein
Ghettodasein , fondern er entfaltet im öffent -
lichzü Leben eine geradezu vorbildlich ? Mi -
vltät , deren Erfolge deutlich sichtbar . Zahl -
reiche Männer in führenden Stellungen find
Katholiken , es sei nur eines der Hervorsts ,
chsndsten Beispiels in der Person des un -
längst in sein Amt eingeführten Lord Mayor
sOberbürgermeister ) der City von London
erwächst. Das katholische Vereinslebsn steht
in England in hoher Blüte und es dürsten
selbst die GlaubSnsbrüder in rein katholischen
Ländern mit bewunderndem Erstaunen die
Tatsache vernehmen , daß es hier sogar eine
katholische Bühnenorganisation , die Catholic
S '

taHe Gurld . gibt .
Eine der rühmlichsten aus dem Kontinent

wohl noch unbekannten Neuschöpfünggn der
englischen Katholiken ist die Gründung einer
katholischen Friedensorganisation entspre¬
chend den Intentionen der bekannten päpst¬
lichen Kundgebungen vom vergangenen
Jahre . Dem Appell des Papstes , enthalten
in der Enzyklika Studiorum Ducem vom 3.
Juli 1923 und in dem Schreiben an den Kar -
dinalstaaMekretär vom gleichen Tage kamen
die englischen Katholiken bald nach . Mitte
Oktober 1Ö23 wurde in Reading «ine vier ,
tägige Konserenz abgehalten , der das Thema
gestellt war : Der katholische Bürger , seine
nationalen imd internationalen Verantwort¬
lichkeiten . Die Veranstaltung stand unter
dem Protektorat deK Erzbischofs von West -
minster Kardinal Bourne und unter dem
Vorsitz des Bischofs von Portsmouth und war
stark besucht von Mitgliedern des Welt - und
Ordensklerus . Vertretern zahlreicher katho¬
lischer Vereine , katholischen Pressevertretern ,einem katholischen Vertreter des Völkerbun -
des und führenden Katholiken aus 10 ande -
ren europäischen Ländern . Tiefschürfende
Referate behandelten u . a . folgende Einzel -
themen : Sinn , Geschichte und Anwendung
ies Völkerrechts . d >e Verantwortlichkeit deS
einzelnen Bürgers , die christliche Liebe in
den internationalen Beziehungen , die Stel -
lung des Heiliasn Stuhles in der interna -
tionalen Politik , der moralische Wert und
die Mängel des Völkerbundes , katholisch ?
Forschung und Aktion im Dienste des Frie -
dsnsgedankens .

Aus den Verhandlungen der Konferenz van
Reading als Jdeengrundlage fußend wurde
nun am Fronleichnamstage dieses Jahres in
London unter dem Vorsitze des Kardinals
Bourne eine feste _Organisation geschaffen ,
die den Namen erhielt : Catholic Council for
international relations . Diese Neugründung ,in der Kardinal Bourne persönlich das Amt
des Präsidenten übernommen hat und John
Eppstein , der Hauptorganisator der Konfe¬
renz von Reading , als Generalsekretär fun¬
giert , ist nicht als Massenorganisation im
Sinne von Einzelmitgliedschaften gedacht,
sondern alle zur Mitarbeit bereiten schon
vorhandenen katholischen Organisationen ent -
senden in den Council ihre Vertreter . Letz -
terer stellt sozusagen das Plenum dar , aus
dem heraus Sectional ComitteeS . Ausschüsse
für bestimmte Fachgebiets gebildet worden
sind. So gibt es einen ethisch - juristischen
Ausschuß , der die Anwendung der Grundsätze
des Naturrechtes und der christlichen Liebe

auf internationale Tagesprobleme zu studis -
ren hat und sich gutachtlich äußern soll , wennder Council irgendeine Aktion in der inter -
nationalen Sphäre ms Auge saßt . Aufgabeeines weiteren Ausschusses für international «Politik und Wirtschaft ist die Untersuchungpolitischer und wirtschaftlicher Tagesfragenvon internationaler Bedeutung und nach Ein -
holung von Informationen über die Auf -
fassung des Heiligen Stuhles die Unterbrei -
tung entsprechender Aktionsvorschläge an den
asschäMführenden Vorstand . Ein Erzie -
hungsausschuß soll die in dem Council ver ,
tretenen Organisationen bei der Abhaltungvon Borträgen und Studienzirkeln unter -
stützen und alle geeigneten Mahnahmen tref¬
fen . um die katholische össentlichs Meinung
über die Ziele des Council aufzuklären und
so weit wie möglich die allgemeine Oeffent -
lichfett mit den Lehren der Kirche in den je-
weiligen Fragen vertraut zu machen . End -
lich fei noch ein Presssausschuß erwähnt , der
sich der einschlägigen Literatur und der

'
Ver -

sorgung dsr Tageszeitungen , einschließlich
der nichtkatholischen , mit grundlöflsnden Ar -
tiksln aus der Feder führender katholischer
Schriftsteller der verschiedenen Länder wid -
men soll .

Ausgehend von dem Gedanken , daß der
Katholik befähigt werden soll , wirksam der
Führerschaft des Heiligen Vaters bei der
Herbeiführung der Par Christi in regno
Christi zu folgen , bezeichnet der Council als
sein programmatisches Ziel das Studium der
Anwendung der katholischen Sittengrundsätze
auf die Beziehungen zwischen den Nationen ,
des Wertes und der Mängel der bereits be-
stehenden internationalen Einrichtungen ,
schließlich des Umfanges der Verantwortung
des Bürgers für die Führung der Außen -
Politik seines Landes und die Erfüllung
seiner internationalen Verpflichtungen und
die Wirksammachung der durch dieses Stu -
dium gewonnenen Überzeugungen .

Wie ich von einer führenden Persönlichkeit
des Council höre , ist für das kommende
Frühjahr die erste größere Veranstaltung in
London geplant , die sich auf mehrere Tage
erstrecken soll. Dre englischen Katholiken dür -
sen versichert sein , daß ihre deutschen Glau -
bensbrüder ihre persönlich wie gedanklich so
ausgezeichnet fundierten Bestrebungen mit er-
wartungsvollen Sympathien verfolgen wer -
den und ihnen von Herzen reichsten Erfolg
wünschen .

ftens am 1 . März 1925 erscheint aber zu früh .
Die wirtschaftliche Entwicklung war leider nicht
die erhofft gute , sie ist vielmehr durch den Gangder Verhältnisse und insbesondere die schlechte
Ernte und die immer noch sehr gespannte Ge -
schäftslage und auch die Geld - und Kreditnot eine
ungünstige . Die Abdeckungen waren deshalb ttr>
dem erwarteten Ilmfange noch nichi möglich . Es
sollte dafür den Organisationen und Genossen ,
schaften und damit den einzelnen privaten Be -
teiligten ein längerer Zeitraum noch zugestander -
werden , bis zu dessen Umlauf die Abdeckung
ohire zu schwere Belastung dsS Wirtschaftslebens
und zu große Härte für die einzelnen Schuld -
ner erfolgen könnte . Der Staat ist ohne Risiko,
denn die Genossenschaften und Organisattoner .
bieten ihm ausreichende Sicherheit für seine Bürg -
schaft auck> bei einer Verlängerung des Bürg ,
schaftstsrmins , die für Landwirtschaft , Handwerk
und Gewerbe sowie organisierte Verbraucherge .
nossenschaften eine große Erleichterung und Un -
terstützung und damit eine allgemeine Wirtschaft,
liche Förderung bedeutet .

Karlsruhe , den 23 . Dez . 1324 .
Dr . Schofer , Wittemann . Dr . Baumgartner .
Dr . Schmitt -Karlsruhs , Henrich . Siebert . Gör -
lacher. Seubert . Rockel. Ziegelmaier -Oberkirch.

Chronik.

Mittelstands - Antrag der Zentrumsyarte !.
Folgender Antrag ging im Landtag ein :
Die . Unterzeichneten . beantragen , der Landtag

wolle nachstehendem . Gesetzentwurf die ver¬
fassungsmäßige Zustimmung geben : Entwurf
eines Gesetzes über die Abänderung des Gesetzes
vom. 30 . Juli 1924 über Bürgschaften des Landes
Baden für Darlehen an landwirtschaftliche Or¬
ganisationen , an Einkaufsgenossenschaften deS
Handwerks und des Handels sowie an Ver -
brauchergenossenschasten ( Konsumvereine ) .

Das badische Volk hat durch den Landtag
am . . . . 19^5 das folgende Gesetz beschlossen:

Einziger Artikel .
§ 1 Abs. 2 des Gesetzes vom 30 . Juli 1924

über Bürgschaften des Landes Baden für Dar -
lehen usw . (GVBl . S . 211 ) erhält folgende
Fassung :

Die Bürgschaft erlischt nach Matzgabe der ein .
zelnen Abdeckungen und spätestens i . Okt. 1925 .

Begründung .
Tie Bürgschaft des Landes Baden für Dar -

leben an die in der Gesetzesüberschrift dezeich-
netsn Organisationen und Genossenschaften ha:
sich als sehr nutzbringend und segensreich er-
wiesen . Ter Endtermin der Bürgschaft späte -

Vaöen .
Gutach , Amt Wolfach , 24 . Dezember .

(Gründung e. ines VerkehrSver -
ein s .) Letzter Tage ist hier ein Verkehrs -
verein gegründet worden . Zum 1 . Borsitzen-
den wurde Ratschreiber Wöhrle , zum 2 . Vor¬
sitzenden Kunstmaler Prof . &. Liebich gewäh '?.
Der neu gebildete Berkebrsverein hat sich dem
Badischen Berkebrsverein als Mitglied ange -
schloffen.

Zell a. H., 24 . DezemKer .
("23 o n einem umstürzenden Wagen

getötet . ) Beim Sägewer ! Echle in Unter -
entersbach waren Fuhrleute damit beschäftigt ,
einen Larigbolzwagen , der zu lang war , riii *
wärts auf den Sägsplatz einzuführen . Dabei
fiel dsr Wagen um und begrub den verheirate -
ten Fuhrholtsr Josef Jsenmann unter sich . Nach
3 Stunden e r s a g er den schweren Ver¬
legungen .
Müllheim , 24 . Dezember .

( Ermittelter Täte r .) Wie von der
Staatsanwaltschaft mitgeteilt wird , ist der Täter
des Sittlichkeitsverbrschens und des Mordoer -
s u ch s bei Müllheim >n der Person eines gewissen
Emil Bleile aus Müllheim ermittelt worden .
Er wird alsbald nach Freiburg eingeliefert und
vernommen werden .

Möhringen , 24. Dezember .
(We ihn a chj^en 19 2 ' ) Auf diesen Tag

kann die ehrw . Schwester Rai mundo , Oberin
im hiesigen Krankenhausc , ihren 7t>. Geburtstag
feiern .

'
Die hiesige Gemeinde hat alle -i Grund ,

dieses Tages dankbar zu geden ?en , denn die meiste
Zeit und Arbeit dieser 70 Jahre haben dem Kran -
kenhause Möhringen gegolten an Ardsit und
sorge in besseren und in schweren Jcchren. Das
Krankenhaus Möhringen , auf beschränkte Mittel
angewiesen , bedurfte in den 40 Jahren seines Be -
stehens der sorgfältigsten Umsicht, um sich nament -
lich in den schmeren Tagen der Kriegszeit über
Wasser halten zu können , und wenn dies glücklich
gelungen ist, so hat die ehrw . Schwester Raimund
ein Hauptverdienst dabei . Selbstlos bis zum Der -
gsssen auf die eigene Persönlichkeit hat Schwester
Raimund nur darnach getrachtet , ihr liebes Spital
zu erhalten und gottlob ist es ihr im Verein mit
der übrigen Spitaloerwaltung gelungen . Vor et-
was mehr als einem Jahr durch schwere Crkran-
kung dem Tode nahe gekommen , hat sie Gott
ihrem lb . Spital doch wieder erhalten . Der Wille
Gottes aber war es . daß sie dem Krankenhaus zu
Möhringen erhalten blieb und nun im Verein mit
ihrer noch lebenden Schwester , d . i . mit der ehrw .
Frau Mutter Schwester Ferdinande , und der ehr-
würdigen Schwester Theodator in Veterstal , der
leidenden Menschheit noch weitere Dienste zu lei -
sten berufen ist . Möchte ihr dies zu tun no6z
lange Jahre beschieden sein .

Aus dem Amt veverlingen , 23 . Dezember .
(Die diesjährige Viehzählung )

zeigte al? Ergebnis fast be, allen Orlen eine Zu -
nähme , teilweise eine starke. Nur bei den B i e -
neu eine Abnahme , an manchen Orten um die
Hälfte . Und doch wies der Livzgau bisher eine
starke Bienenzucht auf . Das beweist die Taisochc .
d<tß der Bezirk in zwei Vereuic geteilt ist :
Jmkerverein Unterlinzgau und Oberlinzguu . In
der Gemeinde Homberg (Limpach ) sank die Zichi
der Bienenvölker von 222 aus 112 . Die Ursache
mag hier und wohl zum Teil anderwärts in dem
vorigen strengen Winetr zu suchen sein . In Hom¬
berg herrschte zudem noch die sog. Fatilbrut .
welche aber jetzt gründlich bekämpft ist . — (Der
Bad . B a u e r n v e r e i n) , der so ziemlich im
Linzgau in allen Orten Eingang gefunden , komm :
den örtlichen Verhältnissen seiner Mitglieder sehi
entgegen . So defährt er seit kurzem wöchentliä
die weit von der Bahn gelegenen Gemeinden mi:
einem neuzeitlich ausgerüsteten L a st a u t o von
Bahnhof und Lo^er Mimmenhausen aus , bring !
den Vereinsmitgliedern Waren ^Mais , Kunst¬
dünger ilfw . ) und tauscht dagegen iandwirtschcft -
liche Erzeugnisse (Getreide . Kartoffeln usw . ) ein .
Ein große ? Entgegenkommen , vor allem gegen -
über solchen, welche auf fremde Fuhrwerke angc -
wiesen sind.

flus anöere « Seutsthen Staaten .
Ludwigshafeu .. 24. Dez . (Ludwigshafen

Großstadt . ) Die Stadt Ludwigshafen am
Rhein ist nach der letzten ZusammensteNung des
städtischen Statistischen Amtes vor einigen Tagen
in die Reihe der deutschen Großstädte eiuge-
treten , sie hat die Einwohnerschaft von 100 000
überschritten.

Kirchliche Nachrichten.
Paderborn , 21. Dez . (Päpstliche Än er .

kennung . ) Herr Studiendirektor Artu ! --
mann am Lehrerseminar zu W e r L priest «
unserer Diözese , hatte bereits vor eintgei ? Iah .
ren einen Dauerkaleuder für Schulzwecke ^ercius
gegeben , der als einziger in der großen Zahl »er
sogenannten Ewigen Kalendev auch 'ßa6 Be "
wLgliche Kirchenjahr n : Verbindung mir
jedem beliebigen Kalendersu ^ darbietet . In -
zwischen hat der Gemmn !>-. seirre Erfindung dahin
vervollkommnet , daß er. sich nur für Veran -
ichaulichungszwecke empfehlende Kreis form in
die bei Wandkalendern übliche beaueme T a
bellen form übergeführt , das Format des
Ganzen bedeutend verkleinert und die Technik so
vereinfacht hat , daß ein einziger Griff seden be-
liebigen kirchlichen, bürgerlichen und ^ astronomi -
schen Jahreskalender von Neusahr bis Sil »' !ter
einstellt . Auf Anregung und durch die Vermitt .
lung unseres bochw . L>errn Bischofs Dr . Klein
ist eine lateinische Ausgabe , die den besonderen
Zwecken der Geistlichkeit dienen will , als „Kalen -
darium Pianum , direciorium Perpetuum mobile "
und usum litnrgicmn , chronologicum , guotidianum
dem Heiligen Vater überreicht worden . Die
Erfindung hat Papst PiuK XI . n 'cht nur als
den obersten Süter der hl . Liturgie , sondern
auch als Gelehrten , besonders als Historiker , in
hohem Maße interessiert . In einem vom ' Kar--
dinal -Staatssekretär Gasparri unterzeichneten
sehr huldvollen Schreiben an den Erfinder er-
klärt der Heilige Vater sich freudig mit der
Widmung des nach ihm Kalendar 'um Pianum .
Pius -Kalender , benannten Ewigen Kalender ?
einverstanden , äußert seine Bewunderung für den
Scharfsinn des Erfinders und die kunstvolle Kon-
struktion der Erfindung , beglückwünscht ihn sehr
zu diesem Erfolge , spricht ihm se 'nen herzlichen
Dank aus und spendet ihm in Liebe ■den Apo¬
stolischen Segen . —

Der für die verschiedensten Ausführungs -
arten und Sonderzwecke verwertbare , durch
Reichs - und Auslandspatente auch gewerblich ge-
schützte ErfinduNgSgedanke ist zunächst einer ein -
fachen und billigen deutschen Volksaus »
gäbe zugrunde gelegt worden . Die um die
Jahreswende bei der Bonifatius -Druckere ! hier
erscheinen soll . Wir werden auf die eigenartige
Neuheit , die zugleich der Bekhmng . Erziehung
und Unterhaltung dienen soll , zurückkommen.

Iii das ©ie der DrmMs.
Kriminalroman aus der Gegenwart

von ErichEbsnstein .
23)
„Sie konnten das Bild , wenn es hier ge-

macht wurde , doch auch von dem Photogra¬
phen bekommen .

"

„Natürlich . Aber erstens kenne ich ihn noch
nicht , und wenn ich auch durch meine Ver -
bindungen im Untersuchungsbüro seine
Adresse erfahren könnte , so kostet das doch
Zeit . Der Mann müßte erst eine Kopie ma -
chsn — kurz , es ist viel einfacher , wenn ^ ie
mir das Bild sogleich verschaffen . Ick) kann
dann schon morgen damit abreisen .

"

„Verschaffen , jawohl , aber wie ? "

„Nun , ich meine , das Bild , welches ihr
Freund im Besitz bat . ist gewiß nicht das
einzige . Es insrden damals mehrere ange -
sertigt worden sein , und eines davon hat sie
sicher ihren Zöglingen oder Frau von Reh -
dach geschenkt. Also bittte , eilen Sie ! Die
Kshbachs reisen heute mit dem Abendschnell -
zug ab . Sie müssen darum sofort zu ihnen .
Nehmen Sie ein Auto , dann können Sie

^
in

einer halben Stunde wieder hier sein . Ich
erwarte Sie hier ; denn ehe ich das Bild nicht
in Händen habe , habe ich keine R u Hs . "

Hollp erhob sich und griff nach Hut und
Ueberziehsr .

„Aber erklären Sie mir doch wenig -
stens den Zusammenhang ! " _

, „Später , wenn Sie zurück sind ,
bitte, eilen Sie nur ! "

Er drängte Holly förmlich zur Tür hinauK .
Kopfschüttelnd entfernte sich dieser . Es

Gauerts wirklich kaum eine halbe stunde ,
bis er wieder das Zimmer betrat .

„Nun '— haben Sie ein Bild ? " rief Fer -
uau und eilte ihm entgegen .

„Ja . hier ist es ! Sie rieten richtig : die
Schmidt gab es ihren Zöglingen , die sie
darum baten ."

„ Gott sei Dank ! " Der Detektiv betrachtete
das Bild aufmerksam . „Welch ein hübsches
Mädchen ! Das richtige Madonnengesicht ."

„Ja , man sieht ihr gar nicht an , daß sie
eine Betrügerin ist ! "

„Hm was das anbelangt , so ist es ja
auch noch gar nicht erwiesen . Sie kann sehr
wohl selbst betrogen oder das Opfer einer
Verschwörung geworden sein .

"

„Wie , Sie halten das für möglich ?"
"~

Der Detektiv nickte. „Alles ist möglich ,
lehrt die Erfahrung . Nun . man wird ja
sehen . " . . . Er rieb nachdenklich sein glatt -
rasiertes Kinn .

„Wollen Sie mir nun nickt endlich auch
die versprochenen Erklärungen geben ? Ich
komme mir ja vor wie ein neugeborenes
Kind , das sieht , ohne begreifen zu können ."

Fernau zwang sich gewaltsam in die Wirk -
lichkeit zurück.

„Ja so, die Erklärungen ! Nun passen xs'.e
auf , lieber Doktor ! Sie müssen mich da
zuerst Schritt sür Schritt auf meiner Suche
nach den Drewendtschen Erben begleiten . Da -
zu fuhr ich , wie Sie wissen , nach Hamburg . "

„Jawohl . Aber die Verwandten der jun -
gen

"
Baronin waren ja von dort bereits seit

Jahren weggezogen , ohne daß man wußte
wohin .

"

„Allerdings . Ich wandte mich darum an
die Leute des Hauses , in dem sie seiner Zeit
wohnten . Durch diese machte ich di- Be -
kanntschaft einer alten Freundin der jungen
Baronen Egon von Drewendt und ihrer
Schwester , einer Frau Losenstein . Von ihr
erfuhr ich . daß die Baronin damals ihren
Mann nach Amerika begleitete , daß beide lich
auf der „Orinoko " wirklich einschifften und

daß das Schiff dann mit allen Passagieren
unterging . Eine Tatsache , die mir später in
London im Büro der White -Star -Linie be-
stätigt wurde . Ehe das junge Paar abreiste ,
übergab es sein Kind , die damals erst sechs
Monate alte Andrea , dem Losensteinschen
Ehepaar , das selbst einen nur um zwei
Jahre ältsrren Knaben namens Willi besaß .
Sie taten das in der Absicht, daß die kleine
Andrea , später , wenn ihre Eltern sich drü -
ben eine Existenz geschaffen hatten , von der
Mutter abgeholt werden sollte . Dazu kam
es dann ja nicht . Losensteins , die das Kind
liebhatten und in ihrem verletzten Bürger -
stolz nichts von dessen adeliger Verwandt -
schaft auf Wiesenthal wissen mochten , da diese
seine Mutter verleugnet hatte , adoptierten
später die kleine Andrea . Als der alte Lo-
senstein dann starb und die Witlne mittellos
zurückblieb , zog sie mit beiden Kindern nach
Düsseldorf . Eine Zeitlang schrieb Frau Lo¬
senstein von dort auch noch an ihre Hambur -
ger Jugendfreundin : dann schlief die Korre -
spondenz allmählich ein . Mir aber genügten
diese Angaben natürlich . Ich suhr von Ham -
bürg sofort nach Düsseldorf ."

„Und fanden Sie die Frau ? " unter -
brach ihn Holl » , der mit steigendem Inter -
esse zugehört hatte , gespannt . „ Lebte das
Kind noch? "

„ Ja , ich fand die Frau . Sie lebt in beschei -
denen Verhältnissen , vermietet Zimmer und
arbeitet sür ein Weißwarengeschäft . Der
Sohn ist Postbeamter geworden .

"

„Und Andreas "

„Wurde zur Lehrerin ausgebildet . T «
Andrea nicht nach Düsseldorf zuständig war .
hatte es seine Schwierigkeiten mit einer ?! n -
stellung . Sie mußte sich vorerst damit be-
gnügen , Privatunterricht zu geben . Älück-

licherweise fand sie bei einer reichen Dame ,
Frau Hartwig , die im ersten Stockwerk des -
selben Hauses wohnte und Gefallen an dem
hübschen , bescheidenen Mädchen gefunden
hatte , Unterkunst . Andrea Losenstein —
denn unter diesem Namen lebte sie — hatte
dort den Kindern Frau Hartwigs täglich
mehrere Stunden zu geben und wurde da -
für so gut bezahlt , daß die kleine Familie
nun ganz behaglich leben konnte — nach
ihren bescheidenen Begriffen natürlich .

"
„Aber warum haben Sie dies alles unse -

ren Klienten nicht wissen lassen ? Wie glück-
lich wäre er aewesen , seine Enkelin —"

„Warten Sie nur ! Nun verwirrt sich die
Sache ja erst . Etwa vier Monate , ehe ich
Frau Losenstein entdeckte , hatte diese das
Zimmer , das sie gewöhnlich zu vermieten
pflegte , an einen Herrn Harpner vermietet .
Der Mann stellte sich ihr als verheirateter
Gutsbesitzer vor , der nur zeittvillia für ein
Paar Tage in Düsseldorf weile und dazu
immer ein Zimmer verfügbar kmben wollte .
Das Zimmer gefiel ihm : er mietete es und
bezahlte jeden Ersten die Miete versönlich
oder Per Postanweisung im voraus . Er
wird von Frau Loienstein als ein fchr or¬
dentlicher , solider Herr geschildert . Zwar be-
wohnte er das Zimmer nur selten , alvr wenn
er da war , ging er abends nie aus . sondern
suchte bei Losensteins Familienanschluß .
Willy Losenstein wurde bald sein ftreimd
und was Andrea anbetraf , so glaubt ivra »
Losenstein , daß sie gleich einen tiefen Ein¬
druck auf Herrn Harvner macbte . ja . daß er
sie heimlich liebte . Auck» b?i F 'ra » Hartivig
im ersten Stock wußte er fZutritt zu ver¬
schaffen und war dort bald ein nern g^ elie -
ner Gast . Dann geschift eine ? Ts -?«'s
Unbegreifliche .

(Foüfet
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Oer Weihnachtsbaum.
O lieber Baum , o wundersamer Baum , wie

eindringlich sprichtst du zu einer Seele ! —
Immergrüner Baum im weißen Wintcrwald . du
bist ein alter Freund ! Ja , stumm zu erzählen
vermag der väterliche Freund , und immer war -
mer wird mir 's ums Herz im kühlen Wald .
Heilige Quellen springen in mir und rvuichen .
Unter ihrem Rauschen stillen sich meine icgcn -
den Puse Hast läßt von mir und .vohüg wird
sich meine Seele bewußt , daß Gott ihr Flügel
gab . Jede häßliche Schranke fällt

Der Tannenbaum im Winterwald erzählt ,
erzählt . Ganz hingegeben lauscht >er Won -
derer . Während der Erzä ^ ung des Baumes
steigen die guten Sterne vom Himmel nieder .
Jedes Sternlein hat ein Kindergesicht . . . Nacht
und Tag wechseln sich ab — und ehe es sich der
Wanderer versieht , wird heilige Nacht sein . —
dann glühen die Sterne auf dem Wipfel und in
den Zweigen des dunkeln Baumes , dann schweigt
die Sehnsucht und singt dennoch ! . . . .

In grauer Heidenzeit schon sehte Gott den
schönen Baum in den deutschen Wald . Längst ,
ehe das Cbristkind über unsere B ' rae und durch
unsere Schluchten schritt , wußte der Herrgott ,
schon : Einst würde die Tanne der hell und
freundlich strahlenden Krippe zugesellt , alljähr -
lich die Weihnacht wieder verherrlich ? « Helsen . . .
Darum gab er der Tanne auch ibr Aussehen :
Mit unveränderlicher Farbe für Sommer und
Winter kleidete er sie ; ihren Zweigen befahl er ,
sich in zablloke Kreuze und Kreuzchen zu teilen :
. Des Heilands Leid ist euch der Ursprung und
dif nimmer endende Lockung unsagbarer Süße .

f
jedenkt dessen, wenn ihr das Fest seiner Geburt
egeht !

" wollen sie sagen .
Steil steigt der Tanne spitzer "Wivsel Himmel -

wärts ; nach oben , nach oben deutet er .
Wird nicht in aller Freute der Gedanke an

Schmerz , Opfer und Erlösung wach , so wir die
Tanne ansehen ? Der Gedanke an Heil und
Liebe ?

„Tannenbaum sei Weihnachtsbaum ! "' dünkte
einst der Seele , als sie Christ erkannte , habe
Gott gesprochen . . . .

Wenn die Kerzen im dunklen Grün de? Weih -
nachtsbaumes brennen , tritt das Märchen leib¬
haftig über unsere Schwelle . Dann hätten sich
Sorgenfalten imd der kampfgewohnte Mann
möchte kindlich sein Hauptlegen in den Schoß
seines mütterlichen WeibeS legen . Im Umkre ' S
der Krippe und im Glänze de? Weibn -ichts -
Raumes schimmern die schlichten Ge '

chenke wie
Wunder . Liebe wohnt , wo die weißen Lichter
am grünen Baum brennen .

Kinder singen unter dem Weihnachtsbaum
stehend , mit großen Augen : „£ ) Tannenbaum ! '

jin >d „ Am Weihnachtsbaum die Lichter brennen ! "

Eitel Frobheit herrscht , — aber die ernster ge-
richteten Seelen und Seclchen lauschen einem
leisen und herben Lied , das über die lichten
Klänge hinwegweht . Wie lautet es denn ?

AuS meines Sohnes Kreuz und Leid
Sei Zeichen , Baum , in dieser Zeit !

Des Sohnes Tod hat euch befreit ;
Er ward in Liebe euch gewecht . —

Sind alle Seelen gotÄ>ere :t
Und eingedenk der Ewigkeit ? "'

Ernst Noeldecheu .

Die Deutsche Iugcndkrask Karlsruhe -Ost hielt
am Sonntag , den 21 . 12. 1924 , im „Burghof "

ihre diesjährige Weihnachtsfeier ab . Die zahlreich
erschienenen Eltern begrüßte in schwungvoller
Ansprache der hochw . Präses des Iugendvereins ,
Herr Kaplan Reichgaue r . Er wies auf die
schwere Zeit hin , die das deutsche Volk jetzt durch-
lebt , und schilderte die Ziele der katholischen
Jugendbewegung , welche zur Erneuerung und
zum Aufbau unserer Volksgemeinschaft wertvolle
Dienste leistet . Die Stählung des Willens und
Charakters unserer Jugend , die freiwillige Unter -
ordnung , die Erziehung zu Mut und Vaterlands -
liebe , die Ausbildung des Körpers durch Turnen ,
Spiel und Wanderung , sind ja Erziehungsziele ,
welche die Deutsche Iugendkraft mit jedem guten
Turnverein gemeinsam hat . Ihr eigentümlich
aber ist die religiöse Betätigung ihrer Mitglieder
in Vorträgen , Kirchenbesuch und Empfang der
hl . Sakramente im Jugend - und Iungmänner -
verein . Hier soll der Iugendkraftler den andern
Vorbild sein ! Reicher Beifall lohnte die Aus¬
führungen des Redners . Die turnerischen Dar «

Schüler bis zum Vorturner , in Freiübungen ein -
sachster Art bis zu schwierigen Pyramiden zeigte
ein reiches Können und Sinn für künstlerische
Wirkung . Besonders die Kampfstellungen fanden
Anklang . Ein flott gespieltes Theaterstück
„St . Nikolaus in der Turnstunde " ließ auch den
Humor zu seinem Recht kommen . Herr Stadt -
pfarrer Dr . K i e s e r — vor langen Iahren selbst
Präses in Karlsruhe -Ost — dankte in prächtiger
Rede allen Mitwirkenden , besonders den alt -
bewährten Führern , den Herren Maurer , Hart -
negg und Fehrenbach , deren unermüdlicher Arbeit
der Erfolg des Abends größtenteils zu danken war .

Oeffentliche Ordnung . Zu diesem Thema
wird uns geschrieen : Die Polizeidirektion
Karlsruhe hat iu dankenswerter Weise durch
öffentliche Anschläge wertvolle Fingerzeige ge-
geben , um den Verkehr von Fußgängern , Rad -
fahrern und Fahrzeugen auf den Gehwegen in
h esiger Stadt zu regeln , damit er sich gesichert
und einer Großstadt würdig abspielt . Diese Hin -
weise sind daher nur zu begrüßen ; hoffentlich
zeitigen sie auch den gewünschten Erfolg . Bei
dieser Gelegenheit möchten wir aber die Polizei -
direktion auf einen andern Uebelstand aufmerk -
sam machen , der sich in Karlsruhe in den letzten
Jahren iu höchst unliebsamer Weise breit macht .
Wir meinen das Ausschütteln von Putzlumpen ,
Tischtüchern und Teppichen zu den Fenstern der
oberen Stockwerke auf die Mraßen hinaus , das
in uneingeschränktem Maße geübt wird . Die
Fußgänger aus den Gehwegen der Stadt sind
nach den neuen Bestimmungen , die eigentlich
selbstverständlich sind , gesichert vor unliebsamen
Anrempelungen , vor Schwätzer . und Schwätze -
rinnengruppen , die die Gehwege beseiten und
dadurch den Verkehr hemmten . Nicht ge -
sichert sind sie aber gegen den Staub und
>' chmutz und auch den Balkonkehricht , den zarte
Frauenhände auf die ahnungslosen Fußgänger
herabsenden Hier sollte die Polizeidirektion
ebenfalls nach dem Rechten sehen . Die Zw
stände , wie sie sich nach dieser Richtung hin in
Karlsruhe entwickelt haben , sind einer Großstadt
unwürdig .

Der „Bund erblindeter Krieger "' der Orts -
gruppe Karlsruhe -Pforzheim veranstaltete am
vergangenen Sonntag im Saale des Restaurant
„Goldener Adler "

, hier , eine in ' allen Teilen
wohlgelungene Christbaumfeier mit
Kinderbescherung und Gabenver -
l o s u n g . Der derzeitige Vorsitzende der
Kriegsblindenfürsorge Herr Regierungsrat Dr .
v . Babo als Vertreter des Ministeriums des
Innern , sowie der frühere langjährige Leiter der
KriegSblinidenffirsovge Herr RegierungSrat
Turban nahmen an der Feier teil . Auch Frau
Geheunrat Zimmermann - München , die
eifrige Mitarbeiterin der Kriegsblindenfürsorge ,
benützte den vorübergehenden Aufenthalt in
hiesiger Stadt , um an dieser Veranstaltung teil -
zunehmen , was allseits größte Freude hervor -
rief . Den musikalischen Teil hatten die Herren
Hädge , Fcchner , Keßler und Weinspach , ein
Schülerinnenchor unter Leitung des Herrn
Hauptlehrers Weinreuter , Frau Frida Eberhard
und H-.rr Kallenbach in dankenswerter Weise
übernommen . Unter den vielen wcch 'gelungenen
Darbietungen verdienen besondere Erwähnung
die beiden Duette : „Im Aehrenfeld " und „ O
glücklich, wer ein Herz gefunden "

, gesungen von
Frau Eberhard und Herrn Kallenbach , sowie
die Violinsolo „ Berceuse " von Godard und
„Träumerei " von Schumann , gespielt von Herrn
Keßler . Dank der Opferfreudigkeit der Karls -
ruher und Pforzheimer Einwohnerschaft war es
der Leitung möglich , sowohl die Kinder der
Kriegsblinden als diese selbst reichlich mit aller -
lei Nützlichem zu beschenken . Eine freudigerregte
Stimmung T- :eIt die Teilnehmer lange beifam -
men . Diese Freude möge denen , die durch irgend
eine Spende der Leitung die Durchführung dieser
Feier ermöglichten eine Entschädigung und der
aufrichtigste Dank für das gebrachte Opfer fein .

„Fiöelitas"
s Verein lach. Kaufleute u. Veairtw
^ Karlsruhe im Verband K. K. V .

Deutschlands .

Unsere diesjährige

Weihnachts - Feier
findet

Sonntag , den 28 . Dezember , abends 7 Ahr
im Gartensaal des Restaurants ^ . oninger statt.

AlS Mitwirkende konnten gewonnen werden
»nier Mitglied Herr Imbery ^Bariton ) sowie der
bekannte Karlsruher Cellist Herr Willy Ed er .

Wir bitten unsere Mitglieder mit ihren Ange -
hörige » recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

Der Vorstand .

Fabrikdirektor Otto Wagener erhielt von der
philosophischen Fakultät der Universität Würz -
bürg die Würde eines Doktor Phil , hono -
r i s causa . Fabrikdirektor Wagcner ist Ende
November dieses Jahres aus dem Vorstand der
Nähmaschinenfabrik Karlsruhe vorm . Haid u .
Neu ausgetreten , um sich wirtschaftspolitischen
Aufgäben zuzuwenden .

Ein Wintermärchen bot sich den Augen des
Beschauers am Mittwoch morgen . Baum und
Busch waren in ein blendend weißes Gewand
gehüllt . Ter Rauhreif hatte über Nacht dieses
Wunder bewirkt . Dazu herrschte eine empfind -
liche Kälte . Ueber Mittag kam für kurze Zeit
die Sonne zum Vorschein und zauberte ein präch - ,

bietungen sämtlicher Mitwirkenden , vom kleinsten tiges Bild auf die Erde . Schne hat es zwar

keinen gegeben , aber mit diesem schönen Weih -
nachtsanblick der rm Rauhreif stehenden Stadt
und Natur kann man sich vollauf zufrieden
geben .

Geschäsisveränderung . Das bekannte Hotel -

restautant „Friedrichshof
" wird in den ersten

Tagen des neuen Jahres vollständig neu
renoviert . Dem neuen Pächter . Herrn
Hermann Stehltn , geht ein guter Ruf
voraus . Er entstammt der Gastwirtsfamilie des
weithin und bestbekannten Berghotels auf dem
Hochblauen bei Badenweiler . Er hat im In - und
Auslande zum Teil als Geschäftsführer , Direktor
und selbständiger Inhaber den größten Unter -

nehmungen vorgestanden . Am Samstag , den
10. Januar , findet die Eröffnung in den neu -

hergerichteten Räumen statt .
Der Stern von Bethlehem und die Astronomie .

Die Astronomen haben sich viel mit dem Stern
von Bethlehem beschäftigt und mancherlei Hypo -

thesen aufgestellt , um das Erscheinen dieses Ge -

stirns zu erkläre ^ . Während man sich im Mittel -
alter nur höchst ungewisse Borstellungen über das
Erscheinen des Sterns machte , lenkte der Be -

gründer der Astronomie , Keppler , die Auf -
merksamkeit auf die wissenschaftliche Erklärung
des Sterns . Nach seiner Theorie muß gerade vor
der Geburt Christi eine Konjunktion der Pia -
neten Satur und Jupiter eingetreten sein . Die
Konjunktion , die nur etwa alle 80 Jahre eintritt ,
fand im Zeichen der Fische statt und die Fische
waren immer engverbunden mit dem Schicksal der
jüdischen Rasse . Diese Theorie Keplers versuchte
im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts der deut -
sche Astronom I d e l e r durch genaue Rechnungen
zu beweisen und stellte als Resultat seiner Unter -
suchungen auf , daß die beiden Planeten etwa im
Jahre 7 v . Chr . in Konjunktion zu einander
standen und daß die Weisen aus dem Morgen -
lande die beiden Planeten «lS eine » Stern ge»
sehen hatten oder gar geglaubt hatetn , ihn so zu
sehen . Jdelers Resultat wurde aber im Jahre
1831 durch weitere Forschungen von E n ck e er -
schüttelt , der seststellete , daß die Entfernung zwi¬
schen den beiden Planeten im Jahre 7 viel weiter
gewesen sei, als Jdeler angenommen - Die Hvpo -
these von einer Planetenkonjunltion wurde also
aufgegeben und die Theorie gewann Anhänger ,
daß der Stern von Bethlehem ein Komet ge-
Wesen sei. Aber noch eine andere Therorie ist
aufgestellt worden , nämlich die , daß es ein neuer
Stern war , der da am Himmelszelt sich offen -
barte , eine „Nova ", wie die Wissenschaft solche
neuen Sterne nennt . In neuerer Zeit hat z. B.
der schottische Prediger und Astronom Andersen
1892 und 1901 solche „ Nova " entdeckt , von denen
besonders die 1901 entdeckte Nova Persei berühmt
geworden ist. Nach den neuen Entdeckungen han -
bell es sich ebi dem Auftauchen eines solchen
neuen Sternes um das Eindringen einer wahr -
scheinlich ■schon erloschenen Sonne bezw . eines
ganzen Sonnensystems in eine jener am ' Himmel
befindlichen ungeheuren Wolken kosmischer Nebel
und kosmischen Staubes . Vielleicht war der Stern
von Bethlehem solch ein neuer Stern wie die
Nova Persei . Das erscheint jedenfalls von all den
vielen Erklärungen , die versucht worden sind , als
die plausibelste .

Weihnachts - Spenden . Dem Oberbürgermeister
wurden aus Anlaß des bevorstehenden Weihnachts -
festes in dankenswerter Weise folgende Spenden
übermittelt : von der Sinner A. G . 2860 Jl , von
der Brauerei Schrempp -Printz 1000 Jl , von der
Brauereigesellschaft vorm . S . Moninger 1000 Jl ,
von der Brauerei Fr . Höpfner 630 M . Die Ver -

Moöerne Empfehlungen.
Von Hans Rose .

Eines Tages begegneten sich in einer Ber -
liner Konditorei zwei Damen tu der Blüte
ihres FrauentumS . Sie erkannten sich als so-
genannte Schulsreundnnien . Rührend war es
anzusehen , wie die Blonde , eine Freifrau von
Vergißmeinnicht , die Schwarze , eine Frau
Hühnchen , auf das innigste und zugleich e!egan -
teste umarmte . Namentlich war das Gesichi der
Frau Hühnchen erst

'
so bleich überrascht , daß sie

eine Bekannte in einer so vornehmen Konditorei
genießerisch fand , denn sie fühlte noch bürger -
Ach spartam . Sogleich aber erglühte sie g "->
-schmeichelt , daß die ehedem so swlze , aber immer
tix>ch adlige Schulsreundin so herzlich mit ihr
tat . Bescheiden die große Ehre abwehrend ,
lächelte sie.

„ Nicht so .
" erklärte diskret lispelnd Freifrau

von Vergißmeinnicht , und sie wiegte den schwer
mit der Haarsrisur bekrönten Kopf stolz auf der
Herrlichkeit ihres Busens . „ Nein , liebe Jugend -
freundin befürchten Sie kein Vorurteil wegen
der Verschiedenheit unseres Standes oder gar
wegen des rasend schnell angesammelten Ver -
mögens Ihres Gatten , Herrn Hühnchens . Nur
neidische Menschen , die den Zusammenhang der
Tinge nicht durchschauen , nennen erfolgreiche
Streber Raffkes , mit einem ausländischen
Mebrheits S auch noch. O wie vöbelhast ! Die
Raffkes von heute }<nd die Adels träger von
morgen . Zur wahren Vornehmheit gehört
immer Geld . Geld , viel Geld ."

Die Augen der stattlichen Sprecherin sprüh -
ten witzig

'
und Frau Hühnchens Augen ver -

schönte der Traumglanz ausquellender Zu -

netgung .

Beide Frauen fanden während einiger Stun .
den ein solches Gefallen aneinander , daß Frau
Hühnchen , die bisher immer nur he ^ml ' ch gegen
ihren unstandesgemäß gewordenen Hang zur
kleinbürgerlichen Einschränkung gesünd ' gt hatte ,
ihr, jetzt sozusagen öffentlich übertrat . S e ließ
sich verleiten , den ganzen Nachm ttag bis spät
abends an der Se ' te ihrer Schulfreundin zu ver -
bringen und mit ihr int ' me Modebazars , ja so--
aar Likörstuben aufzusuchen , wobei der Glan ^ den
sie an der Seite ihrer Freundin fühlte , sie eigen ,
artig berauschte .

Mit Ergr sfenheit beobachtete Frau Hühnchen ,
daß siih die Freifrau von Vergißme nnicht nichts ,
aber auch nicht das geringste von ihr bezahlen
ließ . „ Ihr Mann muß "

, dachte Frau iöühnchen ,
„ganz wie der me ' nige , seine Bankguthaben , be-
«rechtlich erh "

ht haben . Das ist mal werktät ger
Adel . " Und ihre freundschaftliche Zuneigung
schlug noch t ' efer Wurzeln in ihrem weichen , son - '
nigen Herzen .

Der Abschied wurde ihr fast schwer und sie
atmete aus als ihr die adelige Freundin . die ge-
rade so schmerzl ch wie sie seufzte , vorschlug , in
ein und dasselbe Seebad zu reisen . „W r treffen
uns und wohnen im Hotel „ Eequisit "

,
" sagte Frei -

frau von VeW ' tzmeinnicht .
„ Aber was wird das kosten ? " fragte sparsam

errötend Frau Hühnchen .
„ 70 Mark , Teuerste . "

„Die ganze Woche ? "

„ Aber w ' e ärmlich müßte man dann leben !
Dann bleiben würd ' ge Leute lieber zu Hause " ,
entgegnete mit einem verwundert messenden Blick
die Freifrau .

„ Ich me -nte es auch negativ "
, versetzte mit

freundschaftlicher Anstrengung Frau Hühnchen .
„ 70 Mark täglich muß es felbstverständl .ch hei¬

ßen , alles in allem .
" Sie sagte es doch etwas ,

zögernd und am Schluß mit fragend erhobener
Stimme .

„Nein ! Aber wie einfach denken Sie über die
Gewohnheiten der vornehmen Welt in Bädern ?
Man kann dort doch nicht wie in einer Pension
leben !

"

„So kostet 70 Mar ? das Zimmer allein ? "

„ Die Zimmer "natürlich und ein Bad dazu .
Ein Empfangszimmer . Schlafzimmer . . . Ach ,
nur so erholt man sich , erfrischt man sich und ist
nach der Kur verjüngt . Man hat an Ansehen
für die Töchter gewonnen . Die Ihrigen sind ja
noch jung , doch man schafft sich Beziehungen .
J -' deS Jahr knüpft nrän sie fester und wenn man
dann d ^e Schönheit der Töchter ins Bad mitführt ,
beglückt man damit eine ausgesuchte Gesellschaft .

"

Frau Hühnchen war gewonnen . Ihre heim -
lichcn Ersparnisse wollte sie zusetzen , um int d?r
adligen Freundin das Glück ihrer zwei Tochter -
chen zu fundamentieren . Die teuerste Reklame ,
hatte ihr Mann ja gesagt , erweist sich me ' st als
die billigste . Erfahre '» braucht mein Mann es
ja erst , wenn die Ernte winkt , wie er selbst sich
so gern ausdrückt .

Nach einiger Zeit trafen die Damen denn auch
im Hotel Exquisit zusammen . Die Freifrau von
Berg ' kmeinnicht hatte alles aufs beste vorberei -
tet . S ' e verbrachten einige Tage und d ' e glichen
mit ihren Vergnügen >hrer täglichen Speise ' afel .
die an leckeren und feinen Gerichten jeden
Augenblick duftstrmnend überzuquellen
Dabei spielte cm Perlenhalsband , das die Frei -
frau vielmals geschlungen um den alabasteriveiß
sch' inmerndei ! Nals trug , eine blendende , auf¬
regende und fast verführerisch h ' nreikende Rolle .
Herren und Damen der hohen Gesellschaftskreise ,
die Gemahlinnen der Fnmnzgrößen und Diplo¬

t-Uung erfolgte, den Wünschen der Spender en »
sprechend , an die Wahlfahrtsanstalten und Vereis
der Stadt .

Diebstähle . Einer Frau aus Pfortz wurde
am Montag nachmittag in einem hiesigen
Warenhaus aus der Manteltasche ein Hand -
täschchen mit 40 Mi . Inhalt entwendet . —

'
De -.

'

gleichen kam einer Frau aus Sinsheim a (V
im Zuge während der Fahrt von Baden -Boden
nach OoS eine .Handtasche mit 18—20 Mk
halt abHvideai .

Gestohlen wurden aus einem im 5) ofe öe^
Kolosseum hier stehenden P e r l « o n a u : o ein
kleines und ein größeres Ledersofakiss .m . eine Ein
kaufstasche aus schwarzem Lsder , ein kleiner wei¬
ßer Kissenbezug , ein goldfarbiges Steppdeckchen
ein weißes Salonkissen mit Klöppelspitz ^n , ein
Ueberhandtuch mit vorgezeichneten Kreuzstichen ,
ein schwarzer trikotseidener Unterrock , ein braun -
lederner Fußsack , mit Schaffell gefüttert , 2 weiß -
leinene Herrennachthemden mit lila und blauen
Borten , ein weißes Damentrikothemd , ein Paar
dunkelbraune Herrenschnürschuhe , Größe 4g ,
Marke Mercedes , zwei Paar schwarze Kinder -
schuhe, Größe 23 und 24, zwei Paar schwarte und
ein Paar halbwollene Damenstrümpfe und ein
Holznähkasten mit Schere und Nadeln usw.

)( Unfall . Am Dienstag abend 10 45 Uhr stieß
beim Mühlburger Tor ein Lastkraftwagen mit
einem Wagen der elektrischen Straßenbahn zu-
sammen , wobei letzterer stark beschädigt wurde .
Personen wurden nicht verletzt .

) !( Trunkenheil . In sinnlos betrunke -
nem Zu stände wurde am Dienstag nachmit-
tag S Uhr im Hausgang eines Hauses in der Les-
singstraße ein Maschinenarbeiter und gestern nacht
2 Uhr auf der Steinstraße ein Hilfsarbeiter auf-
gefunden . Beide wurden bis zur erlangten Nüch -
ternheit auf Polizeiwachen verwahrt .

Veranstaltungen .
S .S .V . «Fidelikas " . Auf die Weihnachtsfeier

am kommenden Sonntag abend 7 Uhr im Monin
ger -Gartensaal wird auch an dieser Stelle auf¬
merksam gemacht . Das Programm verspricht sehr
künstlerisch zu werden , da zwei bedeutende Soli -
sten gewonnen wurden . Zunächst das Mitglied
Herr I m b e r y mit seinem kräftigen Bariton , der
sich beim 40. Stiftungsfest so glänzend eingeführt
hat und noch in bester Erinnerung steht . Weiter
der bekannte Karlsruher Cellist Herr Willy
E d e r . Frühzeitiges Erscheinen dürfte daher be -
sonders zu empfehlen sein . (Siehe auch die heu-
tige Anzeige .)

Badische Lichtspiele — Konzerthaus . Nachdem
die Nibelungen vorwiegend den Erwachsenen
und älteren Schülern einen ausgezeichneten Ge-
nuß bereitet haben , werden unmittelbar nach
Weihnachten auch die Kleinen und alle , die sich
gern an deren jubelndem Glück erfreuen , zu
ihrem Recht kommen . Das Märchen „ Rum -
p e l st i l z ch e n " kommt zur Vorführung . N cht
nur die Gesch cht ? an sich, sondern ganz brson-
ders auch die Besetzung dürfte das Entzücken der
Jugend erregen , denn die Darsteller sind selbst
Kinder , ohne Ausnahme , der König , der Prinz ,
der Müller und sein Töchterlein , die Minister
und Pagen und der Kobold Rumpelstilzchen , der
glc X t, daß niemand seinen Namen raten kann.
Un ^ w e trekfl ' ch sv elen sie alle ; auch Erwachsene
werden ihre herzliche Freude daran haben .
Außerdem kommt ein weiteres stimmungsvolles
Spiel „ E l f e n z a u b e r " zur Vorführung , ein
Stück , das so recht in d ' e Feststimmung hinein -

paßt . Um recht vielen die Te knahme an d ' eser
Veranstaltung zu ermögl chen und auch de»
Eltern Gelegenheit zu geben , sich zusammen mir
ihren Kindern an deren Freude selbst zu er -

freuen , ist für dieses Festspiel die Zahl der billi -

gen Plätze bedeutend erweitert . Damit aber
auch den besonders bedürftigen K ndern bet vie-

ser Gelegenhe t « ine Weihnachtsfreude bereitt
werden kann , haben die Bad . Lichtspiele zu der
in dr Festhalle stattfindenden Bescherung dem
Bad . Frauenverein 2000 Karten gespendet , dtt

für eine Sondervorführung — aber nur für d ' ese
— Geltung haben . W ^r sind gebeten worden ,
darauf Hinzuwe sen , daß laut Re chsgesetz nur
Kinder , von 6 Jahren aufwär s zum Besuch
Lichtspielen zugelassen werden . Es mag manchen
Eltern bedauerl ch sein , wenn sie ihre jüngeren
Kinder nicht mitbringen dürfen , daran ist nün
aber nichts zu ändern . Da die Jugend aber

rasch älter wird und d' e Bad . Lichtspiele sicher -

lich auch in den kommenden Jahren , dem ge¬
meinnützigen Charakter der Gesellschaft e"?

sprechend , wieder in gleichem Sinne sich betätigen
werden , kommen auch die heute zu Kleinen an
die Reihe . -

maten huldigten durch eifersüchtige und bewun -

dernde Blicke der Trägerin dieses edlen Schmuckes.

Schon fühlte auch Frau Hühnchen in ihrem
empfindsamen Herzen ein menschliches Rühren .

Gar zu gern hätte sie in ähnlichem Glänze gehen
mögen , weil man dann auch sie etwas mehr be -

achtet hätte . Doch solch o ' n Halsband kostete etn

Vermögen . Ihre Sparsamkeit und ihr Mann
verbaten ihr den Kaus . So mußte sie im « chat -

ten ihrer adligen und strahlenden Freundin ein-

hergehen und selber zusehen , wie sie mit ihrer

einfachen Person bestand , wenn sich erst mal -0

ziehungen zu der hohen , sie funkelnd umschwar -

Menden Gesellschaft ergeben hätten .
Gerade aber , als sich d' e ersten Beruhrungen

'näherten , die ersten Wort ? gewechselt waren . lief¬

ern Telegramm die Freifrau ab .
'

Ach. war das e ' n Schlag für Frau
auflebenden Sinn für Großart -gkeit !
auch ihre Enttäuschung durch immer erneute '

cheln würdevoll verschleiern wollte ihr Weh o ,

durch die süßeste Miene ihres Gesichts , so day ^

abre sende Freundin es erraten mußte .

„ Ach
" , flüsterte ihr denn auch die Freistau

von Verg ' ßme nnicht beim Abschied ins '

„ alles knüpft Geld zusammen oder sein Schein .

Alle Liebe , alle Bewunderung schreitet auf oc

goldenen Brücke des Reichtums am schnellsten uno

am sichersten ins Herz . Diesmal war es / mein
.Halsband . Aber, " und die adlige Stimme vci
Freundin näherte sich vertraulich dem qroß gc -

öffneten Ohr von Frau Hühnchen . „ Ihnen nl~
meiner Jugendfreund ' « gestehe ich es , wenn auai
ivcht sehr gern : die Perlen fhtd allerdings selten ,
doch künstlich . Teuer sind sie aber zu erschwin¬
gen . Hier ! " und sie steckte der glücklich über¬
raschten Frau Hühnchen eine Karte zufix und
fert '

g geschrieben . „ Mein Andenken "
, flüsterte i :

noch, küßte Frau Hühnchen mit der Anmut n ' '

l
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Ezcerzitisn für öas

1 . yaibjahr 1925 .

Hegne:
WSunor : Samstag . 28 . März bis Mittwoch.

1 . April . Jungmänner (vom 17. Jahre an ):
Samstag , 17. bis Mittwoch. 21 . Januar ; Sams -
tag. 7^ bis Mittwoch. 11. März . Lehrer -
fern i n a r i st e n : Samstag vor Palmsonntag ,
den 4., bis Mittwoch. 8 April . Mittelschü »
ler oberer Klassen: Osterdienstag , 14. bis 18.
April. Haushälterinnen und Dienstmäd»^ n in geistl . Hause: Montag . 16.. bis Freitag . 20.

ärz. Frauen : Montag, IS ., bis Freitag, 20.
Februar . Jungfrauen : Montag, 26 . , bis
Freitag. SV. Januar ; Samstag , 7., bis Mittwoch .iL Februar; Samstag . 28. Februar, bis Mitt-
woch, 4. März; Mittwoch, v. Christi Himmelfahrt ,
20. bis Sonntag . 24. Mai ; Samstag , 4. bis Mitt¬
woch . 8. Juli . Kongregani st innen : Mon¬
tag, 25 . bis Freitag. 29. Mai. Anmeldungen wer¬
den rechtzeitig erbeten an Spiritual Vomstein in
Hegne, Amt Lörrach.

Zteufaheck :
Männer : DonnerÄag, 19. bis Sonntag , 22.

März, nachm Jungmänner : Samstag . 28.
März bis Mittwoch, I. April nachmittags . Uni »
oersitätsstudenten : Dienstag. 7. bis Kar-
samstag. 11 . April. Lehrerinnen : Dienstag,
14. bis Samstag . 18. April. Jungfrauen :
Montag, 23. bis Freitag. 27 . März; Donnerstag.
2. bis Montag 6. April Kongregani st in¬
nen : Montag. 20 . bis Freitag, 24. April. Jung -
frauen , welche schon Exerzitien gemacht haben :
Montag, 4. bis Freitag. 8. Mai . Anmeldungen
werden erbeten an das Kloster Neusatzeck, Post
Ottersweier.

Myhles:
Priester : Montag. 27. April bis Freitag,

l . Mai . Jungmänner : Donnerstag, 9. bis
Ostermontag , 13. April. Mittelschüler (Pri -
inaner): Samstag , 4. bis Mittwoch . 8. April.
Rote . Kreuz - Schwestern : Montag. 22.
bi» Freitag, 26. Juni . Haushälterinnen
in geistl . Häusern : Montag, 16. bis Frei-
tag. 20. Februar. III . Ordensmitglieder
iweibl. ): Montag. 15. bis Freitag, 19. Juni.
Frauen : Dienstag, 3. bis Samstag , 7. Februar.
Beamtinnen : Samstag , 27. Juni bis Mitt-
woch. L Juli . Jungfrauen : Mittwoch , 28.
Januar bis Sonntag , 1. Februar; Mittwoch , IL
bis Sonntag . 15. Februar; Mittwoch, 6. bis Sonn¬
tag, 10. Mai. Arbeiterinnen : Mittwoch
20 . bis Sonntag , 24- Mai . Anmeldungen sind er-
beten an die Schwester Oberin der Himmolspfortt.
Wyhleo, Amt Lörrach.

Griesbach:
Fräsen and Mütter : Montag, 12. bis

^ eitag. 16. Januar? Montag. 16. bis Freitag, 20.
Februar; Montag. 16. bis Freitag. 20 . März.
ÄrSvt « Montag. S. bis Freitag. 13. Februar,
Montag, 20. bis Freitag. 24 April. Jung ,
frauen : Montag , s . bis Freitag, s . Januar;
Montag. LS. bis Freitag, 27. Februar: Montag,
28. bis 27. Mörz . Anmeldungen wollen möglichst
frühzeitig gerichtet werden an das Mütterer.
Holungsheim St . Anna w Griesbach , Renchtal ,
Baden . Station Oppenau.

Lwdenberg:
gungfroter : Mittwoch , 18 ., bis Sonn »

tag, 22 . Februar - Ntontag, 30. März bis Freitag
3. April . M rtalieder der Jungfrauen ,
kongregativn : Mittwoch , Ä . Februar bis
Tonntag. 1. März. Mitglieder des HI.

Weihnachten .
Zu Bethlehem im Stall ',
JnS Kripplein eingebettet.
Ist . der die Sünder rettet ,
Uns arme Menschen all'.
Das Kindlem. sündenrein.
DaS liebe Jesulein —
O kniet nieder, betet fromm.
Daß auch zu uns d'e Weihnacht
DaS Wunder ist getan.
Schoo bricht das Christfest Ott,

OZkar Eisenmann .

Zeremoniells und war im Zug, der abfahre »
wollte, verschwunden .

Räch einem Tag . wo kaum einer die einsame
Frau Hühnchen besonders beachtete, kämpfte es in
ihrem aufgeregten Gemüt um das Halsband . 3m
zweiten Tag besaß sie eines , das sie auf Grund
der empfehlende Karte ihrer Freundin noch so .
gar mit einigem Rabatt erhandelt hatte. 2ti*
« eiern und dem folgenden Tage trug sie es so
schl cht, als wäre es echt und alter, ererbte»
Schmuck . Heimlich bebend vor Freude , bemerkte
sie, wie ste der stumme Mittelpunkt der Gesell-
schaft zu werden begann . Glücklich fühlte sie die
Wünsche der Serrschaften , ihre Bekanntschaft zu
machen , sich h

' er zu nähern . Mit Bedauern sah
sie die Nacht kommen , die sie. ihrer Hoffnung
nach, vpm Tage ihrer Erfüllung trennte. Ach,
wenn sie doch die Nacht zum Tage hätte machen
können! Doch das war ihr verboten , solange sie
noch so gar keine Beziehungen besaß. Ganz w 'e
bor Jahren , da sie als Mädchen vor dem Tag
ihres Geburtstages d e . erwarteten Geschenke we¬
gen kaum schlief , so schloß sie auch jetzt kaum ein
Äuge.

Deshalb bemerkte sie. daß man bei ihr ein»
ürach ; sie erstarrte und war nur le chenstumm.
Doch als sie sah daß d 'e Tiede es auf ihren groß -
ten Schatz , das Perlenhalsband , abgesehen hatten ,
machte sie die Wut tapfer . Doch es hatte nur zur
^olge , daß sie außer .dem Schmuck noch die Schön.
>)eit ihres Wuchses verlor , denn eine Kugel zer»
schmetterte ihr das Bein .

. Viel Glanz "
, sagte sie einige Tage später

schmerzlich lächelnd zu ihrem herbeigee ' lten Mann ,
•■ta. Männchen , viel Glanz zieht mal an ; auch das
Geme-ne .

"
Ihr Mann, der die erste Angst hinter sich

hatte, schlug d'e Hände zusammen imi) rief aus :
»£ du ! Nicht Frau Hühnchen, sondern Frau
Huhn solltest du heißen . Weißt du . wer deine
Freundin -st ? " Und er zog eim; Zeitung heraus ,

sagte er .

MKMMnller-
verein St.Stefan

Freitag , den - S. Dezember
(PatroziniumS '

est)
gemei«samer Kir» gang mit Fahne zu« Ftstgottes»

dienst. Sammlung '/* 10 Uhr vor der Kirche .

Abend? '/» 8 llhr im kleinen Saal der Festhalle
Köstlicher Eingang)

WeihNchtssein mit GltbenverlosW
mit beko»derem Programm.

Wir laden hierzu unsere Mitglieder und deren
Familienangehörige herzlich ein. Der Bo . stand .

Orde « S (weibl.) : Montag, 20. bis Freitag,24. April. Jungmänner : Samstag , 7. bis
Mittwoch , 11. März ; Donnerstag . 9 . bis Oster -
montag , 13. April. Männer : Sonntag , 16.bis Donnerstag , IL. März. Frauen : Montag.23. bis Freitag , 27. März . Anmeldungenwolle» gerichtet werden an die Exerzitien ,
leitung auf dem Lindenberg bei St .
Peter im Schwarzwald.

Bad Jmnan :
Jungfrauen : Montag, 2. bis Freitag.6. Februar. Frauen : Montag, 9. bis Freitag,18. F bruar . Jungmänner : SamStag, 14.bis Mittwoch . 18. Februar. Männer : Don¬

nerstag, 19. bis Montag. 28. Februar. GefL
Anmeldungen werden erbeten an die Leitungdes Baoes Jmnau (Hvhenzollern).

Geisiugen:
Jungfrauen : Montag, 16 , bis Freitag.20. März . Frauen : Montag , 23. bis Freitag ,27 . März . Männer : Freitag , 3. bis Dienst

tag, 7. April. Jungmänner - Donnerstag , 9.bis Ostermontt ^ , 13. April. Anmeldungenwollen gerichtet werden an die Exerzitienleitnngin Selsingen , Amt Donaueschingen.
Sigmaringe «.

Jungfrauen : SamStag. 2. bis Mittwoch .6. Mai. Frauen : Freitag. 8. bis Dienstag .12. Mai. Anmeldungen sind zu richten an das
Joseftnenstift in Sigmaringen , Hohenzollern.

St . Trudpert.
Mittelschüler (Sekundaner) : SamStag,4. bis Mittwoch , 8. April. Anmeldungen erbeten

an das Kloster St . Trudpert. Post Untermünster«taL
Rastatt.

Jungmänner : Donnerstag . 9. Bis Oster¬
montag, 13. April. Anmeldungen wollen gerichtetwerden an das Rektorat des Srzb . GyMniinalt
konviktes in Rastatt.

Taubervischofxhel« .
Jungmänner : Donnerstag , 9 . bis Oster-

montag. 13. April. Anmeldungen wollen gerichtetwerden an das Rektorat des Erzb . Gr iiiv/'ftttl»konviktes in Tauberbischofsheim.
Freiburg i. 85. sTheol. KonvA ) :
Mitglieder der katholischen Ge .

scllenvereine : Donnerstag . 9. April, abends
8 Uhr , bis Ostersonntag, 12. Äpril . vormittags.
Anmeldungen sind erbeten an die Direktion des
Theologischen

KonviktS in Freiburg i. Br., Burg-

Freiburg i. B. (Erzb. Ghmnasialkonvikt ) :
Männer : Donnerstag , 9. bis Ostermontag,13. April . Anmeldungen wollen gerichtet werden

an daS Rektorat des Erzb . GymnasialkonvikteS in
Freiburg. Zähringerstr. 11 .

Allgemeine Bemerkungen.
Man möge spätestens abends 5 Uhr im

itienhaus eintreffen. Der Airfrage wolle 1ms
kporto beigelegt werden . .

Die Straßenbahn nach Reureut .

Zitiei
Rückt

Bunte Chronik .
Ein sonderbares Geöurtstagsnmhl . Auf einen

verrückten Einfall kam ein Gefangener m der
„Elisenburg " in Leipzig. Er hatte sich in den
Kopf gesetzt, zu seinem Geburtstag zu Hause zu
sein . Darum hatte er ein Urlaubsgesuch einge-
reicht , aber die Direktion der Gefangenenanstalt
inachte ihm «inen Strich durch die Rechnung. Aus
Wut darüber beschloß er, sich an seinem Geburts -
tag den Magen gründlich zu vorderben. Statt
den schönen Geburtstagskuchen uiw all die Lecke -
reien, die die teure Gattin ihm für diesen Tag be-
stimmt hatte, zu essen, verschlang er einen Stiefel ,
absatz, ein Stiefeleisen und mehrere Dutzend
Nägel. Zum Nachtisch fraß er noch feine gesamten
Gratulationsbriefe auf . So endete die Geburts -
tdgsfeier im Krankenhaus , wo man eine gründ¬
liche Reinigung des Magens vornehmen mußte.

Ein Mchcumimsterium. In Dänemark , wo
das Kultusministerium bereits von einer Frau ,der Sozialistin Nina Bang , verwaltet wird , ist
man jetzt aus den Gedanken gekommen , auch ein
Staatsministeriuni für die Angelegenheit des
Hauses einzurichten. Die Vorsitzende des Äopsn-
Hagener Hausfrauenvereins , Frau Marie Hvrup,
hat diesen Vorschlag gemacht und ihn dem Staats -
minister Stauing vorgelegt. Der Zweck dieses
Departements soll sein , den Hausfrauen bei ihren
wichtigen Aufgaben zu helfen : Lebensmittel- und
Wohnungsfragen . Hygiene, Kinderpflege usw .
Herr Stauing antwortete wie alle Minister Höf-
lich und liebenswürdig und fand die Forderung
der Hausfrauen sehr vernünftig . Unter Len ge-
genwärtigen unruhigen Verhältnissen könne man
jedoch nicht daran denken , ein besonderes Depar -
ternent einzurichten Dagegen könne man wohl
innerhalb des Sozialmimsteriums ein Büro al>-
uveiaen , das die besonderen Interessen de? Heim «
wahrmmmt .

Wir geben mit Nachfolgendem einer Zu »
s ch r i f t Raum , die für die Führung der
Straßenbahn nach Neureuth einen neuen be»
achtenswerten Vorschlag macht und auch neue
Gesichtspunkte in die Debatte darüber wirft .
Die in der Zuschrift erörterte Frage ist mit
der voraussichtlich baldigen Eröffnung der
Straßenbahn nach Knielingen zeitgemäß ge-
worden. Wir möchten daher die nachfolgen-
den Ausführungen de» betr . Stellen zurKenntnis bringen . D . R.

lieber dieses Thema sind in der letzten Zeitin der Preise verschiedene Artikel erschienen. Der
zuletzt erschienene Artikel war offenbar von der
Stadtverwaltung inspiriert . Die in diesem Ar-
tikel vorgeschlagene Linienführung erscheint uns
als vollkommen verfehlt . Es wird dort
vorgeschlagen, die Straßenbahn als Abzweigungvon der Krankenhaus , oder Rheinhafenlinie zuerbauen . Die Straßenbahn soll in nördlich-öst»
licher Richtung von Mühlburg aus in die Haupt »
straße von Welsch -Neureut eingeführt werden und
weiterlaufen bis zum Endpunkt beim . Waldhorn '
in Teutsch-Neureut . Als Gründe werden an »
gegeben in der Hauptsache, daß durch diese Linien »
führung die Arbeiter der Maschinenbaugesellschaftund der sonstigen dort liegenden Betriebe bequem
zu ihren Arbeitsstätten gelangen könnten. Ferner ,daß" bei dieser Linienführung die Bahn über im
städtischen Besitz bereits befindliche Grundstücke
geführt werden könne und so der Ankauf von
wertvollem Gelände vermieden würde . Außer -
dem soll diese Linienführung aller Voraussicht
nach die stärkste Frequenz ausweisen. Wir sind
gerade der entgegengesetzten Meinung und schla-
gen aus den nachfolgenden Gründen folgende
Linienführung vor : Die Bahn beginnt etwa beim
M o n i n g e r -R e st a u r a n t, führt durch Karl -
straße, Stephanienstraße , Hans Thomaftraße zur
Linkenheimer Landstraße und zweigt südlich der
Dr . Baurschen Lackfabrik von der Linkenheimer
Landstraße ab und läuft auf eigenem Bahnkörper
auf den Treffpunkt der beiden Dörfer Teutsch.
und Welsch-Neureut zu, indem sie südlich des
Bahnhofes Teutsch-Neureut die StaatSbahn quert .um über den dort befindlichen Weg in bie Haupt -
straße der beiden Dörfer einzumünden und bis
^um „Waldhorn " durchzuführen. Gegebenenfalls
ist hier mit Leichtigkeit die Möglichkeit gegeben,die Bahn später nach Eggenstein weiterzuführen .
Diese Linienführung hat gegenüber der von der
Stadt beabsichtigten Linienführung folgende Vor-
teile.

I Allgemein derkehrStechnische Borteile.
Eine Vorortbahn soll zweckmäßigerweise immerim Zentrum der Stadt endigen resp. anfangenund die Fahrgäste ohne Umsteigen auf dem

schnellsten Wege dorthin bringen , von wo
jede Stelle der Stadt leicht zu erreichen ist.
Zeit ^ ist Geld, so lautet ein altes Sprichwort .
Je schneller also eine Bahn zum Ziele führt ,desto besser für sie stobst , als such für die Fahr -
gaste. Von der Post aus sind alle Teile der Stadt
leicht zu erreichen. Außerdem kommt die Bahnbei der vorgeschlagenen Linienführung in wenigenMinuten aus der Stadt und kann, da sie auf dieseWeife dem Stadtverkehr bald entronnen ist, im
schnellsten Tempo fahren. Von der Post bis zurEndstation beträgt die Länge der Bahn etwa5 Kilometer . Bei der von der Stadt geplanten
Linienführung beträgt die Länge bis zur Postetwa 8 Kilometer . Man stelle sich nun einmalvor. daß jemand von Teutsch-Neureut abends zumTheater wolle. Bei der von uns vorgeschlagenen
Linienführung kann er längstens in 20 Minutendort sein. Bei der Linienführung nach dem Planeder Stadt braucht er mindestens die doppelte Zeitund zwar 1. wegen des viel weiteren Weges,2. weil er umsteigen muß und nicht immer gleichden Anschluß bekommt und S. weil die Bahndurch die lange Hauptstraße von Teutsch- und
Welsch -Neureut und auch später in der Stadt
naturnotwendig sehr langsam fahren muß . Dievon der Stadt geplante Linienführung halten wir
für verfehlt .
II . au ? speziellen, i» den lokale« VcrMtmssen

degründete« Umstände ».
Zunächst tritt die Linienführung in direkte

Konkurrenz mit der Staatsbahn . Mit der Staats -
bahn kommt Man jedoch von Teutsch- und Welsch-
Neureut billiger und schneller zum Ziele als mit

• .. . . Nähe liegenden Betrieben beschäftigtsirnx Für diese Arbeiter ist heute schon gesorgtdurch die bestehenden Arbeiterzüge , wodurch die»
selben schnell und billig zu ihren Arbeitsstätten
gelangen können. Nicht aber gesorgt ist für dieArbeiter , die in der Stadt selbst oder im Ostenoder im Süden der Stadt beschäftigt sind . Dies
beweist der Umstand, daß große Arbeiterscharenheute tagtäglich mit dem 3iaö von Teutsch. und
Welsch -Neureut über die Linkenheimer Landstraße
zur Stadt fahren . Auf diese Art und Weise ge-
langen dieselben bedeutend schneller und billiger
zu ihren Arbeitsstätten , als wenn sie mit der

GsxchäMich »? . ^BtffUr.rci Aloninger . Das Brau loci fürStarkbiere , , das bekanntlich . den Brauereien
Fesseln anlegte , wrd bis Ende dieses Jahres
fallen . De Brauerei Moninger kommt
deshalb mit Bieren aus der Vorkriegs¬zeit . die an Qualität den rühmlichst bekannten
Spezialbieren wie Berloldsbräu usw . nicht nach ,
stehen , w '.eder auf den Markt . Wir h!ren , daßder i°?toff von ganz hervorragender Güte ist und
m .t dem von anderwärts angebotenen Stark -
biereit erfolgreich in Konkurrenz treten kann.

Für Vostabovneaten

ist es jetzt höchste Zeit , dcu Badischeu
Beobachter beim Briefträger r ( ' t
direkt bei der Post zu bestellen , um cme
Unterbrechung iu der Zustellung und
die Bezahlung von 36 Pfg . Verzugs -
gebühr an d»e Post zu verhÄen .

' er B e r ! « g.

Bahn den Umweg nach MühlLurg machen und
von hier mit der Straßenbahn weiterfahren . Für
diese Arbeitermassen wäre die Bahn auf der von
uns vorgeschlagenen Linienführung eine wahre
Erlösung , zumal bei schlechtem Wetter . Das
gleiche gilt für die Arbeiterfrauen , die in der
Stadt ihre Einkäufe machen. Auch ile laufe «
lieber über die Linkenheimer Landstraße zu Fuß
und sind alsdann dort , wo sie kaufen können, als
den Riesenumweg über Mühlburg zu machen.
Weiter gilt dies auch für die vielen Bauersleute ,
die zur Stadt wollen, teils um ihre landwirt -
schafUichen Produkte abzusetzen, teils um selbst
einzukaufen . Obschon bereits heute eine Bahn¬
verbindung Neureut -Mühlburg besteht, und dir.
Züge den Verkehrsbedürfnissen angepaßt sind ,
wickelt sich trotzdem ein Riesenverkehr an Fuß -
gängern , Radfahrern und Fahrzeugen aller Art
auf der Linkenheimer Landstraße ab. Dies dürfte
wohl zur Genüge die Richtigkeit vorstehender
Ausführungen beweisen.

Die von der Stadt vorgesehen« Llnienführun ?
halten wir für verfehlt

Hl . awk rein wirtschaftliche » Gründe».
Bekanntlich wird jedes Gebiet erst dann voll-
kommen wirtschaftlich erschlossen , wenn eine Bahn
hindurchführt . Man werfe nur einen Blick auf
die Karte und wird sofort erkennen , daß eine
Vorortbahn aus dem Herzen der Stadt in nörd¬
licher Richtung heute geradezu fehlt. Man hat es
seinerzeit schon allgemein als einen großen Nach -
teil empfunden , daß die von Neureut kommende
Staatsbahn über Mühlburg gelegt wurde. Der
Vorteil , daß der Staatsbahnhof näher zu den
Dörfern Teutsch. und Welsch-Neureut kam, wurde

Stadt die Erbauung der Straßenbahn über den
alten Bahnkörper geplant . Die Mühlburger Ge-
gend nordwärts eignet sich wegen des nahen
Rheinhafens ganz hervorragend für Industrie -
aelände und ist wirtschaftlich durch eine Bahn
schon erschlossen. Die Gegend hinter dem
Schützenhaus wäre hingegen sehr geeignet für
Siedlungszwecke. Dort wohnt man wegen der
Nähe des Waldes sehr gesund, sodaß hier später,
bei Förderung durch die Stadt ein Villenviertel
entstehen könnte, so wie eS andere Städte auch
haben. ES wäre ein nicht gutzumachender Fehler ,
wenn von dem bestehenden Hardtwald weitere-
Teile abgeholzt würden , so wie es für die Sied »
lung hinter dem ehemaligen Kadettenhaus ge¬
schehen ist. Einen Wald wie den Hardtwald findet
man eigentlich in solch greifbarer Nähe wohl bei
keiner anderen deutschen Großstadt . Der Acker-
boden ist beim Rosenhof und an der Linkenheimer -
Landstraße sehr schlecht, daher sehr billig, so daß
eine Ansiedlung dort durch die geringen Grund -
erwerbskosten nicht teuer zu stehen kommt. Elek¬
trische Stromleitungen führen bereits heute schon
zum Rosenhof und zur Lackfabrik Dr . Baur . Di :*.
Stadt darf bei dem ganzen Projekt nicht kleinlich
sein, sondern muß großzügig vorgehen, so wie es
andere Städte auch tun . Die Entwicklung einer
modernen Großstadt wird wesentlich beeinflußt
durch daS großzügige Vorgehen der Stadtverwal -
tung . Man sehe nur . was andere Städte seit dem
Kriege geleistet haben ! Die Stadt Karlsruhe ist
wohl eine der wenigen deutschen Großstädte , die
heute z. B. noch kein Stadion besitzen. Auch diesemkönnte in der Gegend von Neureut oder des neuen
Exerzierplatzes mit Leichtigkeit und billig errichtetwerden . Das Gelände ist an den vorbezeichneten
Stellen mit 49—50 Pfg . pro Quadratmeter zuhaben . Die Bauern geben es gerne her , da der
schlechte Boden nicht einmal die Arbeit bezahltmacht, die man hineinsteckt . Schon heute werden
daher viele Aecker überhaupt nicht mehr bebaut .
Durch Errichtung einer städtischen Dungablagcin der Whe von Neureut und durch die Abfuhrdes Abortinhalts aus der Stadt in Kesselwagenauf dem Schienenwege könnte die Bahn weiter
rentabel gemacht werden. Die Bauern würden
wieder zu billigem Dung kommen und es würde
ihnen der Ankauf des unerschwinglichen künstlichen
Düngers erspart bleiben. Auch die Müllabfuhr
nach der großen städt. Grube südlich von Ncureu ?in der Nähe des alten Bahnhofs von Neureüt
könnte auf dem Schienenwege bewerkstelligt wer¬den, da nach unserem Projekt die Bahn unmittel ,
bar an der Grube vorbeifuhrt .

Zum Schlüsse möchten wir noch ganz besonders
darauf hinweisen , daß bei unserem Projekt die
Bahn die einzigste Vorortbahn von Karlsruhe ,wäre , die nach wenigen Minuten den erholungs -
bedürftigen Menschen ins Grüne führt , mitten
hinein in d!e freie Natur . Mit wenig Kosten wäreman bald da, wohin eS den Großstadtmensche:
zieht, ohne daß einem vorher schon durch langeFahrerei und immer si j wiederholendes Haltenan unzähligen Haltestellen die Lust und Freudean dem Ausflug ins Grüne genommen wäre .Die Bahn würde also auch die Herrlichkeiten des
Hardtwaldes und des ehemaligen Wildparkes er
schließen helfen. Darum , Väter der Stadt , feil 'nicht kleinlich , macht nicht halbe, sondern gan^eArbeit !

Karlsruher Siandesbichil-iszüge .
Todesfälle . 22. Dez . : Maria Boh , aii80 Jahre . Witwe von Karl Boy. Schneidermeister .— ^ .

e% " Ävseph F e/t , Kaufmann , Ehemann ,alt 59 Jahre ; Wilhelmine Feg er , alt 72 I .Ehefrau von Friedr ch Feger . Kunsthändl -'r ; Jo¬hanna R o e ck e l, alt 77 Jahre , Privatiere , ledig ;Friederike Holl , alt 85 Jahre , Witwe vor,Frredr . Holl, Schneiderrne st ' r ; Ernestine Kühn ,alt 68 Jahre .. Witwe von Josef Kühn . Gasarbci >ter ; Franz Günther , Obcrwäch .er, W .twcr,alt 65 Jahre .

WMemachnH MjensLd .SaÄ LanÄesWeAriZatte
In Mitel - und Süddeutschland hält unter

Hochdruckeinfluß in den Ebenen das nebel ge
^ rostwetter mit Rauhr ^ ifb ldung an . Etwa oderfialü 500 Meter ist der Himmel wolkenlos be!starker Tempera urumkehr ^Karlsruhe heute früh— 5 Grad . Kön gsstuhl — 2 Grad , FeldbergIi Grad , gut« Alpenficht ) . T e warmen Luft¬waffen des westlichen Tiefdruckgebietes sind tn
Rordwestdcutschland b'

3 über den Rhein vorgc -
drungen so daß dort m ldeS Wetter mit e '

nzeim^Negenfällen e nnetr ' f '-n ist. In unserem {Beirrtwird stch^
der Einfluß der wilden €>iidftr.nur langsam bemerkbar machkP .

I
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Forderung von Wasserumschlagstarifen .
Mannheim , 22 . Dez . Dieser Tage fand hier

eine Besprechung über die Wasserum¬
schlagstarife statt , an der der badische
Finanzminister Dr . Köhler , der Jnnenmini -
ster R e m m e l e und der Präsident der Reichs -
ba ^ ndtrektion Karlsruhe , Freiherr v . Eitz -
N ü b e n a ch , und Vertreter von Handel , Indu¬
strie und Gewerbe , der Stadtverwaltungen und
der Handelskammern Mannheim , Karlsruhe und
Lahr teilnahmen . Nach eingehenden Berichten
über die Wirkung der Seehafenausnahmetarife
und über den Stand des Kohlenausirahmetarifs
wurde einstimm .g beschlossen : „ 1 . Die Lebens¬
belange der gesamten badischen Wirtschaft er -
fordern , daß der Rheinschisfahrt so rasch als
möglich wieder zum mindesten die Letstungs -
fähigkeit der Vorkriegszeit verschafft bezw . ver¬
größert wird . Unerläßliche Borbedingung hier -
zu ist, daß d :r Rheinschiffahrt der frühere
Aktionsradius gewahrt bleibt . — 2. Die von der
Reichsbahn im Lause des letzten Jahres ein -
feitig zu Gunsten der deutschen Seehäfen ^ ge-
handhabte Ausnahmetarifpoliti 'k hat zu empfind -
lichen Schädigungen der Rheinschiffahrt und der
gesamten süddeutschen Wirtschaft durch Abwan -
Gerung von Transportmengen aus den Schienen -
weg geführt , ohne daß gleichzeitig der süddeut¬
schen Wirtschaft die Frachtverbilligungen ver -
schafft wurden , die sie wegen ihrer exponierten
Lage zur Erhaltung ihrer Wettbewerbsfähigkeit

xitrf dem Weltmarkt nötig hat . — 3 . Die See¬
hasen - Ausn -ahmetarifpolitiZ der Reichsbahn -
gefellschaft hat zu Berufungen Belgiens und Hol -
lands geführt , wodurch die Reichsbahn ge -
zwungen wurde , auch für den Ein - und Ausfuhr -
verkehr über die belgischen Seehäfen Ausnahme -
tarife auf den gleichen Grundlagen zu schaffen
wie im Verkehr über die deutschen Seehäfen .
— 4. Zur Sicherung und Verbilligung der
Kohlenversorgung SüÄdeutschlands ist der spä-
tere weitere Ausbau des Kohlenausnahmetarifs
6u auf der Grundlage des Antrags des Kohlün -
kontors Müllheim a . d. Ruhr vom 16. Oktober
1924 unerläßlich . Die Versammlung richtet an
biß Deutsche Reichsbahngesellschaft das dringende
Ersuchen , in genauer Beachtung deS Z 22 des
Eifenbahnstaatsvertrages die schon lange ange -
strebten Wasserumschlagstarife zu Gunsten der
Oberrheili >- und Mainhäfen mit größter Beichleu -
nigung einzuführen .

" In der Aussprache be¬
tonte u . a . der Innenminister die Bedeutung ,
die die Tariffrage über das badische Gebiet hin -
aus für die gesamte rheinische Wirtschaft habe .

Sitzung ües Karlsruher Kreisrates .
Karlsruhe , 83. Dez . Auf Grund der von der

Kreisversammlung des Jahres 1924 erteilten Er -
mächtigung hat der Kreisrat die Kreis st euer
für das Rechnungsjahr 1924 auf 2 Pfg . von 100
Mark Kreissteuerwert des Liegenschafts - und Be -
triebsvermögens festgesetzt. Hiervon sind bereits
1,5 Pfennig vorschüßlich angefordert . Die rest -
lichen 0,5 Pfennig werden mit Fälligkeit auf IS.
Januar aufgerufen . Weiter hat der Kreisrat be-
schlössen , die zur Einrichtung einer Kraftwagen -
Verbindung Ruhheim - Liedolsheim - Graben erfor -
derltche Verbesserung der Kreisstrahe von Ruß -

..heim nach Liedolsheim bei der Kreisversaminlung
zu beantragen und den an der Kraftwagenlinie in -
teressierten Gemeinden zur Herstellung der in
Frage kommenden Kreiswege finanzielle Unter -

Börsenbericht .
Berlin , 24 . Dez . Die heutige Börse nahm

einen wesentlich ruhigeren Verlauf als die der
letzten Tage bei ziemlich geringem Besuch .
Immerhin blieb die Stimmung freundlich
und das Realisationsbedürfnis angesichts der
grösseren Pause ist nur gering . Die verschie¬
denen Auslassungen von Vertretern der Wirt¬
schaft in den letzten Tagen zeigten , wenn
auch die Schwierigkeiten unterstrichen wur¬
den , in ihrem Grundton jedoch einen gewissen
Optimismus und die Börse sieht in zuversicht¬
licher Stimmung dem neuen Jahre entgegen .
Am Montanaktienmarkt waren wiederum
Phönix und Rheinstahl bevorzugt , während
Stinneswerte eher vernachlässigt waren . Auch
in Harpener ist das Geschäft sehr still gewor¬
den . Die übrigen Märkte bleiben fest , so vor
allem der Markt der Elektrizität ^ werte . Ai ch
Farbwerte sind weiter gesucht . Grösseres Ge¬
schäft entwickelte sich in Erdöl auf günstige
Umstellungsberichte , sowie im Freiverkehr in
Kaliaktien , die von der Börse als vernachläs¬
sigt angesehen werden . Am Rentenmarkt zeigtsich etwas Kauflust , namentlich in Kriegsan¬leihe , da die Deutsche Volkspartei eLien
neuen Aufwertungsplan ausgearbeitet haben
soll . Man handelte Kriegsanleihe mit 0,825bis 0,815 , 23er K .-Schätze 2,25 , 3 )4 Konsols
1.225 , Schutzgebiet 5 .75. Die übrigen Renten
lagen sehr still , doch gleichfalls befestigt . Am
Geldmarkt macht sich das Ultimobedürfnis
bereits jetzt geltend , doch bleibt Geld relativ
(eicht . Am Devisenmarkt keine wesentlichen
Veränderungen .

Wirtschaftsschan .
Die Effektenbörsen dieser Woche

waren fest und lebhaft unter Führung von
Montan - und chemischen Werten , in weichen
französische Käufe noch andauern sollen ; man
bringt diese in Verbindung mit Verhandlun¬
gen wegen Bildung eines europäischen Stahl -
tristes . Die Spekulation fand hierdurch und
durch billiges Geld Anregung zu lebhafter
Betätigung . Die Rentenbank stellte neuer¬
dings dem Geldmarkte reichlich Beträge zur
Verfügung . Der Schluss der Woche blieb
zwar fest , doch schrumpfte das Geschäft der
Mähe dei Feiertage wegen erheblich zusam¬
men , sodass nicht überall die höchsten Kurse
sich halten konnten .

Am Devisenmarkt verzeichnete das Ge¬
schäft eine merkliche Belebung . Das eng¬
lische Pfund schwankte in seiner inrenatio -
nalen Bewertung stark hin und her , auch der

stützung zuzusagen . Ferner werden der Ge »
meinde Sulzfeld zum Umbau der Kohlbach -
brücke und der Gemeinde Tiefenbach zur Derbes -
serung der Brücke über den Katzbach Kreisbeihilfen
in Aussicht gestellt . Kreiswegwärter Georg Fried -
rich Mayer von Ellmendingen tritt wegen vorge -
rückten Alters seinem Ansuchen gemäß in den
Ruhestand . Durch Vermittlung des Kreises wur¬
den im laufenden Jahre insgesamt 6800 Obstbäume
an Landwirte abgegeben . Der Kreis leistet hierzu
einen Beitrag von 1360 Mk . Mit der S t ä d t.
Tuberkulosenfürsorge stelle Karls -
ruhe ist eine Vereinbarung getroffen , wonach
Tuberkulosekranke aus den Landgemeinden des
Amtsbezirks Karlsruhe bei Bedürftigkeit unent -
zeitlich daselbst untersucht werden . Die Einwei -
sung erfolgt durch die Kreisfürsorgerinnen . Wegen
Errichtung von Wandererfürsorgestellen im Kreis -
gebiet werden die erforderlichen Schritte eingelei -
tet . Ferner ist beabsichtigt , ein Altersheim zu er -
richten , falls dafür ein geeignetes Anwesen gefun -
den wird . An 20 Studierende des Staatst ichni-
kums werden Stipendien von je 50 Mk . bewilligt .

Spiel unö Sport .
D. I . S . Pforzheim I — v . 3 . 6 . Mühlburg I

1 : 8 (1 : 2).
Zum fälligen Verbandsspiel trafen sich obige

Mannschaften auf dem schon gelegenen Platz in
Jspringen . Um 1 Uhr gab der Schiedsrichter
den Ball frei und sofort liegt Pforzheim im An -
griff , der jedoch abgewehrt wird . Auch Mühlburg
ist nicht müßig und in der 7. Minute läuft der
Mittelstürmer durch und erzielt das erste Tor .
Kurze Zeit darauf geht der rechte Verteidiger
unhaltsam durch und zum zweitenmal landet der
Ball im Pforzheimer Netz. Pforzheim arbeitet
jetzt energisch und besonders der links Flügel mit
seinen schönen Flanken schafft gefährliche Situa -
tionen vor dem Gästetör , die nur durch die Schuß -
Unsicherheit der Innenstürmer nicht verwertet
werden . Mühlburg verwirkt eine Ecke , die Pforz -
Helm durch den Mttelläufer oerwerten kann . Der
Platzbesitzer setzt jetzt Volldampf auf, besonders die
Läufer werfen ihren Sturm immer wieder nach
vorne , aber der Sturm versiebt mehrere totsichere
Ehancen durch Schußunfähigkeit . Der Mühlbur -
ger Sturm kommt infolge der guten Abseitsstel -
lung bis Halbzeit fast nicht mehr vor . Halbzeit
2 : 1 für Mühlb »rg . Nach der Pause hat Mühl -
bürg die Situation richtig erfaßt und dem Mittel »
stürmer und Halbrechts gelingt es in regelmäßigen
Abständen durch Durchbrüche sechs Tore zu er -
zielen . Die letzten Minuten sieht man noch Pforz -
heim im Angriff , aber am Resultat kann es nichts
mehr ändern und beim Stande von 8 : 1 für Mühl »
bürg beendete der Schiedsrichter das Treffen .

Pforzheim hat diese hohe Niederlage nicht ver -
dient , denn sie waren im Feldspiel ein ebenbürti -
ger Gegner und konnten sogar in der 1 . Halbzeit
leicht überlegen spielen . Nur hätte die Mannschaft
von der Abseitstaktik nach Halbzeit abgehen sollen
und manches Tor hätte verhütet werden können .
Mühlburg , eine ausgeglichene Mannschaft , hat es
vor Halbzeit nur den Pforzheimer Sturmer zu
verdanken , daß das Resultat nicht bei Halbzeit
schon 4 :2 für diese stand . Nach Halbzeit zeigte die
Mannschaft ein besseres Bild und nachdem sich die
Stürmer auf die Abseitsstellung eingestellt hatten ,
gelang es , diesen hohen Sieg zu erzielen . Den
Mühlburger ist etwas Ruhe beim Spiel zu emp -
fehlen . Der Schiedsrichter , Herr Weber -Daxlan »
den , war dem Spiel ein guter Leiter . er .

schwächer als das englische Pfund . Dagegen
konnte sich Kopenhagen befestigen . Der
offene Markt gab bemerkenswert nur sehr ge¬
ringe Beträge ab . Die Mark wurde aus New-
york paritätisch mit 4,199 Mk. für den Dollar
gemeldet . Goldmünzen : Souvereing 20,63
Geld , 20 Frs .-Stücke 16,24 Geld.

Die Lage am Geldmarkt hat sich merklich
versteift . Tagesgeld wurde zum offiziellen
Satz von % pro Mille stark gesucht . Auch
die Zinssätze für Termingeld haben mit 12
Prozent p . a. angezogen . Zu erwähnen ist
aber , dass die Rentenbank erhebliche Beträge
kurzfristig anbietet .

Der Metallmarkt war fest . Das Geschäft
blieb aber ruhig ; Barrengold notierte 2,825
bis 2,835 , Platin 14,70—14,90 pro Gramm , Fein¬
silber 95—95,30 pro Kilo .

Der neuen amerikanischen Hausse entspre¬
chend waren an den Produktenmärkten die
Getreidepreise merklich höher , doch für Wei¬
zen , wie für Roggen nur etwa 2 Mk . über den
Preisen der Vorwoche . Die Unternehmungs¬
lust wurde vorsichtiger , es mangelt a" ch
nicht an manchen Realisationen und inländi¬
schen Verkäufen ; trotzdem war die Tendenz
durchschnittlich fest .

Am Rohhäutemarkt ist eine starke Zurück¬
haltung eingetreten , weil die Käufe und vor
allen Dingen die Verbraucherindustrie die
ungesund hoch gestiegenen Preise nicht mehr
anzulegen wagen .

Die eben erfolgte Veröffentlichung der
französischen Zollverwaltung über den Stand
des französischen Aussenhandels in den ersten
elf Monaten des laufenden Jahres ergibt , duss
die Einfuhr 36 Milliarden Franken , gegen
1923 mehr 7,2 Milliarden Franken , und die
Ausfuhr 37,4 Milliarden Franken gegen 1923
mehr 10,1 Milliarden Franken betrug . Hieraus
ergibt sich ein Ausfuhrüberschuss von 1,4
Milliarden Franken , wozu aber infolge der
eigenartigen , ganz unverständlichen Darstel¬
lung der Gratis - und Frankolieferungen auf
Reparationskonto in der Gesamteinfuhr dieser
Importen kommt , was nach Abzug dieser un¬
bezahlten Importen einen weit grösseren Ex-
portüberschuss erhielt . Vergleicht man de«
deutschen Einfuhrüberschuss bis Oktober ,
welcher 1,8 Milliarden Goldmark beträgt so
ist zu konstatieren , dass der Export Frank¬
reichs auf einzelnen Märkten direkt auf
Kosten des deutschen Auslandsabsatzes geht ,
französische Franken wurde dadurch in Mit¬
leidenschaft gezogen und tendierte sogar

Verjährung .
Da mit dem Schlüsse des Jahres eine

Reihe von Forderungen verjähren , erscheint
es angebracht , einige wichtige Bestimmungen
des Bürgerlichen Gesetzbuches über diese Ma¬
terie zu besprechen . Man versteht unter Ver¬
jährung den Zeitablauf , der , ohne das Recht
des Gläubigers zu zerstören , dem Schuldner
das Gegenrecht gibt , auf Grund des Zeitab¬
laufs die Leistung zu verweigern . Der Ver¬
pflichtete kann also nicht mehr gegen seinen
Willen zur Leistung gezwungen werden .

Es verjähren nur die Ansprüche ; Ansprach
ist nach § 194 B .G .B , „das Recht , von einem
anderen ein Tun oder ein Unterlassen zu ver¬
langen ".

Die regelmässige Verjährungsfrist beträgt
30 Jahre . Daneben kennt das B .G.B , auch
kürzere Fristen : eine grosse Anzahl von An¬
sprüchen aus dem täglichen Leben verjährt
nämlich in zwei bezw . in vier Jahren (vgl .
§§ 196 und 197 B . G .B .) . Es verjähren in zwei
Jahren die Forderungen von Kaufleuten , Fa¬
brikanten , Handwerkern , Landleuten , Eisen¬
bahnen , Frachtführern , Schiffern , Droschken¬
kutschern , Gastwirten , Lotteriekollekteuren ,
Leihbibliotheken , Garderobeverleihern , Dienst¬
männern , Dienstboten , Gesellen , Gehülfen ,
Lehrlingen , Tagelöhnern , Fabrikarbeitern ,
Aerzten , Anwälten usw . Erfolgt die Leistung
aber für den Gewerbebetrieb und nicht für
den Haushalt oder die privaten Bedürfnisse
des Schuldners , so unterliegt der Ansprach
der vierjährigen (nicht der zweijährigen ) Ver¬
jährung ( § 196 Abs . 2 B .G.B.) .

In vier Jahren verjähren rückständige Zin¬
sen , Miet - und Pachtgefälle , Amortisationsge¬
fälle , Renten , Besoldungen , Wartegelder ,
Ruhegehalte , Aliment ? usw . Das Nachlesen
dieser wichtigen §§ 196 nnd 197 kann nicht oft
genug empfohlen werden .

Normalerweise beginnt die Verjährung mit
der Entstehung des Anspruchs (§ 198) . Hier¬
von ist nun in § 201 eine Ausnahme gemacht
und die sehr praktische Bestimmung getrof¬
fen, dass die eben bezeichneten Ansprüche
erst mit dem Schluss des Jahres
zn verjähren anfangen , in dem der Anspruch
entstanden ist . Würde also z. B . die zwei¬
jährige Verjährungsfrist für die Honorarfor¬
derung eines Arztes am i. September 1922
ihren Anfang genommen haben , so hat sie
kraft der positiven Vorschrift des § 201 doch
erst am Schluss des 31 . Dezember 1922 begon¬
nen und endigt mit dem 31. Dezember 1924.
Ein anderes Beispiel : Ein Handwerker l «at im
Februar 1921 in einer Villa eine Arbeit aus¬
geführt , aber bis heute sein Geld noch nicht
erhalten . Die Verjährungsfrist für seine For¬
derung begann am I . Januar 1922 und lief bis
31. Dezember 1923 ; mit dem Ablauf des 31.
Dezember 1923 war die ganze Forderung ver¬
jährt . So kann also über das Ende der Ver¬
jährung kein Zweifel entstehen , sobald über¬
haupt nur feststeht , in welchem Jahr die Ver¬
jährung anfangen musste .

Sehr wichtig ist di« Unterbrechung .
Die Verjährung wird unterbrochen , wenn der
Verpflichtete dem Berechtigten gegenüber den
Anspruch durch Abschlagzahlung , Zinszah¬
lung , Sicherheitsleistung oder m anderer
Weise anerkennt Sie wird ferner unter¬
brochen durch Klageerhebung , überhaupt
durch gerichtliche Geltendmachung ( Zah¬
lungsbefehl ) , nicht aber durch die blosse
Mahnung . Durch blosse Uebersendung der
Rechnung an den Schuldner wird also niemals
die Unterbrechung herbeigeführt , wenn der
Schuldner nicht reagiert . (Vgl . §§ 208 und
209 .) Die Unterbrechung bewirkt , dass die
bis zur Unterbrechung verstrichene Zeit nicht
in Betracht kommt und dass nach der Be¬
endigung der Unterbrechung eine neue Ver¬
jährung beginnt (§ 217.)

Hervorzuheben ist in diesem Zusammen¬
hang noch die Bestimmung des § 390 B.G.B .,
nach welchem die Verjährung die Aufrech¬
nung mit einer verjährten Gegenforderung
nicht ausschlieft , wenn diese auch nur einen
Augenblick hindurch vor Ablauf der Verjäh¬
rung der anderen Forderung gegenüber ge¬
standen hat , mag sie auch unmittelbar darauf
verjährt sein . Es kann also mit einer For¬
derung , der eine Einrede entgegensteht , an
sich nicht aufgerechnet werden . Die Verjäh¬
rung schliesst aber , wie § 390 besagt , „die
Aufrechnung nicht aus , wenn die verjährte
Forderung zu der Zeit , zu welcher sie gegen
die andere Forderung aufgerechnet werden
konnte , noch nicht verjährt war ".

Vom Holzmarkt
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt

uns : Für die weitere Entwicklung des Holz¬
gewerbes wird der Ausfall der zur Zeit mit
verschiedenen Staaten schwebenden Handels¬
vertragsverhandlungen sein . Mit Polen sind ,wie zu hören ist , die Vorbesprechungen am
weitesten gediehen . Hier handelt es sich in
erster Reihe darum , dass die polnischen Ver¬
bände , sowohl die kongresspolnischen , wie die
in Pommesellen eine Herabsetzung des deut¬
schen Einfuhrzolles auf Schnittholz wünschen
und dann auf eine Heraufsetzung des polni¬
schen Ausfuhrzolles auf Rohholz , der gegen¬
wärtig etwa 2 )4 Goldmark je Festmeter be¬
trägt , ihrerseits verzichten wollen . Der pol¬
nische Waldbesitz steht im Gegensatz zu der
dortigen Sägewerksindustrie ; er würde nicht
ungern den Fortfall des Ausfuhrzolles sehen
und sich dabei in Uebereinstimmung mit der
deutschen Sägewerksindustrie , die den in
Deutschland vorhandenen Rohholzbestand
etwas strecken könnte , befinden . Ferner wer¬
den in Paris Vorverhandlungen wegen der
Holzzölle geführt , die sich aber noch im An¬
fangsstadium befinden sollen . Delegierter für
die deutschen holzwirtschaftlichen Interessen
ist der süddeutsche Holzhändler Richard We¬
ber , Gernsbach ( Baden ) . — Inzwischen hat
die Aufwärtsbewegung der Rohholzpreise in
den Staatsforsten trotz beharrlicher Warn \-»»-
gen in Versammlungen und in der Fachpresse
bisher nicht halt gemacht . Es liegt diese Er¬
scheinung wahrscheinlich nur an der Ueber -
zeugung weiterer Kreise der Sägewerksindu¬
strie , dass 1925 sich infolge der Einschläge
von Eulenfrassholz Mangel an starkem Hol ?

fühlbar machen mtus . Anders sind die Preise
die gezahlt und besonders in Ostpreußen
(siehe die Termine in Jablonken und Ottels¬
burg ) in die Höhe getrieben werden , nicht
gut zu erklären . In allerletzter Zeit haben
allerdings auch die Schnittholzpreise um 5 bis
6 v. H. angezogen , wenn man einen Durch¬
schnitt ziehen kann. Für Tischlerholz sind
die Erhöhungen grösser als für Bauware . Seit
kurzem haben die Umsätze im Rheinland und
in Westfalen etwas grösseren Umfang ange¬
nommen, *

Zar wirtschaftlichen Lage in Baden
wird uns aus Geschiftskreisen geschrieben .

Die Wirtschaftslage der ganzen Welt liegt
heute darnieder . Besonders schwer betroffen
davon ist Deutschland und hier wieder am
allermeisten der Süden und insbesondere Ba¬
den . Durch die infolge des Versailler Ver¬
trages geschaffenen Verhältnisse wurde ge¬
rade Baden ein Grossteil seiner Absatzgebiete
entzogen , wie auch die Quellen seiner Roh¬
stoffversorgung abgeschnitten .

Man hätte nun annehmen sollen , dass für
die geschaffenen Verhältnisse bei den massge¬
benden Behörden des Reiches Verständnis
vorhanden ist Es scheint dies aber nicht der
Fall zu sein . Hinsichtlich Steuern und Ab¬
gaben marschiert Baden zweifelsohne aa der
Spitze , auf allen anderen Gebieten aber , die
das Wirtschaftsleben befruchten könnten ,wird es vergessen . Insbesondere kommt hier
die Tarifpolitik der Eisenbahn in Frage , die
fast jede Bezugs - und Absatzmöglichkeit un¬
möglich macht . Es kommen ferner die da¬
durch hervorgerufenen Verteuerungen der Le¬
benshaltung in Frage , wodurch ein Zustand
geschaffen wird , dass ausgerechnet in Baden
für die Arbeiter die höchsten Löhne im gan¬
zen Reich bezahlt werden müssen , um den
Leuten die Existenzmöglichkeit zu gewähren .
Es kommt hinzu die Frage der Kreditbeschaf¬
fung , mit der allmählich die Industrie steht
oder fällt und es wäre somit höchste Zeit, dass
sich die Oeffentlichkeit mit dieser Frage be¬
schäftigt ehe ein vollständiger Zusammen¬
bruch des badischen Wirtschaftslebens ein¬
tritt Von besonderer Bedeutung sind auch
die derzeitigen Zollverhandlungen in Paris ,bei denen , wie man hört , die Lebensbedingun¬
gen Süddeutschlands auch nicht die nötige
Berücksichtigung finden sollen , die lediglich
auch nur den Bedürfnissen der Grossindustrie
und der Industriekonzerne Norddeutschlands
Rechnung zu tragen scheinen . Wenn nicht
bald eine durchgreifende Aenderung eintritt ,
ist in Baden mit einer Massenabwandsrung
der Industrie und mit einer kolossalen Ar¬
beitslosigkeit zu rechnen .
Zur Geschäftslage ia der Baustoffindustrie .

Auf der kürzlich stattgefundenen Herbst¬
tagung des Verbandes der deutschen Ziegel-
Verkaufsvereinigung wurde der voraussieht-
lieb * Ziegelbedarf für 1925 für den Wohnungs¬
bau auf &6 Milliarden Stück , der Bedarf für
Industrie und Landwirtschaft auf 1— Mil¬
liarden Stück geschätzt Dabei ist eine Aus¬
kunft des preussischen Wohlfahrtsministe -
riums , wonach von den 1925 geplanten 230000
neuen Wohnungen im Reiche nur etwa 120 000
unter Heranziehung öffentlicher Mittel en An¬
griff genommen werden könnten , zugrunde ge¬
legt Die derzeitige Erzeugungsfähigkeit der
deutschen Ziegelindustrie wird auf rund 9
Milliarden Stück geschätzt die aber dieses
Jahr der ungünstigen Wirtschaftslage wegen
nicht erreicht werden konnten . Von einer an¬
deren Stelle wurde auf der genannten Tagung
hervorgehoben , dass die in der zweiten Hälfte
dieses Jahres durchgeführte Erzeugungsein¬
schränkung um 90 Prozent bei zunehmendem
Bedarf infolge Mangels an Ziegeln die Bau¬
tätigkeit ungünstig beeinflussen könnte . Die
Ziegelpreise zeigen in den letzten Monaten
eine stark steigende Tendenz . H .

*
Anmeldung zur Aufwertung . Zu dem am

Mittwoch , 10 . Dezbr „ in Nr . 335 unseres Blat¬
tes unter der gleichen Ueberschrift erschie¬
nenen Artikel von Rechtsanwalt Dr . Paul
W e t z e 1 ist noch zu bemerken , dass die
Frist zur Anmeldung von Aufwertungsan¬
sprüchen , laut neuer Verordnung , bis zum 31 .
März 1925 verlängert worden ist

Firmenumwandlungen . Die Inhaber
_

der
Firma Konfektionshaus S . Michel - Bösen ,
Karlsruhe , S . Michel -Bösen und Otto Loewen -
thal , eröffnen in Karlsruhe Anfang nächsten
Jahres ein Spezialgeschäft für . Knaben - und
Mädchenbekleidung unter der Firma Otto
Loewenthal u. Co.

Sehr oedische Brauereigesellschaft , Heidel¬
berg . In der Generalversammlung wurde das
Aktienkapital von bisher 55° 000 PM . auf
192 500 RM . umgewandelt .

A .-G. Kiehl u. Lanz , Heidelberg . Die Ge¬
sellschaft hat ihr Aktienkapital von 250 Mill.
PM . auf 200000 GM . umgestellt .

Edinger Aktienbrauerei vorm Gräfl . von
Oberndorff sehe Brauerei Edingen :>rn Neckar
Die Generalversammlung genehmigte die Zu¬
sammenlegung des Aktienkapitals von
1 100000 PM . auf 550000 GM.

Rheinische Kreditbank Mannheim . Die
ausserordentliche Generalversammlung gcren -
migte die Umstellung des Aktienkapitals von
420 Mill . PM . auf 16,8 Mill . GM . 3 .6 Mill .
GM . werden dem Reservefonds überwiesen .

Uhrenfabrik vorm . L . Furtwängler Söhne ,
A . -G. Furtwangen . Die Papiermarkbilanz per
31 . Dezember schliesst mit einer Bilanzsumme
von 307 487,06 Bill . Mk . , einem Rohgewinn
von 204 234,30 Bill . Mk . und einem rechnungs -
mässigen Ueberschuss von 46 456,03 Bill.
ab . Eine Dividende wird daraus nicht verteilt .
In der Goldmarkbilanz ist das Aktienkapital
von 30 Mill . Mk . auf 1,2 Mill . Goldmark bei
214062,20 Goldmark Reserven reduziert .

Seclegcrtn u . Herausgeber !» : Akt . - Ges . Badenia <® iH| .
Fohner , Direktor ) . Rotationsdruck der Baoenta . A .-G . ,
Karlsruhe , Adlerslr . 42 . Hauptschrifileiier : I . Tl >. Meyer
Verantwortlich für den Politischen Seil : I . Tll . Sicher ;
für Nachrichtendienst u . Feuilleton - Dr 6 N . i ' crn " :
für Lokales und Chronik : Fr . Laiile , für di -> Anzeige »
und Reklamen : Joses Ellenbast , sämtliche «n Karlsruhe .

Berliner Redaktion "
Joh . Hoffmann , Berlin NW . 7, « uisenstraß « 31 b . f /

Handel u . Volkstuirffchaft.
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Wertgegenstand . Prompt « Rückzahlung zu -,
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<Meid>a>"t«fteat b«. Bl ^ » Werft *. 42.
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Bad . Landes the ater .
Donnerstag , den 25 - Dezember.

Landeetheater « Komerthaaa .
Nachm . 4 Ohr. 7 - '/ -10 Uhr. (8 80),

(2 .ISO) . jj eu einstudiert :
3® * r 1 en b Die z&rtliehem
Abds . s -' /tiu 0 . (?.—) Verwandten .
Tannhänser Lastspiel
und der bingerkrUg von Boderieh Jöenedix .

auf Wartburg.

Schlafzimmer - BUöer
»wert Äi .der nir alle Ziäume. Eiural >muiigen.laters » unttha « st « ug . » aUerilr SS

MISSA
Freitag , den 26 . Dezember.

Landssthsater . Koocerthaua «
Nachm 2 ' /> - *>t6 Uhr . 7- </,toUhr . (3 .8ü ) . In

(2 60). der Neueinstudierung ;
Das tapfere Die »örtlichen

Schneiderlein . Verwandten .
Abds S ' /,H ' /> D. (7.»).

Die Fledermaus.

f üt de « gemeinsame « Gebrauch
, bearb- itct von

10 » ei »N KRAMP S . J,

Inhalt :
Donvsri — Vom Oplergedanlen - £ ffur»
Äsche Haltung — Oa « hellige Mysterwm

*
Dies ? üchlein komm : dem liturgische » Sc
dürjnld der folhouichen Jugeiwdewegung
entgegen. Die vom Verfasser vorgelkgteArt,X>cb und Dechielgebet in oer misse r«citata
$0 verbinden, ist aus Anregung von Münch«
n« Iug ndg,Uppen unter ständigerRücksicht,
rahme auf die lllurai . chen Do . ichrlsien der
Kiiche entstanden und mannigfach eiprobt
Das Lüchlein «eichnet sich durch handliche
Form, biegsamen ^ emwa » deinband. auteS
Papier und schönen, deutlichen Druck aus .
Das Deik ist för alle ? ugendiührer vnk> für
d»e gejamts lalhol >s» e Jugend von HSchflem

Zniereiie.
Pres - 1 Solmark
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Bad . Landestbeater .
Samstag , 27 . De*. 7 »>»- 9* /« 0 . li 60 ). F 11

Tu . (} . 5001 - 5600 . Volksbüüne 4
Kolportage .

Spielplan vom 27 . Dezbr bis 6- Januar 1925 .
tri» Landestoeater .

Sa - 27 . Dei - * F 11 . Th -G. 5001 - 5600 ,
Volks » 4 Kolportage - U 4-5° )

So . 23. Cez. Kacluuitta ^ s L' /, ö . M rienklnd .
(ü. 50j ; abends 6 /, U. * Ü l '«j . ru . - (ieju .
l . Sond. . (jr . Tosoa . (7. - ).

«0. 29 . Dez . * B 13. Th . -Gem . 6001 - 6100.
Ii tond ^ (?r . Sechs Personen suchen einen
Autor. - Ein Stock - das 8 . macht werden
soll 7 *', U. (4 .Ö0).

Die. 30 . Dez * A iL. Th . -G. UI . Sood -Or.
Intermezjo 7 U. (6 . ).

MI. Z >. Dez (Sylvester ) . * D 12. Die Fleder
maus 7 Uhr. (6 —).

Do . 1 . Jan. 1925 . ( Seojahrstag ). • C 18.
Loh ngrin . Ö1/« Dhr. ( 7.— ).

Fr. 2 - Jan . * Th .^ r. 301 —50t ), 6101 —«200 .
Volksb . 4 . Kolportage. 71 , ünr . (4 50).

Sa . 3 Jan * G Iki TV -Uem, 601-ö00 Neu
einsuidiert Clavigo . Vorher : Die Ge¬
schwister . 7 Utir. (4 6 ")

So . 4 . Jan. * In -G. i -SOO. Margare 'e. 6 U. C7. )̂ .
Mo 5 . Jan * Th .-u . 6401 — 6-.00 . Voli>sb. t,

Das Kä hohen von Hellbronn 7 U >4 50).
Die 6 - Jan . * B U . Th - G . I5O1 - 1700 , 20ol

aiOJ Die Boieme 7 Dhr . (6. ). I iri -
gent : Willi . Kranz Reuss vom Deutscheu
Opernhaus Oliarlottenburg a G .

Im loicerthaue .
So . 28 . De ?» und Do . 1 . Jan jeweils *. In der

Neueinstudierung : Die zärtlichen Ver¬
wandten . 7 Uhr . (3 .8")

So 4 Jan . Zum erstenmal : Llebfrauenml cb.
Lustspiel in S Aktea von Hsinr . Jlgen -
stein 7 Uhr (3 .80 ).

Vorrecht für Umtausch der Vorsngskarteu
und Vorkaufsrecht Her Abonnenten und In¬
halier von v orzuesk arten am Samstsg . den
27 Otzbr. , nachm . ' .̂ 4 6 Uhr . allgemeinerVorverkauf und we 'terer Umtausch VON Klen¬
ts g 29 D zamber an . Auslosung der Kartei)
ftir die Teilnehmer der Theatergetneinde
jeweils am Vortag der Aufführung ia der
Geschäftsstelle (9— 1 , 4-6 Uhr) .
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Amtliche An/eigen .

Bekanntmachung .

wegen Abgabe von Umsatisteuercrklärungen
für 1921.

Gemäß § 35 des Umsatzsteuergesetzes ha¬
ben die Umsatzsteuerpflichtigen innerhalb
des Monats Januar 1925 eine Steuer --
erilärung über die Umsätze des Kalender -
jahres 1924 abzugeben . Das gilt sowohl
für die zur allgemeinen Umsatzsteuer
Pflichtigen wie für die zur erhöhten Um -
satzsteuer Pflichtigen , sofern der Veran -
lagungsabschnitt für sie das Kalenderjahr
ist. Es gilt auch für diejenigen zur erhöh -
ten Umsatzsteuer Pflichtigen , sür die der
Veranlagungsabschnitt kürzer als ein Ka -
lenderjahr ist, soweit sie für die Veran -
lagungsabschnitte des Kalenderjahres 1924
Steuererklärungen noch nicht abgegeben ha -
ben und noch nicht veranlagt sind .

Die Umsatzsteuerpflrchtigen im Bezirk
der Finanzämter Karlsruhe - Stadt und
Karlsruhe - Land werden hierdurch aufge -
fordert , die vorgeschriebenen Erklärungen
bis spätestens 31. Januar 1925 bei den
unterzeichneten Finanzämtern schriftlich
einzureichen oder die erforderlichen An -
gaben an Amts stelle mündlich zu machen .

Zur Erleichterung des Veranlagung ^
Verfahrens wird bestimmt :

1 . Die Angehörigen der Land - und Forst -
Wirtschaft sowie des Gartenbaues wer -
den bis auf weiteres für die Umsätze
aus diesen Betrieben — wozu auch die
landwirtschaftlichen Nebenbetriebe ge¬
hören — von der Pflicht zur Abgabe
von Steuererklärungen entbunden .

2. Auch d; e sonstigen Steuerpflichtigen
( Gewerbetreibende , Angehörige freier
Berufe usw . ) brauchen eine Steuer -
erklärung von sich aus nicht abzugeben ,
wenn sie auf Grund sorgfältiger Prü -
fung nach bestem Wissen und Gewissen
die Neberzeugung erlangen , daß die
Summe der Boranmeldungen , die sie
über ihre Umsätze des Kalenderjahres
1924 abgegeben haben , und die Summe
der geleisteten Borauszahlungen ihren
tatsächlichen steuerpflichtigen Umsätzen
im Kalenderjahr 1924 entspricht .

Vordrucke zur Steuererklärung werden
bei den unterzeichneten Finanzämtern und
bei den Steuereinnehmereien kostenlos ab -
gegeben .

Nach Ablauf des Monats Januar kann
denjenigen Umsatzsteuerpflichtigen , die eine
Steuererklärung nicht abgegeben haben ,
nach dem Ermessen des Finanzamts ein
Vordruck zur Umsatzsteuererklärung zur
Ausfüllung binnen zwei Wochen übersandtwerden . Die Einreichung der Erklärungkann durch — erforderlichenfalls zu wie .
verholende — Geldstrafen bis zu 5000 RM .
erzwungen werden ; Umwandlung in Hast
ist zulässig. Das Gesetz bedroht denzeni-
gen , der über den Betrag der Entgelte
wissentlich unrichtige Angaben macht oder
sonst vorsätzlich die Umsatzsteuer hinter -
zieht oder einen ihm nicht gebührenden
Steuervorteil erschleicht , mit Geld - und
Freiheitsstrafen ; der Versuch ist strafbar .Bei verspäteter Einreichung einer vom Fi -
nanzamt angeforderten Umsatzsteuererklä -
rung ist das Finanzamt berechtigt , einen
Zuschlag bis zu 10 d . H , der endgültig fest-
gefetzten Steuer aufzuerlegen .

Karlsruhe , den 20 . Dezember 1824.
Finanzamt Karlsruhe - Stadt .
Finanzamt Karlsruhe - Land .

Mgem ine LrtskraMnWe Karlsruhe
Bekanntmachung .

Nach § .45 Abf . 1 der Kassensatzung finddie Beiträge für die versicherungspflichtigen
KastVnmitglieder am 1 . jeden Monats fürden rückliegenden Monat fällig . Als Ein -
Zahlungstermin wird künftig für Arbeit -
geber , weiche die Beiträge nicht nach jeder
Lohnzahlung , sondern allmonatlich zu ent -
richten haben , die Zeit vom 4. bis 10 jeden
Knlendermonats bestimmt . Die Einzahlung
erfolgt in der Weise , daß die Forderungs -
zettel am Schalter 9 in Empfang genom -
men und am Schalter 2 sodann bezahlt
werden .

Nach Ablauf des Einzahlungstermins
werden die säumigen Schuldner öffentlich
gemahnt und die nicht bezahlten Beiträge
durch Kassenboten gebührenfrei abgeholt .Werdcn die Beiträge an den Kassenboten
nicht sofort beglichen , dann gilt die gleich-
zett ge Zustellung des Forderungszettels alb
wiederholte Mahnung .

In letzterem Falle erfolgt alsbald ohneWeiteres ^ die Zwangsibeitreibung , wobei der
Kassenvorstand berechtigt ist, Verzugszu -
schlüge sowie eine Hfändungsanordnungs .
gebühr zu erheben Die Krankenkassenbei -
träge sind bis zur vorschristmäßigen Abmel -
dung zu bezah . en .

Karlsruhe , den 22 . Dezenrber 1924.
Der Kassenvorstand : Berwaltungsdirektion :

W , Hof . R . S ig m u n d.

Zum Jahreswechsel
Neujahrskarten 10 stock mit umschlagen 1«— so <j « -> ssj nu 35 -4

Neujahrspostkarten 2 stück 15 J 3 stock 204 6 stück 10 *J

Gießblei mit Einlagen . Karton mit 12 Stück und GießlöBel . . . 1 «25

Gießblei stück m 54

Knallbonbons Dutzend » .?» s .— s .« 1.7s 1 . 35

- ,»»»»»>»»»»,NU»»»»»»»»«»»» ; l»HMItllHMU»MM»»»»»HI»«»»«"" M>""»

! Sylvester - Scherzartiftel | | Abreiss - Kalender 19!
= viele Neuheiten in grösster I § wit künstler . Rückwänden
I Auswahl - 1 von « « ef an
>iiiiimn»»»»n»»«»»»i»»iuiMii»HMHHiiiiHnii= - ,„» ,l,„» i»>n »,»» ,i»ini» i„ ,»»i,»,n»„n»»n»>

Tl ETZ

ALLEN VERLOBTEN
empfiehlt sich

HOLZ - GUTMANN
Wohnungseinrichtungen

Karlstrasse 30 Kaiserstrasse 109

II

SCHIPSS - HOTEL
KARLSRUHE

£äg ! ich
von V25 bis V2 7 Uhr

NACHMITTAG5 -TEE
In behaglich ausgestatteten Räumen mit
dezenten musikalischen Darbietungen

flm 2 . Weihnachtsfeiertag
Freitag , den 26 . Dezember 1924

GESELLSCHAFTS -ABEND
mit £anz
2 Kapellen

II

Strans & Co.
Karlsruhe

Friedrichsptatz 1 , Eing Ritterstrasse
Fernsprechanschluss :

FW SMäfispracne; Nr. 30 , 4431. 4432 - 4433 .
4434 . 443b . 4436 , 4437 443 «.

Flr FMuaeSDräcne; Nr . 4901, 4902 , 4903,
4904, 4905 , 4906.

F&r (116 DensioanieiliiBj Nr 4439 , 4440 ,
4441.

EMeblM!! von
Ne jahrsbesucheu .

Wie in «rüheren
fahren wird die Stadt -
h -iuptkass- B , Nathans ,
Eingang Zähringeriir
3, auch dieses Jahr
wieder für Enthebung
von Neuj .iSrSbejuchen,
Neujahrskarten ujw
Beiträge entgegenneh¬
men^ Die Namen der
Geber von mindestens
'£ B !k werden in alpha -
betischer Lrdnung an
dieier Stelle veröfftnt -
licht werden .

Tie '̂ eiträoelverden
der Winternothilfe zu-
geftihrt .
Der OberSllrgermeifter

Für iol . tath . Herrn

nfibl . Zimiiitr
in der Nähe der Mittel -
deutschenKreditbank ge¬
bucht , Anaebote unt .
an die «Äeschäitsstellc,
Ädlerstraße 42.

Seefahrt.
Junge Leute , die zur

See »ahren wollen, er-
halt Ausk u . Rat (nur
schriftl.) durch HarmS .
Hamtmrn IS ? 7».
Bellealliancestr . 17 Ld

Messweine
Markgräfler

sowie Kalserstflhler
Tischweine , Gebinde
ab 2" Ltr . leihweise
Mathias Niebel,
Freiburg i . Breisg

vereidigt . VIesswein lief

Tanz -
Lehrinstitut

j. Braunagel
MowacKs - iniaga 13

Telefon 5859

Einzeinnt̂ mcnt Itdirnit
Gefl . Anmeldg . jedz

Unerrichtsiokal:
b Spa - HotelNowac

Danksagung .
Für die reichen Spenden zur Weihnachts¬

feier der Ortsgruppe KarlSruhe -Piorzheim vom
Bunde erblindeter Krieger sprechen wir allen
Gebern auf diesem Wege den herzlichsten Dank
auS .

Die Srtsgruppenlettung :
K . Löhle .

Soeben erschienen :

Badnerland
Ein Heimatbuch von Hans Adalbert Berger

Mit Keberzeichnungen von Wilhelm Müller
und einer Kunstbeilage nach einem Gemälde
von Hans Thoma 4 >? S Groß -Oktav . In
5eten geb . IN Kunstlerban " 5 .50 Mt .

, ® abnerlanb * ist ein echtes rechtes cadisches
Familienbuch Es enthält das Leste was
heimische Lichter und Schriftsteller In gebun -
dener und ungebundener Dichtung von der
Heimat ;u erzählen haben .
Verlag von Friedrich Arandstetter

tn Leipzig .

Giillselebern
kauft zu bekannt höchst .
Ueisen
Kaier , Mühldurg.

NuitSstr . 14. Tel , 2099 .
Sttatzenbahnfahrtd wir
vergütet .

wietallbeMe n
Stahlmatralzen, Kinder-
Betten direkt an Prltrtto. Ka-
alog ?4Bfr»i. EI » « n * o» e -

tah - m Bohl i. Thür

friedel Pönig
Spranz $\ rthur (Burkart

beehren fich Ihre °0erlobung
anzuzeigen

° K>ienz . Zt . Karlsruhe Karlsruhe
Katfcrallee 139 VWerder/tr .61

Möbelfabrik
Gebr. Klein, Karlsruhe

Fabrik : Rüppurrerstraße 14
Lager : Durlacherstraße 97

Wir empfehlen

Schlafzimmer , Herren¬
zimmer , Speisezimmer
Küchen - Einrichtungen

aus erster Hand

zu bekannt billigen Preisen.
Anfertigung nach eigenen und gegebenen

Entwürfen .

ZahlungS 'Ericiditcrung .

zu uieinnacmen- schönste resipane

iBadischBLichtsplele-Konzerthaus!
Am 3 . Weihnatfifsfage

Samstag , den 27 . Dezember 1924
pünktlichNachmittags 4 Uhr

Ende 5 .30 Uhr
Abends 1 Uhr \

Ende 6 .30 Uhr

i Sonntag , 28 . Dezember , nur nachm . 4 Uhr j
Erstaufführung :

Rumpelstilzchen
Ein Aärdien für Groß und Klein .

Elfenzauber
Aärdienspief in 3 Akten .

Vorverkauf : Musikhaus Mülfer, Kaiserstrasse .
Preise : Alk . - .60 , 1. —, l .SO, 1 .70 .

Studierende , Sehnler und Erwerbslose gegen Ausweis
halbe Preise .

Kinder unter 8 Jahren haben keinen Zutritt .

Ein wertvolles GeschenK ist ein gutes Buch 111

Wir empfehlen folgende Neuigkeit :

Hirtentreue
Neue Lebensbilder aus dem Klerus

▼on
Franz Dor

Broseh . Mk. 6.—, in Geschenkband Mk . 7 .50 . Hier wer¬
den 13 Priester der Erzdiözese Freiburg trefflich geschildert ,
sie waren Männer nach dem Herzen der Kirche , in ihrem
mannigfaltigem Wirken auf dem Felde der Seelsorge , in
der Pflege der Wissenschaft , in ihrer Mitarbeit auf caritativen
und sozialen Gebieten strebten sie mit unentwegter Hingabe
nach dem hohen Ideale des Priestprtums . Das Buch ist ein
wertvoller Beitrag zur Kirchengeschichte , blitzartig werden ein¬
zelne Episoden der kirchenpolitischen Kämpfe und Siege durch
diese Spiegelbilder von Charakteren aller Priesterpersönlich¬
keiten beleuchtet . — Ein gewaltiges Stuck Arbeit und Sammel -
fleiss steckt in diesem Buche , möge es bei allen Geistlichen

und Laien gütige Aufnahme finden .

Vom gleichen Verfasser sind früher erschienen :

Edle Frauen unserer Heimat
Broseh . Mk . 1.50 . Gebd . Mk . 2 .20 . Diese Lebensbilder beweisen
klar , dass echte Frauenliebeskraft sich auch schon im Deutsch¬
land des »9. Jahrhunderts den Weg zu erspriesslicher Wirksam¬
keit zu bahnen suchte . Alle sind eente Priesterinnen im Jung¬
frauen - und Ehostand . Ein wahrhaft modernes Exempelbuch .

Edle Männer unserer Heimat
Broseh . Mk . 2 .S5. Gebd . Mk . 3 .-—. Diese 21 Skizzen oder
Lebensbeschreibungen vortrefflicher Männer fast aller Berufe
und Stände sind zugleich Spiegelbilder und zeigen in verblüffen¬
der KJ-arheit und Wahrheit , wie unsere Vorfahren Zeiten der
Not , der Kämpfe und Leiden mutvoil und tapfer überwunden
haben . Ein Heimatbuch im eigentlichen und schönsten Sinne

des Wortes .

Badenia Karlsruhe
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